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Ort und Zeit der Abfassung der 
Astronomiea des Manilius. 


Von A. Kraemer. 


OÖ nimmer will ich seinen Glauben schelten 

An der Gestirne, an der Geister Macht. — 

Die himmlischen Gestirne machen nicht 

Bloß Tag und Nacht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann bloß bezeichnen sie die Zeiten 

Der Aussaat und der Ernte. Auch des Menschen Tun 
Ist eine Aussaat von Verhängnissen, 

Gestreuet in der Zukunft dunkies Land, 

Den Schicksalsmächten hoffend übergeben. 

Da tut es not, die Saatzeit zu erkunden, 

Die rechte Sternenstunde auszulesen, 

Des Himmels Häuser forschend zu durchspüren. 


Schiller, Wallenstein. 
Erstes Kapitel. 


Die Astronomica sind in Rom geschrieben. 


Nichts in der Welt ist unbedeutend. 
Das Erste aber und Hauptsächlichste 
Bei allem ird’schen Ding ist Ort und Stunde. — 


Schiller, Wallenstein. 


Über die Zeit der Abfassung der fünf Bücher Astronomica, die uns aus dem Altertum 
erhalten sind, gehen die Ansichten der Forscher noch immer auseinander. Desgleichen hat 
man über die Herkunft des Dichters!) verschiedene Vermutungen aufgestellt. 

Bei jeglichem Mangel an Nachrichten über die Heimat des Dichters — das Werk 
selbst enthält keine Angabe darüber — ist es vielleicht besser, die Frage etwas anders zu 
stellen und zu untersuchen, wo die fünf Bücher Astronomica verfaßt worden sind: diese 
Aufgabe können wir mit den vorhandenen Mitteln lösen. 

Die einzige Stelle, an der der Dichter mit seiner Persönlichkeit hervortritt, findet 
sich im ersten Buche (V.104 fi): 


Eripuitque Jovi fulmen viresque tonandi?) 

. Et sonitum ventis concessit, nubibus ignem. 
Quae postquam in proprias deduxit singula causas 
Vieinam ex alto mundi cognoscere molem 
Intendit, totumque animo comprendere caelum, 
Attribuitque suas formas, sua nomina signis, 
Quasque vices agerent, certa sub sorte notavit 
ÖOmniaque ad numen mundi faciemque moveri, 
Sideribus vario mutantibus ordine fata. 

Hoc mihi surgit opus non ullis ante sacratum 
Carminibus — faveat magno Fortuna labori, 
Annosa et molli contingat vita senecta 

Ut possim rerum tantas emergere moles 
Magnaque cum parvis simili percurrere cura. 


Blitz und Donner entriß er dem Zeus und gab dem Gewölke 
Flammenerzeugende Kraft und den Winden das Dröhnen des Donners; 
Als er gesucht und erspähet die Gründe für jede Erscheinung, 
Strebte der menschliche Geist den im Kreis ihn umgebenden Weltbau, 
Als ein gegliedertes All von.geordneten Kräften zu fassen, 

Gab den Gestirnen bezeichnende Form und geeignete Namen, 

Fand die Gesetze des Laufs in bestimmten Bezirken des Himmels, 
Und sah klar, daß alles genau sich füge dem Machtwink 

Kreisender Sterne gemäß, die wechselnd gestalten das Schicksal. 
Dies zu besingen im Lied, was vor mir keiner versuchte, 

Ist mein Ziel; hold lächle das Glück dem verweg’nen Beginnen! 
Möge zu teil mir werden ein hohes und ruhiges Alter, 

Daß ich bewältigen könne die Last der gewichtigen Massen 

Und gleichmäßigen Fleiß zuwenden dem Großen und Kleinen. 


Leider gewinnen wir aus. dieser Stelle für unseren Zweck nichts. Die Worte des 
Manilius sind nicht so ergiebig wie etwa die ähnliche Stelle des Phädrus?), die deutliche 
Schlüsse über das Alter des Dichters zuläßt. Sie beweist nur, daß unser Astronom, als er 
an die Ausarbeitung seines Werkes ging, noch kein Greis, aber auch kein Jüngling mehr war.t) 

Beachtung verdienen besonders folgende Stellen: 

1. IV.37 $.: Quid referam Cannas admotaque moenibus arma? 

Varronemque fuga magnum Fabiumque morantem?) 
Postque tuos, Trasumene, lacus cum vincere posset, 
Accepisse iugum vietae Carthaginis arces? 
Speratum Hannibalem nostris cecidisse catenis 
Exiliumque rei furtiva morte luisse? 

2. IV.773 Hesperiam sua Libra tenet; qua condita Roma 
Orbis et imperio retinet discrimina rerum, 
Lanecibus et positis gentes tollitque pr emitque 
Qua genitas cum fratre Remus bane condidit urbem. ®) 

De 17 Hunc mihi tu, Caesar, patriae princepsque paterque ... 
Das animum. — ”) 


Hätten wir sonst gar kein Anzeichen in den Astronomica, so müßten schon diese 
Stellen für die Lösung unserer Frage ausschlaggebend sein: An der ersten Stelle betrachtet 
sich der Dichter als Römer; ist an “der zweiten die Überliefer ung richtig, so ist ein anderer 
Schluß, als daß V.IV 776 in-Rom selbst geschrieben wurde, nicht möglich; an der. dritten 
- Stelle ist zu patriae aus dem Zusammenhange meae oder nostrae zu ergänzen.®) Die zweite 
Stelle würde in ihrer Bedeutung für unsere Frage verstärkt, wenn IV 718 die Lesart urbis 
(andere orbis) pater richtig ist, die Bechert in seine Ausgabe aufgenommen hat (Pingre folgend). 

War der Ver fasser der Astronomica ein Römer, so verstehen wir leicht folgende Tat- 
sachen, für die wir bei den Gelehrten, die ihn für einen Ausländer halten, keine rechte Er- 
klärung finden: 

1. Seine Außerungen über Germanien I 896 fi, III 633, IV 692, 715, 794 (Teque feris 
dignam tantum, Germania, matrem);?) für einen afrikanischen oder asiatischen Provinzialen 
wäre bes. die Anrede in IV 794 höchst auffällig, 

2. Die Art und Weise, wie er die römische Sprache der griechischen (II 888) gegenüber- 

stellt und wie er fremde Bez eichnungen und Wörter, besonders technische 

Ausdrücke in sein Werk aufnimmt. Hierbei befolgt er die Gewohnheit anderer römischer 

Schriftsteller, Prosaiker und Dichter: II 897, 909, 916, 937; IIL 36 fi; IV 818, 848; 

V 645; vgl. z. B. Lucret, de rer. nat. ed Lachmann 1871, III 210. 

3. Er ist in der römis schen Literatur und wie die anderen zeitgenössischen römischen 

Dichter auch in der griechischen Literatur wohl bewandert und ist stolz darauf, daß er 

zuerst unter den Römern die astrologische Lehre in Versen zur Darstellung gebracht hat. 
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. Er kennt die Werke Ovids, die aus der Verbannung nach Rom geschickt wurden: stufen- 


weise ist Nachahmung der Tristien erkennbar. Diese kennen zu lernen hatte der Dichter 
in Rom Gelegenheit. !°) 


. Er besaß römisches Staatsbewußtsein, wie auch Ribbeck in seiner wohlgelungenen 


Charakteristik des Dichters S. 19 zugibt, und kannte römisches Leben recht wohl aus 
eigener Anschauung. 


. Mit der römischen Geschichte (bes. B. IV und V) ist er vertraut, und die Ereignisse der- 


selben — von den armseligen Hütten am Tiberstarnde (IV 27 Roma casis enata) bis zur 
stolzen Weltbeherrscherin (IV 718 Martia Romanis urbis pater induit ora) — Sind vom 


römischen Standpunkte aus betrachtet.'') Besonders verrät die Art, wie er von Hannibal 
und Karthago (I 792, IV 40, 48, 566, 599, 658 1, 778) '?) spricht, die römische An- 
Sschanung,:, Bbenso.; redet Horaz: (ec. 1112, 2; TIL 5, 39; 6, 36; IV 4, 49569; 8.16%; 
ep. 7,5; 8,16; 9, 25, 16, 8; sat. II 1, 66). Der dirus Hannibal (perfidus oder abominatus) 
ist bei den römischen Dichtern wiederholt zu finden bis zur improba virtus in den 
Punica des Silius Italicus, der V 603 fi den Hannibal rauchenden Atem blasen läßt. '?) 


Wo der Dichter die Schlachten am Trasimenischen See und bei Cannä erwähnt, glaubt 
man die Worte des Livius herauszuhören: Haec est nobilis ad Trasumenum pugna atque 
inter paucas memorata populi Romani clades (XXII 7) und Haec est pugna Cannensis, 
Alliensi cladi nobilitate par (XXI 50); und ebenso klingen durch manche Stellen, wo 
von den Kriegstaten der Römer die Rede ist, die Worte des römischen Historikers: 
Audendo atque agendo res Romana crevit (XXII 14). 


Da, wo Manilius den miles Romanus (I 910), das imperium (I 912) und die Roma 
(I 917, 925, IV 26 fi u. a.) erwähnt, lassen seine Worte den Stolz des alten Römers auf 
sein Vaterland und seine Einrichtungen deutlich erkennen. Besonders atmet seine Sprache 
Begeisterung — das Schönste bekanntlich nach Goethe, was wir von der Geschichte 
haben — wenn er auf die großen Männer Roms zu sprechen komnit. 


Man lese die schöne Stelle I 750 #., wo er in ergreifenden Worten schildert, wie die 

Seelen der Helden, „frei von den Banden des Leibes, verlassend die niedere Erde“, in 
der Milchstraße ihren Sitz finden, wie sie dort im Himmel, den sie durch Taten errungen, 
Jahre der Götter in vollem Genuß unsterblicher Wonnen verleben. Dort werden von 
unserem Sänger außer anderen gesehen (771): 

„Die Weisen, die geistige Kraft und gewichtige Klugheit 

Glänzend vereinten und tief in dem eig’nen Gemüte den sicheren 

Reichtum trugen, die Schöpfer des Rechts, Lykurgus und Solon; 

Plato der Göttliche; Sokrates auch, sein Meister und Bildner, 

Welchen verdammend Athen zur Schmach sich selber verdammte. — 

Jener, der Persiens Flotte besiegt, die deckte die Meerflut. 

Romas Helden, die zahlreich schon sich erheben im Glanze, 

Unsere Könige außer Tarquin; die Horatier, drei nur, 

Aber ein völliges Heer; ruhmvoll mit verstüüimmeltem Arme 

Seävola; Clölia dann, die männerbesiegende Jungfrau, 

Cocles, welchem das Haupt hell schmückt die verteidigte Mauer, 

Und Corvinus, dem Phöbus im Kampf, als Rabe gestaltet, 

Hilfe verlieh, und den Sieg ihm gab und den rühmlichen Namen. 

Der sich den Himmel erwarb durch Jupiter, Romas Erbauer, 

Weil er sie rettet, und Brutus, den Staat vom Tyrannen befreiend, 

Dann Papirius, der Rom rächte an Pyrrhus, dem Feinde. 

Curius und Fabricius, auch Marcellus, der einen 

Feindlichen König erlegend gewann hochehrende Beute, 

Ferner die Deeier, gleich durch Todesgelübd’ und Triumphe, 

Fabius, der durch Säumnis groß, und Livius, der mit 

Nero dem Kampfesgenossen den Hasdrubal schlug, den verruchten; 


Zwei Scipionen, jedoch ein Todesgeschick für Karthago; 

Auch Pompejus, Besieger der Welt — dreifacher Triumph hob 

Ihn frühzeitig zur Macht — und Tullius, welchem der Rede 

Kraft Staatswürden errang; das Geschlecht der berühmten Meteller, 
Olaudius’ glänzender Stamm, des ämilischen Hauses Begründer; 
Gato, der Herr des Geschicks; Agrippa, weicher, ein Kind noch, 
Kampflust atmet; der julische Stamm, entsprossen der Venus, 

Stieg von dem Himmel herab und bevölkerte wieder den Himmel, 
Welchen Augustus jetzt im Verein mit dem Donnerer lenket.“ 


Von Wichtigkeit ist für uns noch eine Stelle, die mit Unrecht bei der Behandlung 
dieser Frage außer acht gelassen worden ist; 1898: externas!*) modo per gentes. Ist die 
Lesart der besten Handschrift richtig, so ist diese Stelle ein untrüglicher Beweis, daß 
Manilius sich als Römer betrachtet (894 #): 


„Solches verkündiget oft hellleuchtender Glanz der Kometen; 
Krankheit zeuget ihr Schein, und leichenverzehrende Flammen 
Glüh’n rastlos, und es scheinet, als werde die ganze Natur rings 
Mit von der Krankheit Leiden erfaßt und zu Grabe getragen. 
Auch auf Krieg hin deutet ihr Licht, auf plötzliche Gärung, 

Auf feindseligen Trug und listig bereiteten Angriff, 

Wie noch eben bei fremdem Volk, als brechend das Bündnis 
Grimmig gesinnt Germania schlug den betrogenen Varus, 

Und mit dem Blute von drei Legionen der Boden gefärbt ward, 
Glühten vom Himmelsgewölb’ ringsher die bedrohlichen Flammen, 
Und die gesamte Natur schien selbst uns Krieg zu verkünden, 
Feindlich entgegenzuwirken und Tod und Verderben zu senden.” 


Für meine Ansicht spricht, wenn ich nicht irre, auch das Folgende: V. 1 905: 
Saepe domi culpa est: nescimus credere caelo 
Civiles etiam motus cognataque bella significant. 
Oft ist unser die Schuld, weil taub wir sind für die Warnung, 
Innern Zwist weissagen sie oft und Bürgerbefehdung. 


Eine Stelle, die gegen die Abfassung in Rom spräche, findet sich im ganzen Werke 
nicht. Nirgends gibt der Dichter einen Anhaltspunkt dafür, daß er Provinziale oder Aus- 
länder gewesen sei. 


Da man aber in der Sprache des Astrologen Anzeichen für außerrömischen oder außer- 
italischen Ursprung hat finden wollen, so ist es nötig, hierüber ein Wort hinzuzufügen. !5) 
Noch Bähr schrieb 1868 im ersten Bande seiner Geschichte der römischen Literatur (4. Aufl. 
S. 521): „Allerdings führt uns die Fassung seines Gedichtes eher darauf, in ihm einen 
Fremden als einen Römer anzuerkennen“. Bei genauer Prüfung stellt sich auch hier die 
Sachlage für unsere Anschauung günstig. Freilich bot der neue, zum Teil spröde und unge- 
füge Stoff große Schwierigkeiten, daß auch ein Meister der Dichtersprache und Verskunst 
ihn nicht überall in gleich vollendeter Form bewältigt haben würde. Deshalb ist es nicht 
zu verwundern, wenn unserem Astrologen die Ausgleichung der Unterschiede im Ton nicht 
recht gelungen ist, wenn die Darstellung bisweilen trocken und nüchtern, bisweilen begeistert 
und rhetorisch aufgeputzt, oft schwülstig und gewunden ist. Auch Lukrez hat manches Un- 
gleichmäßige und Schwerfällige. Manilius ging eben nicht die ausgetretenen Geleise des 
sagenhaften und geschichtlichen Epos, er wandelte neue Bahnen, und dabei müssen wir sogar 
bisweilen seine Gestaltungskraft bewundern. Der Schwierigkeiten der Aufgabe ist er sich 
auch wohl bewußt. Das drückt er aus in den Worten, an die er sich freilich nicht streng 
gehalten hat: 

Ornari res ipsa negat, contenta doceri. 
Schmuck verweigert der Stoff, zufrieden, daß er gelehrt wird. 


Daß er zuerst der Poesie die Astrologie zugeführt hat, erfüllt ihn mit gerechtem 
Stolze (II 57): 6) | 


Nostra loquor, nulli vatum debebimus ora, 
nec furtum, sed opus veniet, soloque volamus 
In ceaelum curru, propria rate pellimus undas. 


Eignes künd’ ich; es braucht kein Sänger mir Worte zu leihen, 

Nicht Erborgtes erscheint, nur eignes Schaffen; zum Himmel 

Schwing ich allein mich hinauf, ich treibe im eigenen Kahne. 
(Schanz). 

Mit fortschreitender Ubung wird er in der Handhabung der Verskunst immer ge- 
wandter. Die früheren Dichter und die Zeitgenossen hat er fleißig benutzt und sich an 
ihnen geschult; besonders haben ihn Lukrez, Vergil, Ovid, Catull, Tibull, Properz und Horaz 
beeinflußt. Einzelne Züge und die Haltung !”) ganzer Stellen sind echt vergilisch. Auch die 
epische Technik dieses Dichters hat sichtlich Spuren bei ihm hinterlassen. Manche Stellen 
schillern im Schmelze ovidischer Farbenpracht. Glänzende Prooemien, die die einzelnen Bücher 
einleiten, ziehen den Leser an; bisweilen wird der Sänger warm und beredt, besonders da, 
wo er von dem Werte des Menschen und seiner Vernunft spricht, z. B. Il 106, IV 883, 
V 479 oder IV 197. 


In Metrik und Prosodie ist unser Dichter sorgfältig und sauber und läßt, wie bereits 
betont, gewissenhaftes Studium seiner Vorgänger erkennen. '?) 


Daher ist es nicht zu verwundern, daß er auch andere Dichter beeinflußt hat. 
Freilich ist er von keinem alten Schriftsteller mit Namen genannt; aber Spuren der Lektüre 
des Manilius hat man verschiedentlich gefunden, bei Lucan, Juvenal, Nemesians, Dracontius, 
und Claudian. Auch in der Ciris und in dem Gedichte Aetna finden sich Aehnlichkeiten, 
desgleichen bei Germanicus. Die Benutzung durch Prosaschriftsteller ist für unsern Zweck 
nicht von Belang. In späterer Zeit hat der Dichter gleichfalls Freunde gefunden. 
Forschern wie Scaliger und Bentley verdanken wir Ausgaben seines astrologischen Lehr- 
gebäudes. Opitz in seinem Buche von der deutschen Poeterei (hsg. v. Braune, Halle 1878) er- 
wähnt ihn im 3. Kapitel. Der Verfasser des verlorenen Paradieses nennt ihn in seiner 
Schrift „Of education“ (On Master Samuel Hartlieb), indem er sagt: Dies wird ihnen (den 
Zöglingen) einen so echten Geschmack für naturwissenschaftliche Kenntnisse beibringen, dab 
sie dieselben niemals vergessen, sondern mit Vergnügen täglich vermehren. Dann werden 
auch jene Dichter, die jetzt zu den schwersten gerechnet werden, leicht und angenehm sein: 
Orpheus, Hesiod, Theokrit, Aratus, Nicander, Appian, Dionysios und unter den Lateinern 
Lucretius, Manilius und die ländlichen Partien im Vergil. Auch Goethe war offenbar mit 
Manilius vertraut. Schrieb er doch 1784, den 4. September, in das Fremdenbuch auf dem 
Brocken die Verse (Man. II 115, 116): 


(Juis caelum posset nisi caeli munere nosse 
Et reperire Deum nisi qui pars ipse deorum est.!”) 


Daß in der Darstellung des Manilius nichts auf ausländischen Ursprung hinweist, 
hat besonders Woltjer (S. 28—40) überzeugend (gegen Jacob) nachgewiesen, und auch in 
der neuesten Auflage von Teuffels römischer Literaturgeschichte ist in dieser Beziehung das 
Richtige getroffen. 

Einige Proben aus Manilius seien hier mitgeteilt. Von der hochgepriesenen Stelle V 540?°) 
der schmuckreichen Episode, die den Mythos der Andromeda darstellt, wo der Dichter glän- 
zend bewiesen hat, was er bei einem weniger spröden Stoff zu leisten vermag, und daß er 
Ovid nicht nachsteht (vg). Metam. IV 670 ff.), einem üppigen Schaustück der empfindsamen und 
prunkhaften Deklamation, in dem er, wie Bernhardy sagt, mit Gemälden, beim Tragiker 
Seneca wetteifert, muss ich aus Raummangel leider absehen. Das Urteil über diese Glanz- 
stelle (von Barth Adversar 1.8, c.8 bis zu den Literaturgeschichten der Gegenwart) ist 
einstimmig. — 


133 .: 
Du, Cyllenier, bist uns Gründer so heiliger Weihen, 
Du hast kennen gelehrt der Gestirnwelt tiefstes Geheimnis, 
Daß großartiger sich uns zeigte das All und dem Glanze 
Äußerer Pracht sich gesellte die Kenntnis wirkender Kräfte, 
Daß, wo Gott sich am herrlichsten zeigt, ihn fühlten die Völker! 
Und die Natur gab Mut und erschloß sich den sterblichen Blicken. 
Anfangs drang ihr Licht huldvoll in die Seelen der Fürsten, 
Welche mit himmlischer Macht auf Erden regieren und walten, 
Welche der Menschen Geschlechter entwilderten, fern in dem Osten, 
Dort, wo der Euphrat strömt und der Nil durchwoget die Fluren, 
Wo rückkehret die Sonn’ und dunkle Völker bestrahlet. 
An sie reih’ten die Priester sich an, die Gebete und Opfer 
Immer zum Wohle des Volks darbringend im Tempel, des Gottes 
Gunst sich gewannen, die Pflicht fromm übend; die Nähe des Gottes 
Füllte mit Glut ihr reines Gemüt, in die Tiefen der Gottheit 
Führte der Gott und zeigte sich klar vor den Blicken des Dieners. 
Ihnen gelang’s auf sicherer Bahn fortschreitend zu sehen, 
Wie das Geschick abhängt von dem Lauf umrollender Sterne; 
Denn, umfassend in stetem Bemüh’n Jahrhunderte, wiesen 
Jedem Momente sie an das Ereignis, das er hervorbringt, 
Merkten den Tag der Geburt und die wechselnden Fälle des Lebens, 
Wie auf Glück und Unglück wirkt die bewegliche Stunde, 
Und wie den mächtigsten Umschwung zeugt die geringste Verändrung. 
Als sie den Himmel geteilt, rückkehrende Sterne beachtend, 
Fest in bestimmte Bezirke, genau dann jeglichen Sternes 
Einfluß hatten bestimmt, entsprechend dem Gang der Geschicke, 
Ward nach langer Erfahrung erzeugt kunstmäßige Lehre, 
Der das Erlebte die Richtung gab; nach tiefer Erforschung 
Fanden sie, daß mit geheimem Gesetz obwalten die Sterne, 
Daß sich alles am Himmel bewegt in geregeltem Wechsel, 
Und daß nach dem Gestirn sich richten die Wege des Schicksals. 
17928: 

Als Sinn und Verstand sich schärften im Laufe der Zeiten, 
Zwingende Not Talente verlieh, und der Drang des Geschickes 
Jedem zu wachen gebot für die Wohlfahrt eigenen Lebens, 
Wendete sich wetteifernd der Trieb zu verschiedenem Wirken: 

Was nach manchem Versuch auffand die gereifte Erfahrung, 
Brachten sie freudig herbei und gaben es hin zum Gemeingut. 
Regel empfing und Gesetz die roh noch klingende Sprache, 

Urbar wurde der Boden gemacht und lohnte mit Früchten; 

Weit in die dunkele See drang vor kühn wagend der Schiller, 
Bahnen erschaffend zum Handelsverkelir den getrennten Gebieten. 
Kriegskunst bildet sich aus und die Fülle der friedlichen Künste; 
Denn triebkräftigen Keim zum Neuen enthält das Erworb’ne. 

Um das Gewöhnliche nicht zu erwähnen, sie lernten der Vögel 
Sprache, der Leber Bedeutsamkeit und der Schlangen Bezähmung, 
Schatten heraufzubeschwören, des Acherons Grund zu erschüttern, 
Tag zu verwandeln in Nacht und die Nacht in das strahlende Taglicht. 
Alles bezwang, sich versuchend, die fortschrittfähige Tatkrait, 

Die nicht rastete, bis zu dem Himmel der Geist sich emporschwang, 
Und die Natur im geheimsten Verschluß sorgfältig belauschte, 

Sie zu erfassen, und bis er geschaut, was lebet und webet. 


T122#.: 
Einige sagen, die Dinge verdanken ihr Sein und Bestehen 
Keinem erzeugenden Grund, und die Welt, die immer gewesen, 
Werde mit ewiger Dauer bestehn endlos und beginnlos; 
Oder das Chaos gebar und sonderte einst die vermischten 
Uranfänglichen Stofie; das Dunkel erzeugte den lichten 
Himmel und flüchtete dann in des Abgrunds unterste Tiefen. — 
Oder die ganze Natur seit endlos dauernden Zeiten 
Ist den Atomen entsprossen, in welche sie wieder sich auflöst; 
Und beinah’ aus nichts und zu nichts wird wieder das Weltall, 
Und blind wirkender Stoff hat Himmel und Erde gebildet. — 
Oder das Feuer gestaltet die Welt, das in sämtlichen Körpern 
Wohnet und wirkt und am Himmel die glanzvoll leuchtenden Augen 
Schuf, und den flammenden Blitz, der rasch aus Wolken herabzuckt, 
Oder das Wasser erzeugte die Welt und selber die Flamme, 
Die es zerstört, und ohne die Flut blieb alles in Starrheit. 
Oder es kennet die Erde, das Feuer, die Luft und das Wasser 
Keinen Erzeuger, sie sind im Verein viergliedrige Gottheit, 
Bilden und bauen die Welt, und es gibt nichts Höheres weiter, 
Weil aus ihnen entquillt die unendliche Fülle der Wesen, 
Kaltes dem Warmen gesellt sich findet, dem Feuchten das Trockne, 
Festes dem Luftigen stets, und es knüpft einträchtige Zwietracht 
Alle zum innigsten Bund und verleihet den Grundelementen 
Bildende Kraft die Geschlechter natürlicher Wesen zu zeugen. 

I 202 
Also schwebet die Erde und ruht in der Mitte des Athers, 

- Während sie gleichweit bleibet entiernt von den äußersten Grenzen, 
Nicht als Ebene dehnt sie sich aus; als Kugel erscheint sie, 
Die nach jeglicher Richtung hin sich erhebet und absenkt; 
Dies ist auch die Gestalt der gesamten Natur, und der Himmel 
Sich kreisförmig bewegend, verleiht auch allen Gestirnen 
Kugelgestalt; wir sehen die Scheibe der Sonne gerundet, 
Sehen die Kugel des Monds zum Teil nur glänzen im Lichte, 
Weil nicht ganz ihn beleuchten die schiefauitreffenden Strahlen. 
Das ist ewig beharrende Form, nachbildend die Gottheit; 
Nirgends ist ein Beginn, und nirgends zu finden ein Ende, 
Sondern sie ist allerwärts und durchaus nur selber sich gleichend. 

1 221 
Auch du, Luna, bezeugst, daß rund ist unsere Erde; 
Wann du, in düstere Schatten getaucht, in der Nacht, dich verfinsterst, 
Schreckest du nicht zu der nämlichen Zeit die verschiedenen Völker; 
Nein! Es vermissen zuerst dein Licht die Bezirke des Ostens; 
Dann diejenigen, die in der Mitte der Nacht dich betrachten, 
Endlich gelangst Du mit dunkelem Wagen zu westlichen Gauen, 
Und dort tönen zuletzt die geschlagenen Becken von Erze; 
Wäre der Erdkreis flach, dann würdest du, einmal erblickt, auch 
Sämtliche Völker zugleich aufschrecken mit deiner Verdunklung; 
Doch, weil rund sich wölbet die Erd’ nach jeglicher Richtung, 
Zeigt sich Delia jetzt dem Volk und später dem andern, : 
Und geht auf und unter zugleich, da sie rings um den runden 
Erdaball läuft, und zugleich sich erhebt und zugleich sich hinabsenkt, 
Einen Bezirk anstrahlt und die andern im Dunkel zurückläßt. 
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1859 £: (Manilius trägt die richtige, erst seit Halleys Kometographie fest begründete 
Ansicht über die Kometen vor.) 
Wundre dich nicht, daß plötzlich am Himmel erscheinen 

Leuchtende Fackeln, die Luft sich erhellt durch Strahlengebilde, 
Wann sie die trockenen Dünste erfaßt, die entsteigen dem Boden, 
Welche verfolgt und flieht abwechselnd das flüchtige Feuer! 
Siehst du ja doch den sich schlängelnden Blitz aus Regengewölken 
Senden den Strahl, und wie durchs feste Gewölb’ er sich Bahn bricht! 
Sei es demnach, daß nährenden Stoff aushauche der Erde 
Schoß in die luftigen Höh’n und erzeuge die lichten Kometen, 
Oder es schuf die Natur sie zugleich mit den anderen Sternen, 
Die vom Gewölbe herab uns schimmern mit ewigem Lichte; 
Aber es ziehet mit mächtiger Glut sie Helios zu sich, 
Der in die eigenen Strahlen sie bald einsenket, und bald sie 
Wieder entläßt, gleichwie Merkurius oder die Venus — 
Wann sie am Abend erschien und das nächtliche Dunkel heranführt — 
Oft uns glänzen, dem Blick sich entziehen und wieder sich zeigen, 
Oder es sendet der Gott, sich erbarmend, des drohenden Unheils 
Warnende Zeichen der Erde herab durch himmlische Flammen: 
Niemals strahlten bedeutungslos glanzvolle Kometen! 


Diese Proben mögen genügen, um zu zeigen, daß Manilius ein echter Dichter ist. 
Es ist die Klangfarbe der Sänger Roms, es ist die Sprache der augusteischen Poesie, die 
uns hier entgegentönt. Wir werden also Lachmann recht geben, wenn er in den obser- 
_ vationum criticarum capita tria (caput I. de aetate. Manilii: Kleinere Schriften Band II., 
Berlin 1876, 8. 42) unsern Sänger nicht den geringsten unter den römischen Dichtern nennt. 
Damit stimmt Lansons Urteil, der ihn als bewundernswerten Verskünstler bezeichnet, und 
die Ansicht Woltjers, der seine hervorragende Begabung anerkennt. Es war daher ein glück- 
licher Griff, als einer der rührigsten Latinisten Amerikas A. Gudemann Abschnitte der 
Astronomica in sein Sammelwerk Latin Literature of the Empire (Newyork und London 
1899, Harper and Brothers) aufnahm; s. Neue phil. Rundschau 1900 No. 11 und Zeitschrift 
f. d. österr. Gymnasien 1900 Heft 7 S. 508. ?') 

Was Lanson, der Bentley gefolgt ist, für die Herkunft des Manilius aus Asien anführt, 
ist durchaus nicht beweisend. Was sich über diesen Erdteil in den Astronomica findet, haben 
andere römische Schriftsteller bereits früher gesagt. Anders ist es, wenn wir bei Ölaudian 
unerwartet eine genaue geographische Darstellung des Landes finden, wo man allerdings ver- 
muten möchte, daß der Dichter dafür interessiert war, weil er von Geburt Kleinasiate®*) war. 
Über den verhältnismäßig weiten geographischen Gesichtskreis des Manilius dürfen wir uns nicht 
wundern. Lebte er doch in einer Zeit, wo die Römer große Reisen unternahmen, in einer 
Zeit, da bereits eine große Weltkarte entworfen wurde, die nach Augustus Tod in einer 
offenen Halle in Rom zur Schau gestellt wurde, ??) in einer Zeit, da vielleicht auf Anlaß des 
Augustus eine geographische Schrift über den ganzen Erdkreis verfaßt wurde. Tatsächlich 
reicht des Dichters Blick über den ganzen damals bekannten Erdkreis. Er umschreibt in 
großen Zügen das Becken des Mittelmeers, seine Küsten und Inseln, geht Völker und Städte 
der drei Erdteile durch und weiß von der Verschiedenheit der Völkertypen, der Sprachen, 
Sitten, Produkte und Tiere Charakteristisches in knappem Ausdruck zu sagen (s. bes. IV 585). 
In mancherlei Berufs- und Gesellschaftskreisen, in den Stätten der Handwerker, auf Plätzen 
der Volkslustbarkeit, in Wald oder Feld, an Flußufern und Meeresküsten hat er sich um- 
gesehen und sich lebendige Anschauungen dort geholt.) Von den Neueren ist es daher nur 
Monceaux, der den Verfasser unseres astrologischen Lehrgedichtes für einen Ausländer hält, 
und zwar für einen Afrikaner. Aber auch seine Beweisführung ist durchaus nicht über- 
zeugend.?5) Nicht der geringste Grund ist vorhanden, in Afrika des Dichters Heimat zu 
suchen. Keiner von den Gelehrten, die den Manilius für einen Afrikaner ausgeben, hat den 
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- Versuch gemacht nachzuweisen, worin die Afrieitas des Manilius im einzelnen bestehen soll, 
wie es doch ihre Pflicht wäre.'%) Ich glaube auch den Nachweis führen zu können, daß die 
Forscher, die in Manilius einen Punier sehen, irregeleitet worden sind. Auf der richtigen 
Fährte in dieser Beziehung sind bereits drei Gelehrte gewesen: Woltjer (S. 8), Bechert (1891, 
S.3) und Ellis (8. 223), ohne indes die richtige Lösung zu finden: Der erstere hat den guten 
Gedanken nieht weiter verfolgt, und Bechert ist in die Irre gegangen.'”) Freilich war eine 
Lösung dieses Rätsels auch nicht möglich, solange wir keine genaue Kenntnis der Hand- 
schriften besaßen. 

Auf den Gedanken, unser Astrolog sei ein Karthager gewesen, ist man gekommen 
durch den Zusatz Poeni?) (Boemi, Boeni, boeni), der sich in einigen Handschriften hinter 
dem Namen des Dichters findet. Dieses Poeni ist aber offenbar erst von einem Schreiber 
eingesetzt worden, der mit dem, was er in dem Codex, den er abschrieb, vorfand (Boeni 
usw.) nichts anzufangen wußte und deshalb eine Anderung vornahm, die wenigstens einen 
Sinn gab. Ursprünglich stand nämlich gar nicht Poeni (Boemi, Boeni) in den Handschriften, 
sondern Boeei (vgl. Woltjer S.28, Bechert S.2, Schanz S. 25, Ramorino 8. 324, Ellis 8. 218, 
221, 222, 233). Nun geben aber — dies ist ganz besonders zu beachten — die Handschriften 
der Astronomica, die diesen Zusatz nicht haben, an dieser Stelle die Lesung: poetae clarissimi. 
Es ist kein Zweifel, daß von einem Schreiber aus einer Handschrift, die diesen Zusatz in 
Abkürzung enthielt, — paläographisch macht dies keine Schwierigkeit — Poeci, bezw. Boeci 
abgeschrieben wurde. An Stelle dieses sinnlosen Boeci haben dann andere Boeni bezw. Poeni 
eingesetzt. Mit dieser Erklärung, daß Boeei durch Zusammenziehung der Abkürzung von 
poetae clarissimi entstanden ist, fallen alle Folgerungen, die man aus diesem Zusatz gezogen 
hat (vgl. auch Berl. phil. Woch. 1904, No. 4, S. 107 Anm.). Demnach hat Scaliger, der an 
der Abfassung des Werkes in Rom nicht zweifelte, das Richtige getroffen, als er in den 
Prolegomena zu seiner Ausgabe der Astronomica behauptete: Seripsit igitur Romae (post 
cladem Varianam, quae quinquennio Augusti obitum antecessit).””) 

Mit diesem Resultate wären wir nun allerdings, um mit B. Preier zu reden’), zur 
Lehre unserer philologischen Väter zurückgekehrt, mit diesem Resultat berauben wir die 
römische Provinzialliteratur einer ihrer herrlichsten Zierden. 

Hinfort werden wir uns also nicht mehr mit der negativen Formel, die ich früher 
aufgestellt habe, nichts nötige uns, den Manilius für einen Ausländer (Provinzialen) zu halten, 
begnügen, sondern wir werden als gesichertes rgebnis unserer Untersuchung betrachten 
dürfen, daß die Astronomica in der Hauptstadt des Römerreichs geschrieben sind. 

Da drängt sich freilich — denn auch der schaffende Genius ist das Kind seiner Zeit, 
seine Entwickelung historisch bedingt — die Frage auf:?') Steht dieses Resultat nicht im 
Widerspruch mit den allgemeinen Zuständen in Rom? Passen die Astronomica des Manilius in 
das literarische Milieu der damaligen Hauptstadt des Erdkreises? Die Verneinung dieser 
wichtigen und anziehenden Frage war mit ein Grund dafür, daß man unseren Dichter für 
einen Provinzialen gehalten hat. Kein Geringerer als Bentley hat in dieser Beziehung ge- 
waltig geirrt. 

Die damalige römische Welt, das Rom der absterbenden Republik, bot den günstigsten 
Boden für die Abfassung eines astrologischen Lehrgedichts. Lehrgedichte entstanden gerade 
in jener Zeit auch auf andren Gebieten, und da nun der Glaube an das unabänderliche 
Schicksal jedes Menschen, das von seiner Geburt an in den Sternen verzeichnet sei, die 
Gemüter beherrschte, da das Verlangen, den Schleier der Zukunft zu lichten, die Bestrebungen 
der Astrologen begünstigte — was war unter diesen Umständen natürlicher, als daß ein 
Sänger auftrat, um den Sterblichen den Blick in die Bahnen der Sterne zu eröfinen? So 
paßt Manilius gut in das Rom der ersten Kaiserzeit, der Dichter, der seinen Plan bezeichnet 
mit den Versen (I1M): 

Göttlichen Weltbaus Kunst und die schicksalkundigen Sterne, 
Die aller Sterblichen Los so mannigfaltig gestalten, 
Himmlischer Weisheit Werk will jetzt ich vom Aether herabzieh’n 
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Durch mein Lied und zuerst durchtönen mit neuen Gesängen 
Helikons Höh’n und den Hain, der sich reget mit grünenden Wipfeln, 
Während ich Gaben, die keiner gebracht, darbringe den Musen! — 


Diese Übersetzung gebe ich wie an andern Stellen (außer, wo es besonders bemerkt 
ist) nach Merkel, bin aber der Ansicht, daß die Übertragung der divinae artes im ersten 
Verse (göttlichen Weltbaus Kunst) mißlungen ist; mit Scaliger möchte man lieber darunter die 
Künste der Weissagune, die Künste des Astrologen verstehen, die damit zugleich als die 
edelsten bezeichnet werden nach Analogie des Ciceronischen Ausdrucks divina studia. Es 
sind offenbar die euriosae artes, von denen Casaubonus zu Suet, T. 6, 67 spricht, 7) dı% t@v 
äotpwy navınd) (Dio 69) zu verstehen. Fast möchte man meinen, Schiller habe die Stelle vor 
Augen gehabt, als er schrieb (Astronomische Schriften s. Schillers Werke hsg. v. J. @. Fischer, 
Stuttgart und Leipzig, Bd. I, S. 195): 


So unermeßlich ist, so unendlich erhaben der Himmel! 
Aber der Kleinigkeitsgeist zog auch den Himmel herab. — 


Ist das merkwürdige Denkmal der astrologischen Literatur aus den ersten Zeiten 
des römischen Kaisertums in Rom verfaßt, so erklärt sich endlich leicht die Widmung an 
den Kaiser.®#) Seit Birts grundlegender Schrift über das antike Buchwesen ist die 
Einzelforschung auch auf diesem Gebiete weiter fortgeschritten), Wir haben jetzt eine 
Untersuchung über Buchdedikationen von Gräfenhain°®), Danach kann kein Zweifel sein, 
daß es sich bei den Astronomica um eine Widmung an den römischen Kaiser im eigentlichen 
Sinne handelt. Darauf deuten die Worte I7#°®°): 

Hune mihi tu, Caesar, patriae princepsque paterdque, 
Qui regis augustis parentem legibus orbem, 
Concessumgue patıi mundum deus ipse mereris, 

Das animum viresque facis ad tanta canenda; 

Jam propiusque favet mundus scrutantibus ipsum, 
Et cupit aethereos per carmina pandere census. 
Hoc sub pace vacat tantum: iuvat ire per ipsum 
Aöra et immenso spatiantem vivere caelo 

Signaque et adversos stellarum noscere cursus. 


Cäsar, der du regierst als Romas Vater und Herrscher 

Durch machtvolle Gesetze den willig sich fügenden Erdkreis, 

Und, ein Gott schon selber, verdienst den Himmel des Vaters, 

Du gibst Mut mir und Kraft, den erhabenen Stofi zu besingen! 
Günstiger zeigt sich jetzt dem erforschenden Sinne der Himmel, 
Um in der Dichtung Glanz zu entfalten die Schätze des Athers! 
Glücklicher Friede vergönnt uns dies; wir schwingen hinein uns 
Freudigen Flugs, durchschweifend mit Lust die unendlichen Räume, 
Wo mit entgegen sich strebendem Lauf hingleiten die Sterne. 


Am Schlusse des Buches kommt der Dichter — dies ist gleichsam die Vollendung der 
Dedikation — darauf zurück, indem er singt: 


Jam bella quiescant: 

Atque adamanteis discordia vineta catenis 

Aeternos habeat frenos, in carcere clausa. 

Sit pater invietus patriae, sit Roma °?°) sub illo — 

Cumque deum caelo dederit, non quaerat ?”) in orbe. 

Mögen die Kriege 

Ruh’n, und mit eisernen Banden umringt die zerrüttende Zwietracht 
Hemmender Zügel Gewalt stets fühlen, umschlossen vom Kerker! 
Siegreich sei Roms Vater und Rom! Und gab es dem Himmel 
Ihn als Gott, so vermisse es nie sein rettendes Walten !®*) 
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Ob freilich die sämtlichen fünf Bücher ®) dem Kaiser gewidmet sind, oder wie es 
infolge der gelungenen Abrundung des ersten Buches scheinen könnte, nur dieses, ist 
schwer zu entscheiden. Daß hier eine wirkliche Widmung vorliegt, eine Ansicht, die auch 
andere — olıne genaue Angabe der Gründe — teilen (Lemaire, Lanson, Bechert, Ramorino) 
ergibt ferner der Vergleich mit Dedikationen sonstiger Werke der Literatur. Nach Gräfenhain 
ist der erste Schriftsteller, der dem Kaiser Augustus ein Buch widmete, der Baumeister 
Vitruv. Damit die Ähnlichkeit in die Augen fällt, sei die Stelle aus diesem Schriftsteller 
hierhergesetzt: 

Cum divina tua meus et numen, imperator Caesar *°), imperio potiretur orbis terrarum 
invietaque virtute cunctis hostibus stratis, triumpho victoriaque tua cives gloriarentur 
et gentes omnes subactae tuum spectarent nutum populusque Romanus et senatus liberatus 
timore amplissimis tuis eogitationibus consiliisque gubernaretur, non audebam, tantis oceu-. 
pationibus, de architeetura scripta et magnis cogitationibus explicata edere, metuens ne non 
apto tempore interpellans subirem tui animi offensionem. Cum vero attenderem te non solum 
de vita communi omnium curam publicaeque rei constitutione habere, sed etiam...... non 
putavi paetermittendum, quin primo quoque tempore de his rebus ea tibi ederem . ; 
Cum autem coneilium caelestium in sedibus immortalitatis eum dedicavisset 
et imperium parentis in tuam potestatem transtulisset, idem studium meum in eius memoria 
permanens in te contulit favorem . .. .... haec tibi scribere coepi. 


Besonders beachtenswert ist, wie in beiden Widmungen der Herrscher als Friedens- 
kaiser gefeiert wird nach dem Vorbild des Horaz; besonders auffallend ferner ist die An- 
wendung: des Eigenschaftswortes invictus: bei Vitruv im Eingang der Widmung, bei Manilius 
am Schlusse des 1. Buches. Dieses Epitheton scheinen beide in Nachahmung des Horaz 
(sat. II 1 Caesaris invieti res dieere) gebraucht zu haben. Auch Ovid singt Trist. 5, 41: 
Lenior Invieti si sit mihi Caesaris ira, 
Carmina laetitae iam tibi plena dabo 

und Epist. ex Ponto I2, 125: 
Qui vineit semper, vietis ut parcere possit. 

Die Siegesgöttin finden wir auf Münzen des Augustus (vgl. Eckhel N. D. VI 83), und 
Augustus scheint die Bezeichnung Invietus nicht ungern gehört zu haben, wie aus der 
Anekdote bei Sueton (Tib. 17) hervorgeht.*') 


Zur Beurteilung der Aehnlichkeiten in der Widmung des Manilius und des Vitruv 
ist die Abfassungszeit des Vitruvschen Werkes von einschneidender Bedeutung. Hier kann 
darüber nieht ausführlich gehandeld werden. Nur soviel sei bemerkt, daß die neueste 
Behandlung dieser Frage durch Mortet nicht befriedigt. Um sein Ergebnis zu erzielen, das er 
in die Worte zusammenfaßt: 

„Mais ce n’est pas A Auguste qu’il se serait adresse, suivant nous: @’est 
bien plutöt & Y’un des Flaviens, & Titus, qui, comme son pere Vespasien, a le 
culte du fondateur de la premiere dynastie imp£riale“. 

ist er genötigt, die gut überlieferte Stelle per sororis commendationem in der Einleitung, die 
für die vorliegende Frage von hervorragender Wichtigkeit ist, in per favoris commendationem 
zu ändern. *) 

Mit diesem Fehler in der Methode der Forschung fallen sämtliche Aufstellungen 
Mortets. Wir bleiben dabei: Der Techniker Vitruv widmete sein Werk dem Augustus 
mit einer ähnlichen Dedikation, wie wir sie bei dem Astronomen finden.) Der Frage 
nach sonstigen Beziehungen zwischen Vitruv und Manilius (vgl. bes. Vitr. IX 7) kann 
ich hier nicht näher nachgehen. Beachtenswert ist jedoch, daß manche Vorwürfe, die man 
gesen die Darstellung des Manilius erhoben hat, auch den Vitruv treffen. *+) + .Bei beiden er- 
klären sich diese leicht aus der Schwierigkeit der zu behandelnden Aufgabe. Stofflich ist 
uns das Werk des Vitruy als das einzige dieser Art, das auf uns gekommen ist, gleich 
wichtig wie die einzigartige astrologische Dichtung aus demselben Zeitalter. — 
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Wir haben demnach gefunden: 


Die Astronomica sind m Rom geschrieben. 

Sie sind dem Kaiser förmlich gewidmet (ähnlich wie das Werk des Vitruy). 
Der Verfasser war kein Ausländer. 

4. Ort und Zeit der Geburt des Manilius sind nicht zu ermitteln. 

5. Als er sein Werk begann, war er noch kein Greis, aber auch kein Jüngling 
mehr. 


1 
2. 
4 


Zweites Kapitel. 
Die Astronomiea sind unter Augustus verfasst. 


Bei den Römern war die Astrologie im ersten Jahrhundert v. Chr. Geburt von ge- 
waltigem Einfluß.!) Daß sich Männer wie Cicero (de div. 1.) entschieden gegen diese ver- 
meintliche Kunst, das Schicksal der Menschen in den Sternen zu lesen, wandten, hat ihren 
Siegeslauf keinen Augenblick hindern können, besonders seit die Mächtigsten im Staat sie 
unter ihren Schutz genommen hatten. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß selbst 
Cäsar ihr huldigte. Hat er doch für seine Legionen als Signum den Stier gewählt, d.h. das 
Zodiakalzeichen der Venus, seiner Familiengöttin. Seit ihm haben fast alle Legionen nach 
und nach Signa astrologischer Bedeutung — es sind ihre Nativitätszeichen — bekommen. 
Etwa in dieselbe Zeit fällt auch das Eindringen der doch wohl auf astrologische Erwägungen 
zurückgehenden siebentägigen Woche. ”) 


Dies ist die Periode, die am besten die Worte des Tacitus kennzeichnen: (mathematici) 
oenus hominum potentibus infidum, sperantibus fallax, quod in eivitate nostra et vetabitur 
semper et retinebitur. (hist. 122). Denn während die Kaiser sich ihre Leibastrologen 
hielten, suchten sie zugleich aus politischen Gründen durch Verbote und Verfolgungen zu 
verhindern, daß die Großen des Reiches die Chaldäer über die Dauer ihrer Regierung und 
über die eignen Aussichten auf den Thron befragten. 


Zwar im Jahre 33 verwies Agrippa die Astrologen aus der Hauptstadt. Aber zu- 
sammen mit Oktavian hatte er selbst in Apollonia sich durch Theagenes das Horoskop stellen 
lassen. Und auch der Kaiser war der Astrologie so ergeben, daß er sich nicht scheute, seine 
Nativität zu veröffentlichen und sein Geburtsgestirn, den Steinbock, auch auf seine Münzen 
prägte. Für die weite Verbreitung der Astrologie zeugt auch, daß die Dichter dieser Zeit 
öfters auf sie anspielen. Selbst ein so freier Geist wie Horatius redet von dem tyrannus 
Hesperiae Capricornus undae, dem consensus seines Geburtsgestirnes mit dem des Mäcenas, 
der Jovis tutela gegenüber dem bösen Saturnus. Mag er damit auch nur scherzen wollen, 
Sinn hat diese Ausführung doch nur, wenn Mäcenas daran glaubte und wenn der Dichter 
auf ein Publikum rechnen konnte, das genügend in der Astrologie bewandert war, um ihn 
ohne weiteres zu verstehen. Auf Hor. €. I 11 sei nur nebenbei verwiesen: 


Tu ne quaesieris (scire nefas) quem mihi. quem tibi 
finem di dederint, Leuconoe, nec Babylonios 
temptaris numeros. 


In nieht minder hohem Ansehen wie unter Augustus stand die Astrologie unter 
Tiberius,3) der sich besonders während seines Aufenthaltes auf der Insel Rhodos mit dieser 
„Wissenschaft“ beschäftigt hatte. Die Kenntnis des gestirnten Himmels gehörte in jener Zeit 
zur allgemeinen Bildung. Gern flochten römische Dichter Schilderungen der Sternbilder in 
ihre Darstellungen, gern berührten sie die mit diesen verknüpften Sagen. Auch astrologische 
Lehrgedichte konnten daher auf Beifall rechnen.*) Daß freilich die Tätigkeit der Astrologen 
unter Tiberius nicht ohne Gefahr war, ergibt sich aus dem, was Sueton und Tacitus berichten 
(s. Häbler). 
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Aus der Stellung, die Augustus und sein Nachfolger zur Astrologie und ihren Ver- 
tretern einnahmen, ergibt sich leider nichts für die Abfassungszeit des astrologischen Lehr- 
gebäudes des Manilius. Schanz kann ich nicht beistimmen, der S. 24 unter Hinweis auf 
Tac. ann. 6, 20 und Suet. Tib. 69 bemerkt: 


„Für die Abfassung der Astronomica unter Tiberius kommt noch besonders in 
Betracht, daß dieser ebenfalls der Astrologie ergeben war.“ Wenn die Stellung zur Astrologie 
ausschlaggebend sein könnte, so wäre doch die Abfassung unter Augustus immer noch wahr- 
scheinlicher. Dies war auch, wie ich sehe, die Anschauung andrer. Wenigstens lesen wir 
in der 4. Auflage von Teuffels Geschichte der römischen Literatur (1882 S. 539): „Vielleicht, 
daß die Gefährlichkeit der Astrologie unter Tiberius von der Vollendung des Werkes 
abschreckte“.?) 


Der Gedanke, daß wir aus den Lebensanschauungen des Manilius, z. B. aus seinen 
pädagogischen Ansichten (II 755 ff; V 450, vgl. Hor. sat. 11, 25, epist. IT 1, 70) etwas für 
die Zeitbestimmung gewinnen, liegt nahe; doch habe ich ihn aus Mangel an Zeit noch nicht 
näher verfolgen können. 


Die einzelnen Stellen, die im übrigen für die Chronologie verwertbar sind, habe ich 
in meiner ersten Arbeit‘) ausführlich besprochen und halte auch jetzt noch an dem damals 
ausgesprochenen Urteil fest, daß sie alle die Deutung auf den lebenden Augustus zulassen, 
ja daß die Beziehung auf Augustus natürlicher ist als auf Tiberius.”) Jedenfalls ist ganz 
besonders zu betonen, daß-nirgends eine Stelle uns nötigt, die Abfassung der Astro- 
nomica unter Tiberius anzunehmen. Die einzige Stelle, in der man ein sicheres Anzeichen 
für Abfassung unter dem zweiten römischen Kaiser hat sehen wollen, ist falsch gedeutet 
worden (V 513). Die Erklärung von Ribbeck (S. 11) und Schanz, die Jacob (1846 Vorrede 
S. XVI)8) folgen, kann ich nicht billigen, wie ich bereits in meiner Dissertation S. 54 ausführlich 
auseinandergesetzt habe. In meiner Auffassung werde ich durch den Vorgang Woltjers 
(S. 23 ff.) sowie durch den Beifall von Rossberg,”) Bechert, '”) Ramorino '!') und Ellis'?) 
bestärkt. 


Daß Ribbeck und Schanz ohne genügende Gründe an der falschen Erklärung 
des in Rede stehenden Abschnittes festhalten, ist um so befremdender, als selbst Ramorino 
diese Ansicht verwirft und von ihrem Urheber sagt: toto caelo erravit und satis nequeo 
mirari, cur Jacobus de Pompei theatro cogitaverit ete. Der italienische Maniliusforscher schreibt 
S. 350: Quaeret ex me quispiam: cur totum hunc Astronomicon locum illustrandum curavisti, 
cum propositum tibi esset non Manilium emendare, sed eius aetatem definire? Responsum in 
promptu: non omittenda res mihi erat, quia ex hoc potissimum loco Jacobus, cui plerique 
suffragati sunt, — inter ceteros, quod mireris, M. Schanz — argumentum eruit ad demon- 
strandum Manilium quintum librum suum non ante composuisse quam Pompeianum theatrum 
a Tiberio refeetum esset, i. e. non ante annum 22 p.©.n. Hanc autem opinionem ex dictis 
corruere non opus est te moneam, lector; qui etiam me tacente animadvertes, ex observatione 
auri gemmarumque semper nitentium, nihil omnino colligi posse de aetate, qua haec verba 
seripta sint. Ich gebe Ramorino hier einmal recht, nur hätte er noch zufügen sollen, daß 
damit das wichtigste Argument, das man für Abfassung unter Tiberius angeführt hat, ein 
für allemal als beseitigt zu betrachten ist und daß auch in den Werken von Ribbeck und 
Schanz von dieser verkehrten Deutung der Maniliusstelle Notiz genommen werden muß.'?) Das 
5. Buch unseres Dichters enthält nichts, was über den Tod des Augustus hinausführt. 


Ferner kann ich in einem andern Punkte Schanz und Ribbeck nicht beistimmen: 
sie meinen, es sei möglich, die Bezeichnung „pater patriae*, die der Dichter dem Kaiser 
gibt, dem er sein Werk widmet, auf Tiberius zu beziehen. 


Bei Sueton (Tib. 26)'?) lesen wir: 

Praenomen quoque imperatoris cognomenque patris patriae, et civicam in 
vestibulo coronam recusavit. Ac ne Augusti quidem nomen, quamquam hereditarium, ullis, 
nisi ad reges ac dynastas, epistolis addidit; Kap. 50: Quare non parentem patriae 
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(a.a. 0.8. 199), eine gewisse Zensur könne zur Zeit, wo Tiberius der Astrologie feindselig ge- 
stimmt war, Hand an das Lehrgedicht gelegt haben. Dieser Gedanke stammt schon von älteren 
Erklärern; beispielsweise spricht ihn Huet in seiner Ausgabe zu Manilius I800 ff aus, des- 
gleichen Cartault Revue critique 1888 No. 15 bei der Besprechung der Lansonschen Arbeit. — 


Ribbeck geht zu leichtfertig über diese bedeutungsvolle Stelle hinweg, indem er er- 
klärt (S. 11): Das ängstliche Bedenken, daß dem Herrscher die Erinnerung an jene Zeit, 
wo er im Schatten saß, unangenehm sein müsse, braucht dem Dichter nicht gekommen zu 
sein. Nach unseren obigen Darlegungen über Tiberius wird man einem Dichter einen solchen 
Leichtsinn nicht wohl zutrauen. Wieso sie aber „dem noch nicht zur Herrschaft gelangten“ 
noch viel eher mißfallen konnte, vermag ich nicht einzusehen. Ubrigens hatte der Dichter, 
wenn er dem Augustus (und nicht dem Tiberius), wie wir annehmen, sein Werk widmete, 
danach weniger zu fragen. 


Bei den Forschern, die das astrologische Lehrgedicht der Zeit des Tiberius zuweisen, 
vermisse ich ferner eine ausreichende Behandlung der Stelle 1896 #: 


Quin et bella canunt ignes subitosque tumultus, 
Et celandestinis surgentia fraudibus arma, 
Externas modo per gentes ut foedere rupto 
Cum fera ductorem rapuit Germania Varum 
Infeeitque trium legionum sanguine campos, 
Arserunt toto passim minitantia?‘) mundo 
Lumina et ipsa tulit bellum natura per ignes 
Opposuitque suas vires finemque minata est. 


Ramorino hat $. 341, wo er diese Stelle anführt, die Worte ignes bis arma nicht abgedruckt, 
sondern durch Punkte angedeutet. Offenbar aber schließt sich das vom Dichter angeführte 
Beispiel (ut foedere rupto .....) eng an das Vorhergehende (clandestinis surgentia fraudibus 
arma) an, An der Deutung des modo-nuper, nuperrime halte ich fest: es beweist, daß das 
erste Buch bald nach der Schlacht im Teutoburger Walde geschrieben ist.”®) 


Der Gebrauch der Perfekta rapuit, infecit, arserunt beweist durchaus nicht, daß die 
Varusschlacht schon vor einigen Jahren (rem iam ante aliquot annos gestam) geschlagen 
ist, wie Ramorino. meint. Auch der Einwand dieses Forschers 8. 342 „Cui opinioni..... parum 
verisimilie est“ ist nicht stichhaltig. — 

Diejenigen Forscher, die der Ansicht huldigen, das Werk sei dem Tiberius??) gewidmet, 
sind in ihrer Anschauung — denn wie wir gesehen haben, findet sich im ganzen Werke kein 
deutlicher Hinweis auf die Regierungszeit des zweiten römischen Kaisers, während 1925 und 
IV 93335 unzweideutige Hinweise auf den lebenden Augustus enthalten — beeinflußt worden 
durch die Stellen, an denen Augustus vergöttert wird. Um die Erklärung dieser zu erleichtern, 
habe ich in meiner Arbeit einiges Material gesammelt, aus dem die Vergötterung der Kaiser 
und ihre Versetzung unter die Sterne (bei Lebzeiten) hervorgehen soll.?®) Roßberg a. a. O. 
meint, wenn er auch im einzelnen mancherlei Bedenken habe, so scheine ihm immerhin durch 
dieses Material erhärtet zu werden, daß der Dichter recht wohl vom lebenden Augustus sagen 
konnte: Caelum quod regit Augustus socio per signa Tonaute.?') Die ganze Stelle lautet 
17981: 

Venerisque ab origine proles 
Julia ®?): descendit caelo caelumque replevit, 
Quod regit Augustus socio per signa ?°) Tonante. 
Cernit et in coetu ®*) divum magnumque Quirinum 
Altius aetherii quam candet eirculus orbis. 


Wenn irgendwo, glaub’ ich, gilt für Manilius das Wort: 


Wer den Dichter will verstehen. 
Muß in Dichters Lande gehen. 
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Ich will hier nicht noch einmal die ganze Frage des Kaiserkultus im Zusammenhange 
erörtern. Nur auf einige Punkte, durch die meine früheren Darlegungen ergänzt werden, 
sei hingewiesen. 


Zur Erläuterung der auf die Vergötterung des Augustus bezüglichen Verse hat man 
die Worte des Horaz herangezogen (ec. II13, 9): 


Hac arte Pollux et vagus Hercules 
Innixus arces attigit igneas, 

Quos inter Augustus recumbens 
Purpureo bibit ore nectar, 


In neuerer Zeit hat man vielfach dieses gut überlieferte Präsens beseitigt und bibet 
eingesetzt, das in einigen Handschriften geboten wird. °®) Diese Stelle ist für die Kaiser- 
verehrung durch Dichtermund so kostbar, daß es sich verlohnt, die Erklärungen älterer 
Kommentatoren heranzuziehen. In einer alten Horazausgabe vom J. 1690 (Brunsvigae, typis 
ac sumtibus Christophori Frideriei Zilligeri S. 93) ist zu dieser Strophe bemerkt: Augustus ore 
suo roseo et pulchro bibit nectar, iam divus factus etiamnum in terra vivus. Und A. Koch 
(vollständiges Wörterbuch zu den Gedichten des Horaz, Hannover 1879, 2. Aufl. unter _bibo) 
schreibt: Von Augustus, wo der Ausdruck nicht bloß zu einem symbolischen abzuschwächen, 
sondern so wörtlich wie möglich zu fassen ist: Augustus ist Gott und lebt im Himmel, 
dazwischen besucht er die Erde, wie er v.12,41 als Merkur auf Erden weilt. 
Ich glaube, durch Anderung dieses wertvollen Präsens nehmen wir der Stelle einen großen 
Teil ihrer poetischen Eleganz. 


Auch die Bezeichnung des Augustus als sidus bei Lebzeiten macht keine Schwierigkeiten. 


In der Mythologie und Poesie fast ‘aller Zeiten und Völker finden sich ähnliche 
Bezeichnungen. Abgesehen von dem in meiner Dissertation gesammelten Material verweise 
ich auf einen ägyptischen Hymnus an den Pharao, worin es heißt“): Der König sei in 
Wohlsein, Leben und Stärke! Dieser Ruf kommt zu den Ohren des Königs, zur könig- 
lichen Halle des Freundes der Wahrheit, zu dem großen Himmel, an welchem er die Sonne 
ist. Höre mich, du Sonne, die du dich erhebst, zu erleuchten die Erde mit Güte, Sonnen- 
scheibe der Menschen, die das Dunkel von Agypten verscheucht; du bist wie das Bild 
deines Vaters, des Sonnengottes, der vom Himmel sich erhebt... .. Glänzend ist dein 
Auge über den Himmelssternen, fähig zu blicken in die Sonnenscheibe. — Ein alter Aber- 
olaube herrscht in China: daß Sonnenfinsternisse durch Fehler des Kaisers, Mondfinsternisse 
durch solche der Kaiserin verursacht werden. 

In der Offenbarung Joh. 22,16 nennt sich Christus 5 dorip 6 Aauınpös nal öpdprvög; 
2 28 verheißt er xov dortpa ov mpwivöv; Judä 13 werden die Irrlehrer dotepes TAAVITAL 
genannt. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß der astrologische Dichter auf die eigentümliche Form 
den Kaiser zu ehren infolge von orientalischen und besonders von ägyptischen Einflüssen 
verfallen ist, zumal da die Geschicke des uralten Pharaonenreiches in eigentümlicher Weise 
in den Todeskampf der römischen Republik und die Jugendtage des Kaisertums verwoben sind. 


Man vergleiche den Hymnus an die Göttin JStar, einen der wenigen Hymnustexte, 
der uns bis jetzt vollständig vorliegt, (s. H. Zimmern, Keilinschriften und Bibel nach ihrem 
religionsgeschichtlichen Zusammenhang. Hin Leitfaden zur Orientierung im sog. Babel-Bibel- 
Streit u.s.w. Berlin 1903; L. W. King the seven Tablets of Creation, London 1902, 1222 fi, 
II75 ff). Daß Elagabal den -Namen des Sonnengottes führte (Dio 79, Herod. 5, 5—8), sei nur 
beiläufig erwähnt. Auf eine bemerkenswerte Art, die Sterne als göttliche Wesen zu bezeich- 
nen oder geradezu statt Sterne die Bezeichnung „Götter“ zu verwenden, hat Maaß a. a. 0. 
hingewiesen. 


yur + a ei .. 
Kein Wunder, daß die Epitheta und Funktionen der Götter auf die Kaiser übertragen 
wurden, die sich mit jenen in die Weltherrschaft teilen: 
Divisum imperium cum Jove Caesar habet. °”) 
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Kein Wunder, daß ein Dichter die Ausdrücke, die ein anderer von Jupiter gebrauchte, | 


in derselben Form übernimmt und auf den Kaiser überträgt; vgl. Winterfeld die Aratea des 
Germanicus, rhein. Mus. f. Phil. 1903, Bd. 58 S.48, wo nachgewiesen wird, daß Germanicus 
zum Preise des Kaisers sagt, was Arat zur Verherrlichung Jupiters gedichtet hatte. ®®). 
Lucan (Phars. I45 ff) ergeht sich — wie einer der augusteischen Dichter — in der Vorstel- 
lung, welchen Platz Nero dereinst unter den Sternen einnehmen werde; er müsse jedenfalls 
in der Mitte sein, sonst verliere der Himmelskreis das Gleichgewicht. 

Kein Wunder, daß sich auch in der religiösen Poesie der christlichen Völker ähnliche 
Ausdrücke finden; Gott selbst wird Sonne und Stern genannt, und auf den Kaiser werden 
dieselben Ausdrücke angewendet. In einer Strophe Chattertons, die zu den Perlen englischer 
Dichtung gehört, lesen wir: 

The gloomy mantle of the right, 

Which on my sinking spirit steals. 

Will vanish at the morning light 

Which God, my East, my Sun, reveals. °°) 

In einer durch vollendete Eloquenz ausgezeichneten Predigt in der Pariser Katlıe- 
drale Notre Dame hörte ich die Worte: *% Montrez-vous done enfin, o dieu v£ritable, 
Soleil unique, astre royal, chassez les ombres immortelles, eteignez les Jueurs trompeuses 
et la fausse clart& de la nuit. 

O du kayserliche Sonne! redet Matthias Schuffenhauser *') Kaiser Leopold an und 
vergleicht die Weisheit des Kaisers mit dem Strahl der Sonne (8. 190). 

Sidus und astrum als Bezeichnung der Kaiser finden wir wiederholt: Claudian nennt 
. den Honorius sidus, Statius den Domitian astrum, Auf den Kupfermünzen der jüdischen Fürsten 
unter Augustus findet man den Stern als Symbol, aber nicht das Bild des Kaisers. “°) 
Sueton berichtet, daß die Volksmenge dem Caligula „sidus* zugerufen habe (Cal. 13): 

Itaque ut a Miseno movit, quamvis lugentis habitu, et funus Tiberii prosequens, 
tamen inter altaria et victimas ardentesque taedas, densissimo et laetissimo obviorum agmine 
incessit, super fausta nomina®) sidus et pullum et puppum et alumnum appellantium. Die 
Gestirne sind dem Kaiser bestimmt: Ovid (Trist. V 49): 

Ad pacta Tibi sidera tardus eas! 

Horaz singt (12, 45): | 
Serus in caelum redeas: 

Dieses redire in caelum finden wir wieder in der Rede Mirabeaus vom 11. Juni 1790 auf den 
Tod Franklins: 

Messieurs, Franklin est mort. Il est retourn& au sein de la divinite, le genie 
qui affranchit l’Amerique et versa sur l’Europe des torrents de lumiere. **) 

Nicht zu verwundern ist es, daß sich moderne Dichter gerne des überlieferten Bildes 
bedienen. So sagt der alte Merenberg in König Ottokars Glück und Ende III 1: 

Die Sonne steigt empor! Hab’ Dank, o Gott! 

Des Greisen Dank, für diesen neuen Tag! 

Und für den Tag, den du geschenkt dem Lande, 
Da du hervorriefst aus des Dunkels Schoß 
Mildglänzend Habsburgs leuchtendes Gestirn?), 
Das wieder grün macht die zerstampften Auen, 
Und wieder lau die frostdurchschnittne Luft! 

Es ist die Wiederaufnahme des Horazischen Gedankens: 
Lucem®’) redde tuae dux bone patriae; 
Jnstar veris enim voltus ubi tuus 
Aftulsit *%) populo, gratior it dies 
Et soles melius nitent. 


21 


Göttern und Kaisern eignet die Kraft zu erleuchten Himmel und Erde! 
Ich muß hier einhalten, um nicht von unserer Aufgabe abzuirren. 


. Wenn wir ähnliche Stellen bei anderen Diehtern ?”) prüfen, meine ich, werden wir zu 
der Überzeugung, kommen, daß die Abschnitte, in denen bei Manilius von dem vergötterten 
Augustus die Rede ist, wohl zu dessen Lebzeiten verfaßt sein können. 


In meiner Ansicht werde ich durch Monceaux bestärkt (les Africains S. 137): .... Il n’est 
pas un seul vers des quatre premiers livres des Astronomiques, qui ne puisse s’appliquer & 
Auguste vivant. Daß wir dies Urteil auf alle 5 Bücher ausdehnen Können, unterliegt nach 
unseren obigen Darlegungen (S. 11) keinem Zweifel. Ja, ich bin sogar der Meinung, wenn 
wir keine analogen Stellen in der sonstigen Literatur hätten, müßten wir die Stellen des 
Manilius als eine kostbare Quelle für die astrologischen Formen der Kaiserverehrung ‘°) 
betrachten. 


Auch die bildende Kunst hat sich früh des Motivs der Darstellung der Kaiser als 
göttlicher Wesen bemächtigt. Als Typus des Caesar Invietus, um des Manilius Bezeichnung 
zu wählen, kann wohl die 1863 aufgefundene Statue des Augustus gelten;‘?) dieser ist als 
Imperator dargestellt, — eine majestätische, wahrhaft fürstliche Gestalt — wie er, den Kopf 
etwas nach rechts wendend, den rechten Arm zum imponierenden Gestus erhoben, eine Anl- 
sprache an seine Krieger richtet; die Linke hält ein Szepter. Der Kopf ist unbehelmt, die 
Beine unbekleidet, wodurch die Gestalt, wie Löschhorn sagt, in eine ideale, göttliche 
Sphäre gerückt wird, wie denn auch der kleine Eros auf dem Delphin an die Abstammung 
des Kaisers von der schaumgeborenen Aphrodite erinnern soll. Wohl zu beachten ist, daß sich 
unter den Gestalten des Brustpanzers die oben aus den Wolken sich erhebende Halbgestalt 
des bärtigen Cälus befindet, der ein Gewand wie die Himmelswölbung mit beiden Händen 
über seinem Haupte ausbreitet. Darunter zügelt der jugendliche Sol in der gebückten Haltung 
und langen Gewandung eines Wagenlenkers die ungestümen Sonnenrosse. In den Reliefs 
der Panzerstatue findet die gehobene, freudige Stimmung des römischen Volks über die 
Beruhigung des Erdkreises und die Segnungen des Friedens, die durch das 
Carmen saeeulare und viele Oden des Horaz hindurchklingt, einen monumentalen Ausdruck. 


Es ist dieselbe Grundstimmung, von der Manilius bei Abfassung seines Lehrgedichts 

beherrscht ist: 

Hoc sub pace vacat tantum. 

Sit pater inyictus patriae, sit Roma sub illo! 
Bild und Lied werden durch gemeinsame Betrachtung wechselseitig erläutert.°°%) Wenig Anstoß 
werden wir an der Vergötterung des Augustus durch Manilius nehmen, wenn wir bei Taecitus 
nachlesen (ann. 110): Nihil deorum honoribus relietum, cum se templis et efiigie numinum, 
per flamines et sacerdotes coli vellet.°!) 

Unser Urteil über die Verse, in denen der Dichter dem Kaiser göttliche Ehren zu 
teil werden läßt, können wir demnach in die Worte des französischen Gelehrten Monceaux 
zusammenfassen (8. 138): Si Manilius parle souvent d’Auguste comme d’un dieu, iln’y ala rien 
de surprenant, puisqwau lendemain de la bataille d’Actium les po@tes comme la foule avaient 
eommenc& de diviniser l’empereur, et les provinces de lui elever des temples. 


Dies ist auch die Auffassung der ältesten Herausgeber der Astronomica.°°) In den 
alten Ausgaben finden wir mehrfach Zusätze folgender Art: praeclarissimum ... . opus... 
principi Augusto olim nominatim inscriptum (8.13) oder ad Caesarem Augustum 
(S.14, 17). Einzelne Ausgaben enthalten eine Bemerkung über den Dichter (S. 8, 9, 14, 15), 
in der gesagt wird: floruit divi Augusti temporibus, quod ipse in prineipio huius operis 
indieat. In der Editio princeps des Johannes Regiomontanus (8. 7) findet sich nachstehendes 
Gedicht (s. Ramorino $. 324 A. 4): ® 

Ridetur merito sciolorum insana caterva 
Vulgo qui vatum nomina surripiunt. 
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Manilium sectare gravem; qui tempore divi 
Floruit Augusti. Lector amice, vale — 


Der Abfassung der Astronomica zwischen 9 (kurz nach der Schlacht im Teutoburger 
Walde) bis 14 (Tod des Augustus) and zwar aller fünf Bücher steht keine der Nachahmungen 
ovidischer Stellen im Wege. PBechert hat in seiner Arbeit 1891 darauf hingewiesen, daß 
Vorsicht in der Benutzung der Imitationen zur Zeitbestimmung geraten ist. °°) 


Immerhin ist es wichtig zu beobachten, daß keine Nachahmung des Ovid über das 
Todesjahr des Augustus hinausführt. In diesem Endurteil stimme ich mit Cramer überein 
(a.2.0.8.4). Im übrigen hatte ich aus den Entlehnungen des Manilius aus Ovid den Schluß 
gezogen, daß Buch 1—3 der Astronomica vor Ovids Epistulae ex Ponto verfaßt und daß die 
übrigen beiden Bücher bald gefolgt seien. 


In Übereinstimmung mit anderen sucht Moeller Benutzung des Manilius durch 
Germanicus zu beweisen, wodurch er 16.n. Chr. als terminus ante quem für die Abfassıung 
der Astronomica gewinnt. Durch Moellers Untersuchungen wird also das von mir gewonnene 
Resultat nicht erschüttert 5®) (s. auch Bechert 1891 S. 20). Ebenso wird durch die Behauptung 
von Ellis (N.M.S. 224 und 225), daß Ov. Trist. IT 485 und 486 auf Manil. V 420/31 und 165/71 
anspiele, sowie daß der Jbis auf Manilius hinweise, die von mir angesetzte Abfassungszeit der 
Astronomica bestätigt. °°) 


Die Beziehungen zwischen Manilius und den übrigen augusteischen Dichtern gedenke 
ich an anderer Stelle ausführlich zu behandeln. Die Nachahmungen des Ovid haben 
mich dahin geführt, jahreweise Entstehung der einzelnen Bücher der Astronomica an- 
zunehmen. Für heute will ich von unserm Dichter Abschied nehmen, indem ich noch einmal 
betone, daß mich Ramorino, so liebenswürdig er den Leser anredet und für seine Ansicht zu 
gewinnen sucht, nicht überzeugt hat. Als gesichertes Resultat unserer Untersuchung dürfen 
wir betrachten: Die Astronomica sind in Rom und zwar unter Augustusin der 
Zeit von 10—14 n. Chr. geschrieben. 


Anmerkungen. 


I. Zum ersten Kapitel. 


!) Der Name des Dichters darf nach den neuesten Forschungen als gesichert gelten; M. Bechert 
de Manilio poeta. Leipzig 1891, S. 2-6; Ellis Noctes Manilianae S. 217—233; J. Woltjer de Manilio poeta, 
Groningen 1881—82, S. 8—20: Vollmer bei Besprechung von A. E. Housman M. Manilii Astronomicon liber 
primus, London 1903 (Kap. VII Name des Dichters). Berl. phil. Wochenschrift 1904, No.4. Demnach sind die 
Bemerkungen über den Namen des Dichters von A. Oartault Revue critique 1888 No. 15 und P. Lejay R. er. 1899 
No. 40 (8. 267) richtig zu stellen. Die Ansicht, die W. v. Voigt im Philologus (Bd. 58, 1899, 8. 170) vorgetragen 
hat, an Stelle des Manilius sei der Name des Germanicus zu setzen, hat wohl nirgends Beifall gefunden; J. Moeller 
Studia Maniliana, Leipzig 1901, S. 41; bespr. Berl. phil. Wochenschr. 1902, deutsche Literaturzeitung 1902 No. 36, 
S. 2265 #. 

2) Über die Verwendung dieses Verses des Manilius s. Büchmann, Geflügelte Worte. 19, Aufl. Berlin 1898, 
wo als Abfassungszeit des ersten Buches fälschlich „um 12 v. Chr.“ angegeben wird. Tonandi Bentley nach 
zwei jüng. Hdschr. (statt tonantis). 

?) Schanz, Gesch. d. röm, Lit. (Phädrus) und Ribbeck, Gesch. d. röm. Dichtung. III 27. 

4) Über die Auffassung der Stelle Woltjer a. a. 0. 8. 21, 22, 41; Lanson S. 14 und 27; Ribbeck S. 11. 

5) Nach der Verbesserung von R. ©. Jebb Life of Bentley $. 145; Ellis N. M. 8.116. Meine Ansicht 
teilen Lancon S. 7 und Broeckel in Paulys Realencyklopädie (Manilius). Anders Monceaux les Africains 8. 139, 
dem ich nicht beistimmen kann. 

6) Vgl. Verg. Aen. 1292 Remo cum fratre; Voigt a. a. 0. weist zu dieser Stelle auf Anthol, Pal IX 178 
hin und macht gleichzeitig drei nicht annehmbare Verbesserungsvorschläge. 

») Woltjer: nisi patriae intellegas patriae meae sive nostrae, sententiam debilites; (dieselbe Auffassung 
in dem Sammelwerke von Nisard (Stace, Martial, Manilius ete. avec la traduction en frangais) 1851: C’est vous, 
Üesar (i. e. Auguste), vous, prince et pere de la patrie ete. 
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®) Deshalb kann ich Ribbeck nicht beistimmen, wenn er sagt, jede Vermutung über des Manilius 
Herkunft schwebe in der Luft, ein Urteil, das er übrigens selbst durch die kurz darauf folgenden Bemerkungen 
absch wächt. 

®\) Ellis N. M. S..150; Hor. c. IV 5, 25, ep. 16, 7.” 

10) Oramer de Manilii qui dieitur elocutione. Straßburg 1882. S. 4, Anm. 2. Schanz Gesch d. röm. Lit. 
(Chronologie der Tristien). 

11) Dieselbe Ansicht bei Caussade lit. lat. Paris 1886: Nouvelle biographie generale (s Manilius), 
Paris 1890, 


12) Der nefandus Hasdrubal, der für unsere Auffassung sprechen würde (I 790), ist Konjektur Bentleys; 
vgl. Hor. c. IV 4, 38 und 72. Ganz so gräßlich und töricht (vgl. Housman zu 1790), daß es der Dichter un- 
möglich geschrieben haben kann, ist das „necati“ nicht. An der Wiederholung desselben Ausdrucks innerhalb 
weniger Verse nehmen wir bei Manilius keinen Anstoß. Wie hätte der Dichter im Verse kürzer und prägnanter 
den Gedanken „Livius, der Sieger über Hasdrubal, der in dem Kampfe den Tod fand“ in Worte fassen können ? 
Der Gedanke, daß Hasdrubal die Niederlage nicht überlebte, sollte kurz zum Ausdruck kommen. Man möchte 
meinen, der Dichter habe des Livius Worte zusammengedrängt: XXVII49 postremo, cum haud dubie fortuna 
hostium esset, ne superstes tanto exercitui nomen suum secuto esset, concitato equo se in cohortem Romanam 
immisit. Ibi, ut patre Hamilcare et Hannibale fratre dignum erat, pugnans cecidit (cf. Polyb. XI, 2). Und 
wie wichtig der necatus Hasdrubal und das caput Hasdrubalis war, ist aus den Worten Hannibals („agnoscere 
se fortunam Carthaginis fertur dixisse“ Liv.) ersichtlich, Auch sonst finden sich Anklänge an Livius (über dessen 
Sprache s. Fügner des Titus Livius römische Geschichte. Hilfsheft, Leipzig 1901, 8. 29), z.B. M. I 1, Liv. 116,3 
(deum deo natum), M. 1923, Liv. 119, M.1750, Liv. 16, (vulgatior fama); M. 1789, Liv. X 28; I 789 (tota acies 
partus, das nicht in tota acies per tris oder partis zu ändern ist; partus s. partus terrae, Hor., vgl. M. IV 142. 
1 780 et Cloelia virgo wörtlich bei Liv. 113,6; die Stelle ist nicht nach Postgate S.M. S. 22 zu ändern (quo 
Cloelia virgo), Prop. 113, Liv. 125 (velut acies terni iuvenes, M. IV 35); M. IV 26, Liv. I4, 6; IV 27 (pecudumque 
magistri), Liv. I4, 7 (magister regii pecoris); M. IV 14 (überhaupt der ganze Anfang vom B.1IV), Liv. I4 
(debebatur fatis tantae origo urbis); IV 659, Liv. XXI 37 (Pingre hat die Worte des Manilius mißverstanden, 
wenn er Alpinas arces übersetzt: les forteresses que nous avions construites sur les Alpes) etc. Housmans Anderung 
in 1779 ist nicht annehmbar. 


13) Dasselbe Motiv in der germanischen Sage: Der feueratmende Dietrich von Bern, s. Max Lenz, 
Bismarck, Rede, preuß. Jahrb. 1899, Heft 2, S. 193. 

14) Scaliger bevorzugt extremas; Merkel hat in den Text externas aufgenommen und übersetzt: oit 
bei fern uns wohnendem Volk; Ramorino liest externas (S. 341); über die neu aufgefundene Madrider Handschrift 
s. Ellis Classical Review Bd. 7 und 8 sowie Postgate Silva Maniliana (praef. und Kap. ”). 


An der Stelle 1 786 Pyrrhi per bella Papirius ultor behalte ich die Überlieferung (ebenso wie Bechert, 
Jacob und Merkel) bei. Ich weiß wohl, wie keck Housman M. Man. Astron ]. prim. London 1903 S. 73 spricht: 
It is no reproach to Scaliger and Bentley that they, amidst the dust of their labours and the blaze ot their 
discoveries, left much undone which was easy to do, and overlooked many things which were plain to see. But 
it is a heavy reproach to the other editors, whose discoveries are not dazzling and whose labours are not Titanic, 
that they have let slip so many obvious and trivial blunders whose detection required neither genius, nor eflort 
but only common attention and ordinary acquaintance with Latin. It is not decent that J, in the 20th 
century after Christ, should have to remark that Pyrrhus. (1786) was not defeated by 
Papirius. Zur Stelle selbst, wo er statt Pyrrhi emendiert Furti, bemerkt er: De Papirio Pyırbi ultore, qui 
Manilii editoribus notissimus sit oportet, ego apud rerum scriptores nihil invenio. Hätte Housman bei Mommsen 
röm. Gesch. 7. Aufl. 1881, Bd. I, 8.410; Ihne, röm. Gesch. Bd.I. 2. Aufl, Lpz. 1893, S. 508 fi; Oskar Jäger, 
Geschichte des Altertums 2. Aufl. 1894, S. 285, Pauly-Wissowa Realencyklopädie unter Papirius Cursor (woselbst 
die Quellen angegeben sind; ‚vgl. Niese, Abriß der röm. Gesch. 8. 609) über die Bedeutung des Papirius nach- 
gelesen, so würde er zu der Überzeugung gelangt sein, daß Papirius recht wohl ultor der Römer für die 
Taten des Pyrrhos genannt werden konnte. —- Pingr6 erklärt die Stelle: Papirius qui n’eut recours qu’aux armes 
pour venger Rome des ravages de Pyrrhus. — Ähnlich sind 1785 Housmans Worte über die gut überlieferte 
Lesart recepta (wofür nur eine spätere Handschrift receptae hat) zu beurteilen: (Quod qui concoquere valerent 
undevicensimo demum post Christum natum saeculo, inventi sunt Jacobus et Bechertus. Der Ablativ recepta 
(seil. Roma, das aus dem vorhergehenden Verse zu ergänzen ist), ist doch leicht verständlich. Wenn der dreiste 
Brite wieder einen lateinischen Dichter verderben will, muß er mit größerer Vorsicht und Bescheidenheit zu Werke 
gehen und nicht ohne weiters von solchen Gelehrten, die in besonnener Weise den Sinn der Überlieferung zu 
ermitteln suchen, sagen: prava non solent sentire (zu 1572) oder sie seien ineptiarum amatores (I 680). Die 
Ausgabe Jacobs aber sollte er nicht von unserem heutigen Standpunkte, sondern als Leistung seiner Zeit beurteilen. 


15) Lanson c.3 u. 4, bes. 8. 70; Boll. Fleckeis. Jb. Spplbd. XXI (1894). Über die Sprache des Manilius 
ist außer in den Literaturgeschichten, Ausgaben und bereits erwähnten Spezialschriiten, soweit ich sehe, in 
folgenden Werken gehandelt: Jacob, de Manilio poeta, Lübek 1832; Thomas, notes et conjectures sur Manilius, 
Brüssel 1882; Postgate silvae Manilianae appendix, journal of philology, Bd. XXIV 1897, 8. 266 ff; Ellis upon 
Manilius C. J. R. 1898, VI, S. 292 ff; emendations of M. V 372, ©. J. R. 1899, VIII, S. 402; om Manil. V 555 und 
133 0. J. R. 1900 I 8. 63; A. Schäfer, die Gräcismen bei den augusteischen Dichtern 1883; Uramer, der Infinitiv 
bei Manilius, Straßburg 1889 (Berl. phil. Wochenschr. 1890 No. 10). Jebb Richard Bentley, eine Biographie, übers. 
von E. Wöhler, Berlin 1885; Lersch, die Sprachphilosophie der Alten, dargestellt an dem Streite über Analogie 
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und Anomalie der Sprache, Bonn 1838 (über Manilius $, 147 die augusteische und kurz darauf folgende Zeit); 
M. Manilii Astronomicon liber primus recensuit et enarravit A. S. Housman Accedunt emendationes librorum 1433 


III, IV. London 1903. 

16) Edwin Müller, Zur Charakteristik des Manilius, Philologus LXII, 1903, Heft 1, 3. 66: setzt orsa 
(— literarisches Produkt) statt ora ein. 

\7) Heinze Vergils epische Technik 1902; Geza Nemethy Vergilius @lete &s müyvei, Budapest 1902. 

15) Dies ist das einstimmige Urteil von Adrien Baillet jugements des savants sur les principaux ouvrages 
des auteurs Amsterdam 1725; Gyraldus dial. de Hist. Poet. t. I p. 483; Pierron lit. lat. S. 459 bis Ribbeck. 


Is est scriptor, qui ardua et abstrusa planius et facilius quam communia et in medio iacentia argumenta tractet. 
(Postgate Silva Manil. S. VII). 


19) Fragmente aus einer Goethe-Bibliothek 1849, 8. 9; neuestes Verzeichnis einer Goethe-Bibliothek 1874, 


S.128; Löper, Anz. f. L.-G. III 489; Goethes Briefe an Frau von Stein, hersg. v. Adolf Schöll, 2. Aufl., bearbeitet 
von Wilh. Fielitz, Frankfurt a. M. 1885, Bd. 11, S. 590; Schanz zitiert „possit“, Schöll-Fielitz „posset“ (die Lesart 
des cod. Gemblacensis), ebenso Ellis S. VIII und IX. 

20) Unger im Philologus 1880, S. 80; eine nee Vermutung über die Quelle dieser Erzählung s. E. Müller 
a.a.0. S.85 Anm. 29 unter Hinweis auf Robert archäol. Zeitung 1878, 8.19; Tümpel, Jahrbuch f. klass. Phil. 
1888, 8. 177; E. Bethe, der Berliner Andromedakrater, Jahrb d. k. d. archäol. Inst. 1896, 296. Die Konjektur 
maritam V 578 (s. Becherts Ausgabe) habe ich bereits 1890 in meiner Diss vorgeschlagen (S. 60 A.). 

2) Über die literar. Stellung des Manilius s. Reimmann Hist. Ath. c. 34 $ 11 p. 259; Voss, d. poet. lat; 
Fabrieius. Bibl. Lat. 1. I. c. 18; Pope Blount Oensura celebr. autor., Morhoff Polyhist. I, 4. 12. Ren& Pichon hist. 
d. 1. lit. lat. Paris (vgl. Rev. crit. 1899 No. 40); Ellis N. M. VIII; Moeller S. 51. 

22) In Eutrop. II538; Birt zwei polit. Satinen d. alt. Rom. S. 47, Anm. 1; Claudian ed. Birt. Mon. Germ. t.X. 
Teuffel Gesch. d. röm. Lit. 5. Aufl. 1890 S. 1124 (der griech. Osten als Heimat angegeben; in der 4. Aufl. 1882 3. 1010 
u. 1043 Alexandria); Ribbeck III 348 (eine Stadt Paphlagoniens). 

23) Gardthausen Augustus und s. Zeit V. (Ordnung des Reiches, Weltkarte, Reichsvermessung); über die Er- 
weiterung geographischer Kenntnisse seit 30 v. Ohr. Wagner, Lehrbuch der Geographie, Bd. I (6. Aufl), 1900 
S. 839; E. Schwedler, Beitr. z. Krit. d. Chorogr. d. Augustus. Fleckeis Jb. Bd. 145, 1892. 

2#) Ribbeck. 

5) Vor allem ist der Ausgang seiner Darlegungen verfehlt: L’auteur des Astr. n’&tait pas un Romain 
de Rome; sur ce point tout le monde est d’accord. 

26, Daß der sog. tumor Africus nichts ist als asianische Rhetorik (aufs Lateinische übertragen) betont 
Norden Antike Kunstprosa, 8. 587, 596. 

A) A. 

28) Dieser Grund ist, soviel ich sehe, zuerst von Jakob geltend gemacht worden (1832). Wie wenig dieser 
Gelehrte selbst von der Stichhaltigkeit seiner Beweisführung überzeugt war, geht aus der Bemerkung in seiner Aus- 
gabe 1846, S. 17, hervor. Ellis bemerkt ganz richtig: I'he explanation of this name may be irrecoverable, but 
its very peculiarity marks it as genuine, or at least a corruption of something genuine. 

29) Vgl. Lemaire 8. 186 (locum scriptionis dedicatio quidem prodit, sed et ipse quoque indicavit IV 775); 
auch Ramorino (S. 342 quod vivo etc.) scheint Abfassung in Rom vorauszusetzen. 


30) Wochenschr. f. kl. Phil. 1811, Nr. 20, 272. 


>12) Joseph Petzoldt, Einführung in die Philosophie der reinen Erfahrung. Bd. II, Leipzig 1903, S. 232; 
O. Treuber, Eine neue Philosophie der Geschichte, Neue Jahrbücher f. d. kl. Altertum 1899, S. 286. 


32) Über die Sendung von Gedichten an den Kaiser s. z. B. Lachmann im rhein. Museum v. Welcker und 
Ritschl II, 1843, S. 144 (Cornelius Nepos) und kl. Schr. z klass. Phil. 1876, S. 188. 


33) Karl Dziatzko, Untersuchungen über ausgewählte Kapitel des antiken Buchwesens. Leipzig 1900; 
Th. Birt, Zur Geschichte des antiken Buchwesens, Zentralblatt für Bibliothekswesen, 1900, XVII Jahrg., 12. Heit, 
S. 545 ff; Landwehr, Studien über das antike Buchwesen ; Berl. phil. Woch. 1901, No. 22; 


34) De more libros dedicandi ete., Marburg 1892. 


35) Vergl. Germ. Arat. 2 ff.; Maaß interpungiert: Pax tua tuque adsis nato, Numen, que secundes und 
führt Ov. Met. VII 560 an: Utarque, Achelo@, domoque ete,; dies Beispiel ist nicht beweisend, da ja que nicht an 
den Vokativ — und darum handelt es sich doch — angehängt ist: Eher hätte er sich z. B. auf Met. VI 262 beziehen 
können. Doch, glaub’ ich nicht, daß Maaß recht hat; s. Winterieldt, S. 52, A 2; Breysig Berl. phil. Wochenschr. 
1893, 1135; Gräfenhain S. 21. — Wenn wir die sonstigen Widmungen von Büchern im Altertum ins Auge fassen, 
mutet uns die Ansicht von Maaß (s. Schanz, S. 19, Adressat und Zeit der Phänoemena) sonderbar an, daß der 
Dichter sein Werk dem verstorbenen Augustus gewidmet habe. Dies wäre, soviel ich sehe, ohne Beispiel in der 
Literatur. Der Dichter hat wohl das Proemium, mit dem er einst den lebenden Augustus begrüßt hatte, stehen 
lassen. (Winterfeldt). 


. .°%) Die Zusammenstellung der Urbs Roma mit dem Herrscher finden wir auch sonst, vergl. Tac. ann. IV 37, 
Cum divus Augustus sibi atque urbi Romae templum apud Pergamum sisti non prolibuisset etc, der Tempel 
wurde 29 v. Chr. gebaut, s. Dio LI, 20; Eckhel VI 100, 


37) Über den Gebrauch von quaerere vgl. Hor. c. 1V 15: Sie desideriis icta fidelibus Quaerit patria Öaesarem. 
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5) Der Übersetzung von Merkel a. a. O0. 1844, S.67 (Rom bleibe seiner Herrschaft unterworfen!), der 
Housman (zu 1925) folgt, kann ich mich nicht anschließen, weil es dann eine „inutilis sententia“ (Housman) 
wird; ja für Freier (8. 23) war bei dieser Übersetzung die sententia so inutilis, daß er daraus den Schluß zog, 
die Stelle könne nicht bei Lebzeiten des Augustus verfaßt sein (s. m. Diss. S. 27 u. 28). Ergänzen wir invicta, so 
ist auch der folgende Vers besser begründet, 


39) Beiläufig sei bemerkt, daß jeder einzelne dieser Teile des Gesamtwerkes ein „liber“ ist, und daß das 
Gesamtwerk lateinisch nicht als liber bezeichnet wird, sondern Astronomicon libri quinque. Über die Streitirage 
s. Ritschl opusc. III 45; Birt das antike Buchwesen $. 31, Landwehr Studien über das antike Buchwesen; außer- 
dem die wichtige Stelle Gellius N. A. V4. 


40%) Verwertung der Anrede zur Zeitbestimmung, s. Lachmann, rhein. Mus. f. Phil. VI. Jahrg. 1839, S. 106 #f; 
kl. Schr. z. kl. Phil., Berlin 1876, S. 164. i 


41) Die Bezeichnung invietus (s. Fincke de appellat. Caes. honorif. et adulat, 1867; meine Diss. 5. 23 #.) 
ist auch in die christl. Poesie übergegangen: vergl. Parodiae in libros odarum et epodon Q. Hor. Flacei etc. a. M. 
Davide Hoppio, Braunschweig 1690, parod. X. 


#2) Schmidt in Burs. Jahrb. über d. Fortschr. d. klass. Alt., Bd. 108 (1906) 8. 119; Vietor Mortet 
Recherches sur Vitruve et son o@uvre, Revue archöologique 1902, XLI; Ussing Betragtninger over Viruvii de 
architeetura libri decem etc., Kopenh, 1896; vergl. Übers. dieses Werkes Observations on Vitruvii de arch. 1. d. with 
special regard to the time at which this work was written, London 1898; Krohn Berl. phil. Wochenschr. 1897. 


#3) W, Smith (A class. dietion. of Biogr., Mythol. and Geogr., London 1868) behält recht: The name 
of the emperor is not mentioned in the dedication but there can be no doubt that it was Augustus, ebenso 
Morhof, Polyhist. IV 11. 


44) Tenffel; Pierron hist. d. 1. lit. rom. S. 350 son style est quelquefois obscur;; et, quoique la dietion ne soit 
pas pr&cisöment mauvaise, on y releve cä et lä plus d’une expression ou triviale, ou impropre, ou m&me un peu - 
barbare. 


II. Zum zweiten Kapitel. 


1) Über die Astrologie bei den Römern s. Mensinga über alte und neuere Astrologie, Berlin 1871; 
E. Mayer, Handbuch der Astrologie, Berlin 1811; Ausland 1867 No. 7; Bouche-Leclereg, l’astrologie dans le monde 
romain (Revue historique 1897; Rev crit. 1899, No. 35; Gött. gel. Anz. 1900); Häbler, Astrologie im Altertum, 
Zwickau (Programm) 1879; Pauly-Wissowa, Realencyklopädie (Aberglaube und Astrologie). E. Maaß die Tages- 
götter in Rom und in den Provinzen. Aus der Kultur des Niedergangs der antiken Welt. Berlin 1902. (Neue 
phil. Rundschau 1903 No. 23). Über die Bedeutung der Astrologie in späterer Zeit s. bes.: Ernst Hallier Kultur- 
geschichte des 19. Jahrh. Stuttgart 1899; Karl Lamprecht Zur jüngsten deutschen Vergangenheit, Freiburg 1904; 
Hartmann, Life of Paracelsus, London 1887; Franz Strunz Theophr. Paracelsus. Leipzig 1903 (lit. Centralblatt 
1903, No. 50); Robert Browning Paracelsus, dramat. Dichtung, Leipzig 1904. Maaß, Comment. in Arat. rel. 
Berol. 1898; Thiele antike Himmelsbilder, Berlin 1898; Troels-Lund, Himmelsbild und Weltanschauung im Wandel 
der Zeiten, übers. von Leo Bloch, Leipzig 1899, s. Neue Jahrb. f. d. kl. Alt. Leipzig 1899, S. 723. 

2?) Lyons Zeitschr: für deutschen Unterricht, XI 1901, 8. 621. 


3) Über das Verhältnis des Augustus und Tiberius zur Astrologie s. außer bei Häbler a. a. O. auch Maaß, 
de Germ. prooem. 8. XII; Birt eine röm. Literaturgeschichte, S. 136; Franz Strunz Naturbetrachtung und Natur- 
erkenntnis im Altertum. 1904, S. 130. 


*) Schanz, 1901, II. S.17; F. Harder Astrognostische Bemerkungen zu röm. Dichtern, Berlin 1893; 
Fries und Menge, Lehrproben 1886, 8 (Sternkundliches bei der Autorenlektüre); Paul Cauer Palaestra vitae 
(Kap. II, Himmelskunde); preuß. Jahrb. 1899, Heft 1 (Wendlands Aufsatz: Element, 8. 127). 

5) In der neuesten Aufl. fehlen diese Worte. 


*) de Manilii quae feruntur astronomicon aetate. Jnest de imperatoribus Romanis un siderum numerum 
relatis disputatio, Marburg 1890; Konrad Roßberg Berliner philologische Wochenschr. 1891, No. 27; Bertold Freier 
Wochenschr. für klassische Philologie 1891, No. 10; Th. Birt Claudii Claudiani Carmina, Monumenta Germaniae 
historica, Berlin 1892, Bd. X, Seite 580; R. Ellis N. M. 1891, S. 21 und 22; M. Bechert de Manilio poeta, 
Leipzig 1891, S. 12, 13,19; Maaß de Germanici prooemio commentatio 1893, S. 4und 12; F. Ramorinus (Ramorino), 
Quo annorum spatio Manilius Astronomicon libros composuerit Studi italiani di filologia classica, Firenze-Roma 
1898, volume sesto, p. 323 ff, bes. 334, 340, 342, besprochen von Breiter, Wochenschr. f. kl. Phil. 1898 No. 51; 
Helm Berliner ‚phil. Wochenschr. 1899 No. 10; Bonino Bibl. d. sc. ital. VIII, 7; Brugnola Bollettino di fil. cl. 
V,6, 8.125. Über Freiers Argumentation s. Lanson 8. 24; Ramorino: (seil. Freier) eo pervenit, ut romanensem 
quandam fabulam contexeret a vera criticae factitandae ratione alienissimam. 


’) Eine Übersicht über Versuche der Lösung unserer Streitfrage s. Lanson (Rev. crit. 1898 No. 15), 
Ramorino, Ellis a. a. 0. 8. XV, XVI; H. Bitterauf observationes Manilianae, Straubing 1899; außerdem vergl. 
F. Boll Beiträge zur Überlieferungsgeschichte der griechischen Astrologie und Astronomie (Extr. des Sitzungsber. 
der philos.-philol. und der hist. Klasse der k. bayer. Akademie der Wissensch. 1894), München; 1899. (Revue crit. 
1900 No. 24); R. Sabbadini Notizie storico-eritiche di alcuni codiei Latini. Estratto dagli Studi ital. di fil. 
class. VII, S. 37, 43. (Berl. phil. Wochenschr. 1900, No. 2); F. Boll, Sphaera Neue griechische Texte und Unter- 
suchungen zur Geschichte der Sternbilder, Leipzig 1903, bespr. von Franz Cumont, Revue arch&ologique, Paris 1903. 
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(Les constellations helleniques et &trangeres qu’un erudit consicencieux, Nigidius, avait soigneusement distinguees, sont 
au contraire confondues par le po&te Manilius. L’astrologie n’est pour lui qu’un pretexte a descriptions brillantes 
et ä dissertations philosophiques). 

5) Quintum librum sub Tiberio scriptum esse probabile est. 

») Daß das 5. Buch noch unter Augustus verfaßt sein kann, wird durch richtige Interpretation von 
V 513#f nachgewiesen. 

10) De theatro Pompeiano poeta omnino non loquitur. S. 14. 

11) 5.348 und 349. 

22) N.M., 8. 200, 201. 

13) Ich habe die ganze Stelle abgedruckt, weil ich sehe, wie sich gerade in der Behandlung der Manilius- 
frage im einzelnen kleine Fehler eingeschlichen haben; ich verweise auf das, was Freier zu Manil. IV 763 aus 
des Tacitus (ann. II 55, apud insulam Rhodum) Worten gemacht hat nnd ihm folgend Ramorino; Bechert S. 13, A. 2. 

14) Vergl.d. Komm. d. Öasaubonus (ed. Wolf, Lips. 1802), Juvenal. X 92, Dio. 69. 

15, Humanist. Gymnas. 1904, I, S. 41; iiber die Entstehung des Mon. Anc. s. Ulr. Wilcken, Hermes 1903, 38, 4. 


16) Bezeichnung princeps Mommsen a. a. O., S. 100. 

17) Helm Berl. phil. Wochenschr. 1899, No. 10, 8. 303 fi. 

15) In diesem Verse ist zugleich der von Ramorino 8. 333 vermißte Wunsch für das Wohlergehen des 
Kaisers enthalten. 

19%) Die Bezeichnung pater teilt Augustus mit dem Göttervater: Pater est et rector uterque Oyv. Met. XV, 
860; Hor. ©. I2 wird Jupiter schlechthin als pater (= pater omnipotens) bezeichnet; V. 50 dieselbe Bezeichnung 
für Augustus; pater auch sonst als Bezeichnung für Götter verwendet, s. Kießling zur Stelle; Mars pater Liv. VIII9. 

20), Von einer praeiudicata Augusteae aetatis opinio zu sprechen, hat Ram. (S. 334) wahrlich kein Recht. 

21) 8, das treuherzige Geständnis S. 352; vgl. Kießling zu Hor. C©.12: als Gott solle er sich pater, als 
Mensch princeps nennen lassen. Übrigens möchte ich in der schroften Form, wie es Kießling tut, die Beziehung 
auf pater patriae an dieser Stelle nicht ablehnen, wenn auch die Bezeichnung zur Zeit der Abfassung der Ode 
noch nicht offiziell war. In einer alten Horazausgabe vom Jahre 1690 finde ich zu dieser Stelle die Bemerkung: 
Aug. senatusconsulto pater patriae appellatus est. Qui non modo princeps inter homines, sed Deus etiam effectus 
est ideoque dux invictissimus. 

22) Demnach sind die Worte Ramorinos 8. 326 (At bis fundamenta iaceret) zu berichtigen. 

>») Auch Helm a. a. O. meint, daß Ramorinos Besprechung von Man. IV 763 in keinem Sinne beweisend 
sei; Ramorino gibt übrigens hier, wie auch sonst gerne, dem Leser zwei verschiedene Interpretationen, aus denen 
er auswählen kann. 

>») Diesem folgt Prinz, Zeitschr. f. d. österr. Gymn., Wien 1901, 8. 600. Die Ausführungen von Schanz 
über die Stelle haben mich nicht überzeugt. 

25) Ranke, Weltgeschichte II, S. 47 u. 68. 

:°) Ähnlich ist die Schilderung des Friedenskaisers bei Germanicus, und dies ist für Maaß und Winter- 
feldt mit ein Grund, warum sie die Beziehung der Worte Nunc vacat audacis in caelum tollere vultus auf Tiberius 
ablehnen. 

®”) Die Stelle ist gut überliefert und paßt dem Sinne nach vortreftlich: es ist also weder mit Bentley 
volitantia noch mit Lachmann nictantia zu ändern. Über die Anschauung der Römer, daß die Götter ihren Willen 
durch Kometen kund tun, s. Gardthausen Augustus und s. Zeit IX 8 3. 1010#. 

2) Der Verf. des Art. Manilius in der Biogr. universelle ist derselben Meinung: il est fait directement 
allusion comme ä des &venements röcents ü la destruction des lögions de Varus. 

2°) Diesen schließt sich auch an A. Baumgartner Geschichte der Weltliteratur, Bd. II, 1900, 8. 491, 
bespr. pädag. Archiv 1903, Bd. XLV, 11; Berl. phil. Woch.' 1903; hist.-pol. Blätter 1902. 

>) Über das sidus Julium s. Gardthausen Augustus, 2. Teil, S. 24 ff. 

31) Anders Ellis N. M. S. 22. 

»2) Über die Interpunktion s. Ellis N. M. 8.22, 23, Ramorino S. 330; Journal of philology XXVI, S. 60 
(daselbst replebit statt replevit); dies ist jedoch entschieden beizubehalten. 

33) Man. I 791 socio per bella Nerone; I 786 per bella. 

4) Die Erklärung Ramorinos in coetu divum — deorum und que (magnumque) — quoque ist grammatisch 
unmöglich; ebenso ist bei Jacob die Interpunktion in coetu Divum, magnumque falsch ;" richtig bei Bechert 
(Postgate) divum magnumque. Housman fabriziert selbst (in doppelter Form) einen Vers, den er hinter I 801 
einschiebt. 

35) Auch bei Manilius hat man statt regit, ceruit das Fut. reget, cernet setzen wollen. Was Kießling 
in seiner Horazausgabe gegen bibit sagt, ist nicht überzeugend, jedenfalls ist nicht einzusehen, warum bibet wegen 
des recumbens „sich zu Tische legend“ angemessener sein soll als bibit (er trinkt, pflegt zu trinken, indem er sich 
zu Tisch legt). 
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6), Justi, Geschichte der oriental. Völker im Altertum, 1884, S. 91ft.; Chabas und Goodwin, l’Egypte au 
temps de l’exode VI 101. 

37) Lanson S. 20; Bechert S. 19. 

8) Auch die bildende Kunst stellte Augustus als Jupiter dar: Duruy Hist. des Romains 1882, IV 297 

39) Christus als Sonne siehe Dante Ges. 23, hist.-pol. Bl. 1903, Bd. 132, S. 20, 23, 28. 

#0) M. D’Hulst Conförences de Notre Dame Paris 1892, S. 86. 

#1) R. Wolken M. Schuffenhauser, ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Lit. Böhmens im 17. Jahrh., 
Festschrift des Vereins für Gesch. der Deutschen in Böhmen, Prag 1902, 8.7. 

42) Gustav Budinsky (numismatische Skizze): Verkehrsmünzen in Palästina zur Zeit Jesu Christi. Deutscher 
Hausschatz 1902, 28. Jahrgang, S. 111#. | 

#5) Viele Herausgeber haben die Überlieferung nomina unter Hinweis auf Suet. Aug. 57, Tac. ann. 135, 
V 4 geändert in omina. 

#4), Wershoven l’eloquence francaise depuis la Revolution jusqu’ & nos jours, Dresden 1897. 

#5) N. Scheid, Jakob Masen, Köln 1898, S. 45 wird der princeps genannt invicte; Jux sidusque patriae; 
vom Fürsten Gortschakow berichtet Fürst v. Bismarck Ged. und Erinn., Stuttg. 1898, II 105: Si je me retire, je 
ne veux pas m’eteindre comme une lampe qui file, je veux me coucher comme un astre; the star of Empire siehe 
Kunst für alle III 3, S. 40. 

#6) Ich ziehe affulsit zu populo, andere interpungieren: affulsit, populo . 

47) Ribbeck Lobpreis von Fürsten und Helden bei Griechen und Römern (Reden und Aufsätze, Leipzig 1899). 

4) Einige Bemerkungen über den Kaiserkult, durch die meine Darlegungen ergänzt werden, finden sich 
in folgenden Schriften: Ranke, Weltgeschichte, II, S. 396, 397, IlI;, 154; Schwemer, Papsttum und Kaisertum, 
S.4; Mailath, Geschichte des österr. Kaiserstaats, I, 39; Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Literatur, 
S. 16; Semenhoff, Etymologie über einige römische Personennamen (Xenien des hist.-phil. Vereins München 1891); 
Nicolai Geschichte der neugriech. Lit. 1876., S. 160; Wissowa Säkularfeier des Augustus, Marburg 1894; Norden 
Ein Panegyrikus auf Augustus in Virgils Aneis. Rhein. Mus. 1899, S. 467 f.; Pauly-Wissowa Realencyklopädie 
(Apotheose); Boissier in Daremberg-Saglio, Diet. Iı, 323; Beurlier de divinis honoribus, quos acceperunt Alexander 
et successores eius, Paris 1890; Wiedemann Menschenvergötterung im alten Agypten; Kurt Sethe Imhotep, der 
Asklepios der Ägypter, ein vergötterter Mensch (Deutsche Lit.-Ztg. 1902, No. 37); Duruy Histoire des Romains, 
Paris 1882, IV 18, 38, 167, V 735; das sog. Religionsgespräch am Hof der Sassaniden, hrsg. von Ed. Bradke, 
bespr. lit. Rundschau f. d k. Deutschland, 1900, S. 301; v. Wilamowitz-Moellendorff, Reden und Vorträge, Berlin 1901, 
S. 193ff. (Locke der Berenike). 

49) Löschhorn, Museumsgänge, Leipzig 1903 (päd. Archiv 1903, Heft 12, S. 788); Baumeister Denkm. üb. 
d. kl. Alt. I, S. 228. 

50%) A, Furtwängler und H.L. Urlichs, Denkmäler griech. und röm. Skulptur, München 1898, S. 170 #. 

51) Tac. W. Nipperdey, 8. Aufl., 1884, Bd. I. 

52) A. Cramer über die ältesten Ausgaben von Manilius’ Astronomica, Ratibor 1893. 

ae) Ähnlich urteilt Ellis über Imitationen: Aetna a critical recension of the tert. Oxonii 1901, p. XXX 
(bespr. von Vollmer in Wölfflins Archiv für Lexikographie, XIII, 1, Leipzig 1902, S. 143). 

Br Kap.s, 

55) Über Beziehungen zwischen Aetna und Astronomica siehe außer bei Sudhaus auch Nisard a. u. O0. — 
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Schulnachrichten. 


I. Lehrverfassung während des Schuljahres Ostern 1903/1904. 


1. Übersicht 
über die einzelnen ee N. und die für jeder en bestimmte Stundenzahl. 


Ä { A. Realgymnasium. I» Vorschule. 
tige na fra [man ofmifmef m | v | la] ®] 8 ame 


olelofels|r ur |u|e L.|F L.|F L.| 1 |ra enfia, ib |2a li 3b. 


Religion, evangelische . RC ala 2 lalaclır 2,2 
Religion, katholische | (2) (2) (2) 
Religion, jüdische (wahlirei) u Sr ae IS SE 
Deutsch... ...1sl@|3|3|3|3|3 3|3! 3 3,34, 314 
N re | 15a 64 Na 83|5|77 
Rranzusisch , .- . 0... Ze 43|4|31 4 [4] 4|4 Al 6| 5 6 |— 
Ban... 2... lalslals|alsl|eı a]=|s]-|3|- 
Geschichte und Erdkunde . | 3 (8)| 3 (8) 3| 313.1,.8 nl 4 4 al6.al2 
En und Mathematik. 15|5|51 5[|5|5[4/5[2]5|&15|51 &[5] 
‚ Naturbeschreibung . . . I- | il 1 DI 3 2a g\ 
Beer ersls|sle|s|a|s|e)- | 
Chemie und Mineralogie . | 2 @)] 2@)| 2| 2 | | 
Übungen i. Laborat. (wahlfr.) B) (2) 1(2) \(2) | | . - | 
Schönschreiben. . . . - _ | _ FIN-Five)st| 01; 
I 4 | | Dar u Wo, 
Bienen... 2. 2. ea 222] 22,272] 2,22 
(Wahlfreies Linearzeichnen) [8 wo d 2 er \ | iM 
Sa. ohne Turnen und Singen |B2 a1 32 31 32 31 32 | '30 30 30 30 30 28 12925 
NT 3 |) 3.3) 38) 3| 3 SE 2 3,3 au 
Singen EN el Cor er 2|: 


\— 


l Te l 
Sa. mit Turnen und Singen 35 31|35 34 135 a 35 un 33 |33 33 |aı ‚32 |30 301: 


| 
| | | | 
\ ER | | 


*) Abkürzungen: F.: Realgymnasialklassen nach ‚Frankfurter Lehrplan“ wit Französisch als erster 
Fremdsprache. i 
L.: Realgymnasialklassen nach dem „allgemeinen Le brplan“ mit Latein als erster 
Fremdsprache. 
a. und b.: Parallelklassen. 


2. Unterrichtsvereilung 


Ba 


unter die 


No, Lehrer Ordinar. | Fl FI FI a 
uk Dr. Liermann, Direktor. E71 3 Gesch. 6 Latein 
Marx, Professor, ER 
2 Dirig. der Abteilung II. L Il | 2 Religion, 3 Gesch. 
>. Dr. Werner, Professor. L IV 
4. Butzer, Professor. FIR 5. Date nu 8 Latein 
5. | Dr. Boettger, Professor. | 127”,495 1 Naturk. 3 Naturk. 
6. Dr. Fischer, Professor. LJ 
E Verw. der 
t. Dr. Hahn, Oberlehrer. ö nat FOL. Math. 5 Math. 4 Math. 
ammlung. 
L Ill 
8% Müller, Oberlehrer. Verw. der | 3 Franz. 
j Bibliothek. | + Engl. 
Geussenhainer 
‚9 # Ö 
2 Oberlehrer. L ll 
10 Sittig, Oberlehrer. LI 
HE, Goez, Oberlehrer. LI 2 Religion ‚ 2 Religion 
12 Ohlfsen-Bagge, Verw. des | 2 Chemie | 2 Chemie hen 
2: Oberlehrer. chem. Kab.| (2 Labor.) | (2 Labor.) | 2 Chemie 
E RT; f i Se 
r | 
13. Bender, Oberlehrer. | re kan. | 3 Physik | 3 Physik | 3 Physik 3 Physik | 2 Physik 
k 13 2) = E ru | on 3 Franz j ; % 
14. Becker, Öberlehrer. FI 1 Eneı |4 Engl. | 3 Turnen 
£ 3 Turnen 
Ver a; Pa? ME RY SERReeT ee Te“ ’E 
Ä 5 5 Latein | 
15. Dr. Fried, Oberlehrer. ee 3 Deutsch 3 Deutsch 
Apparates 3 Turnen er RW 
3 Deutsch f 3 Deutsch 
16. Dr. Krämer, Oberlehrer. = 3 Gesch. B- 2 Gesch. 
| u. Erdk. i 2 Erdk. 
1%, Dr. Sack, Öberlehrer. — 
ö & 4 Franz. 
18. Schmidt, Oberlehrer. | F VIa 3 Tarnes 
195 Dr. Gentsch, Oberlehrer. FV 3 Turnen 


Lehrer im Schuljahre 1903/1904. 


j} 


L Il]; 


EV F VIa F VIb LI LT L IIı L 11; L III: | L IV | LV | Sa. 
3 Gesch 9 
comb.m.F Iı 5 
2 Religion | 3. Gesch. 3 Deutsch % 
comb.m. F Iı\comb.m.F Is 5 ae | 2 Religion 14 
[= o- 
a | 7 Latein 
| ee 3 Deutsch 20 
u: 2 Erdk. 
2 Religion, 
comb.m. | 21 
| F Ih 
2 Naturg. | 2 Naturg. 2 Naturg. | 2 Naturg. | 2 Naturg, | 2 Naturk 
| | 2 
| | | 
| | 2 Gesch. 
4 Franz. 4 Franz. 5 
3 Enel. |3Enel. | Bel 21 
| 5 Math. 19 
| 4 Kranz. 
| 3 Engl. 17 
| 3 Turnen N 
a mn mem — ee ae rn u ee en 1, es nt in = = —= = a _ ne 
4 Latein | 3 Deutsch 
1 Erdk, 2 Erdk | 5 Latein 21 
| 3 Turnen 3 Turnen 
5 Math. 5 Math. | 
3 Physik | 3 Physik | 4 Rechnen| 20 
4 Latein 
. Heussch 3 Deutsch al 
mDo1 3 Gesch. 
a el. Pivakı 1.8 Physik 19 
( .) | (@ Labor.) | 9 Ghemie | ı Naturk. Bat 
comb.m.F Tılcomb. m.F le | z 
18 
+2YV. 
| 3 Turnen ze 5 * ! } SRSaR: 
| comb. mit 20 
F IIı | 
3 Deutsch u 
3 Turnen 20 
are ERS BEE! i ; ARLAR 
| 23 
5 Math. S 
‚5 Math. 3 ee 5 Math. 4 Rechnen 21 
6 Franz. 
5 Deutsch 21 
3 Turnen . 
s Fr Beer —& ee n Be x Fe EI ER er EP 2 — 
6 Franz. | 
| 4 Franz. 3 Turnen 92 
aD eutnel, | 3 Engl. |eomb.m,Fls 23 


3 Turnen 


ee ee nn 


Br 


No, | Lehrer Ordinar, FI | F]J | FI 

20. Tenter, Oberlehrer LV 2 Religion 

21. Trost, Oberlehrer F Vib 

22. | Dr. Wirtz, Oberlehrer FIV 3 Gesch. 4 Franz. ee 

Pau. i - \ 6 Eng). 
23 ” Kurzbach, F II; 3 Deutsch 3 en 3 Deutsch 
| 4 Math. 
24. Dr. Gerlach, Öberlehrer F IIı ' 2 Linearz.| 3 ee 4 Math. 5 Math. 
Fa Fe Ta a NE 2 } 
2 Bi BE. A EI. ER AR | 
Br no | 2 Gesch. St 
25 Bellgard, wiss. H.-L. | | 2 Religion 2 Religion 
£ 7 Eee at Br 2 2 Zeichnen! Br 
u 2 22 
26. Knörk, ord. Lehrer Keen (2 Fach- 2 Zeichnen | 2Zeichnen |2Zeichnen|2Zeichnen _ 
nz 7 Zeichnen) « 
35 77 L 1 z f P ) 3 Turnen 
27 Morin, : s I-IV: 2 Chorgesang 
ö y F - &L | | 

28. Haase, # ’ 3a 

29. Steitz, ee & 2b | 

30. Bangert, „, 4 2a | 

31. Weber, .. .,, % 1a 

32. Schäfer, „, R- 1b j 

j a 2 | 2 Linearz. | = 

33. Stuhrmann, „, 3b 2 facult. Schreiben 

® 2 1 Re Ne (Ih—1V: F und L comb, 

34. Hensler, Kaplan (h—-Il2 F und L comb.: 2-Kathol. Religion) 2 Kathol. Religion 

r Dr. Horovitz, Lehrer der F und Lh-Ih: | Fund Is-Ile: 

2” jüd. Religion 2 jüdische Religion 2 jüdische Religion 

36 Dr. Höxter, Lehrer der FE und L Ile und IV: 
Ser jüd. Religion 2 jüdische Religion 
37. Deniger, Hilislehrer | 


FV F VlIa F VIb |: L Iı L ]; ale L IN L II; L Il, L III; | L IV | IK | Sa, 
| TE N \ ” 3 Deutsch 
2 Religion 2 Religion EB ’ ; . 
| Je m.Fla 2 Gesch. | 2 Religion] 2 Gesch. 3 24 
{ \ 6 Franz. > DB m ; Fr 
, 5 Deutsch | 4 Franz. | 93 
3 Turnen | 3 Eng]. E, 
Pa. 2 2 Erd 0 ER. 
2 Erdk. 4 Latein | 20 
| & Franz. 5 Franz. 24 
4 = = Zr PS EN Fe = —ä an ——— — —_. N ne 
2 Erdk. r 
5 Rechnen, 25 
2 Religion] 3 Religion | Aal 
IE "Rn = 2 Zeichnen) TR E g ae n 
(2Zeichnen) (2Zeichnen) 
2 Zeichnen 2Zeichnen) (2Zeichnen) E ae 24 
3 comb. m. Flı comb. m. Fle FIh 
- | Bocen s 
5 Rechnen 13 < 
99 2 Singen 2 Singen L—1V: 2 Chorgesang 24 
Een z | 3 Religion 7 2 
| siehe 
| Vorsch. 
| 2 Zeichnen . 
| 2 Zeichnen vgl. 


2 Zeichnen |2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Religion Vorsch. 


vgl. 
Vorsch. 


vgl. 
Vorscen. 


3 Turnen 


5 
vgl. 
Vorsch. 


3 Schreiben|2 Schreiben 2 Schreiben 


A 


Dr 


nn 


2 facult. Schreiben 


i v1 ee leomb.. 
2 Kathol. Religion 


1 Kathol. Religion 


F und L V und VI 
2 jüdische Religion 


I—-Ih: 2 Kathol. Religion | 


1Ie-IV: 2 Kathol. Religion 


12 
vgl. 
Vorsch. 


7 
vgl. 
Vorsch. 


2 Kath.Rel. 


2 Schreiben 
2 Erdk. 


Ö 


Vorsehulklassen. 


| 
| 1 
No Lehrer | Ordinar. 1a 1b 2a | 2b 3a 3b Sa. 
| | | 
ıK Hensler, Kaplan. 2 Katholische Religion 2 
k Dr. Höxt Lehrer der 
2. > fü, Religion. i 2 Jüdische Religion 2 Jüdische Religion 2 Jüdische Religion 6 
mare, 7 2 Religion) u TE 
9 Deutsch | 
3 Weber ee 1 Singen 2 Religion | 26 
2 Turnen | 
3 1 1 Singen R 
” i 7775 |2 Religion 
| 9 Deutsch 
ER . 5 Rechnen 
4. Schäfer. it b | j Schreib. 1 Singen | 24 
2 Turnen | 
Sr FAN, PAR 4 et Singen N ee 
2 Religion. | 
n: Deutse 
5 Bangert. 2a : Rechnen | 20 
4 Schreib. | 
2 DER: | 
la Religion 
N ı 7 Deutse 
6. Steitz. 2b |5 Rechnen 20 
\ 4 Schreib. 
2 Turnen 
= | 2 Religion 
e Haase. 3a 5 Hechasn 18 
| 11 Schreib. 
% a 2E 4 2% Ba er. 
| 5 Rechnen 
b) Stuhrmann 3b iR: 11 Schrein. IR os 
N ER NE 2 e| > = a | 
I 
Im Winterhalbjahr 1903/4 trat folgende Anderung in der Stundenverteilung 
ein: Kürschner, cand. sem., übernimmt die 11 Stunden des wissenschaftlichen Hilfslehrers 


Bellgard. 


Übersicht 
über die während des Schuljahres Ostern 1903 bis Ostern 1904 erledigten Lehraufgaben. 


A. Realgymnasialklassen nach dem Frankfurter Lehrplan. 
F. I. Oberprima. Klassenlehrer: Der Direktor. 


it. Religion. a) Evangelische. 2 St. Kombiniert mit L. 1'!. Lektüre: Römerbrief und Luther, 
Von der Freiheit eines Christenmenschen. Christliche Glaubens- und Sittenlehre im An- 
schluß an die Conf. Augustana. Kirchengeschichte vom Augsburger Religionsfrieden bis 
zur Gegenwart. Marx. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D des Programms. 


3, Deutsch. 3 St. Kombiniert mit L. I!. Deutsche Literaturgeschichte von Lessing bis 
Goethes Tod. Die Romantiker. Lesen: Lessings Laokoon und Hamburgische Dramaturgie. 
Schillers Schrift „Über das Pathetische“. Goethes Iphigenie und Torquato Tasso. Aus- 
wahl aus Schillers und Goethes Balladen und Gedankenlyrik. Ausgewählte Kapitel aus 
Gustav Freytags Technik des Dramas. Übungen im freien Vortrag über literarische und 
kunstgeschichtliche Themata unter Benutzung der Sammlungen von Seemann u. a. Häus- 
liches Lesen von Dramen Schillers, Goethes, Sophokles’ u. a. Wiederholungen aus der 
Lehraufgabe der Unterprima. Dispositionsübungen. 


Aufsätze: 1. Welchen Einfluß hat die französische Literatur auf die Entwickelung der deutschen 
Poesie gehabt? 2. Die Menelaosstatue in der Loggia dei Lanzi zu Florenz (mit der vatikanischen Er- 
gänzung) verglichen mit Homers Patrokleia (Il. XVII) nach Lessings im Laokoon entwickelten Grund- 
sätzen. 3. Ut pietura poesis. Klassenarbeit. 4. Der Strom des Menschenlebens wechselt. Nimmt man die 
Flut wahr, führet sie zum Glück, versäumt man sie, so muß die ganze Reise des Lebens sich durch Not 
und Klippen winden. Shakespeare, Jul. Caes. IV,3. 5. Vil manic schoenin bluome stät, die doch vil bitter 
wurzel hät. Bescheidenheit des Freidank. 6. Das Pathetische ist nur ästhetisch, insofern es erhaben ist. 
7. Ein edler Mensch zieht edle Menschen an und weiß sie festzuhalten. 8. Wie bekämpft Lessing den Satz 
Breitingers, daß die Poesie eine redende Malerei, die Malerei eine stumme Poesie sei. Prüfungsarbeit. 


3 Toatein. 58. Lektüre: Hor. Carm.L 1, 2, 3,6, 7, 8, 9,10, 11,12, 13, 20, 21, 22, 
DISS 38.00 11,.174.19,120.-1IL,1,,85,9,,12,.13:. 1 1V,02,)3, 77, 18% Epist. 1 
u. 10 teils neu gelesen, teils wiederholt. Taecitus Germania, 1—27. Livius lib. XXL. 
Auswendig gelernt, bez. wiederholt wurden Hor. carm. I, 7, 9, 22, 34. a al. 5 
2.3.30: 1EV,04, 16..,VergilÖ Aen, I, 1-33. I], 1—25,. 268-297. Extemporieren 
aus Livius u. Caesar de bello eivili. Schriftliche häusliche Übersetzungen aus dem 
Deutschen ins Lateinische nach Ostermann für Prima. Römische Staats- und Religions- 
Altertümer. Wiederholung der Formenlehre nach Perthes und der Satzlehre nach Rein- 
hardt. Alle 14 Tage eine schriftliche Übersetzung in der Klasse aus Caes. bell. CIV., 
Livius u. a. Mündliche Ubungen im Übersetzen ins Lateinische. Fried. 

A. Französisch. 3 St. Lanfrey, Campagne de 1806—1807. Moliere, Le Tartufie. Corneille, 
Le Cid. Wiederholung der wichtigeren Abschnitte der Grammatik. Stilistisches, Syno- 
nymisches; Grundzüge der Lehre vom’ Versbau. Schriftliche Übersetzungen ins Franzö- 
sische, Aufsätze. Sprechübungen. Haupttypen der Literaturgeschichte. Müller. 

Aufsätze: 1. La troisiöme Coalition. 2. Le blocus continental. 3. Origine et d&veloppement du 
theätre francais au moyen äge. 4. La campagne de Russie, 1812. 5. Uauses de la Revolution francaise. 
6. Les Cent-Jours et Waterloo (Prüfungsarbeit). 

5. Englisch. 4St. Macaulay, History of England, Kap. I. Shakespeare, Macbeth. Me. Carthy, 
The Crimean War. Abriß der englischen Literatur seit Chaucer in Haupttypen. Syno- 
nymisches, Etymologisches, Metrisches. Erweiterung und Vertiefung der früheren 
grammatischen Lehraufgabe. Schriftliche und mündliche Übersetzungen ins Englische, freie 
Wiedergabe von Gelesenem. Sprechübungen. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Müller. 


8 


— 


6. Geschichte. 3 St. Kombiniert mit L. I!. Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit, 
insbesondere der preußisch-deutschen Geschichte, von der Mitte des 17. Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart. Wiederholungen in zusammenfassender Gruppierung. Erdkundliche 
Wiederholungen. Liermann. 


7. Mathematik. 5. St. aAAlgebra. 2 St. Versicherungsrechnung, Tilgungspläne, Maxima 
und Minima, die einfachsten unendlichen Reihen. b) Geometrie. 3 St. Neuere Geometrie, 
analytische Geometrie der Ebene, darstellende Geometrie. Zusammenfassende Wieder- 
holungen aus allen Gebieten. Monatlich eine größere Haus- oder Klassenarbeit. Hahn. 


Aufgaben der Reifeprüfung Ostern 1904. 1. Die Halbmesser der 4 Berührungskreise eines 
Dreiecks bilden eine arithmetische Reihe mit der Differenz d —= 4cm. Wie groß sind diese Halbmesser ? 
3, Auf der Achse der Parabel y? = 2 p.x ist ein Punkt P durch seinen Abstand vom Scheitel gegeben. 
Ziehe zwischen Scheitel und P eine zur Achse senkrechte Sehne BC so, daß der Inhalt des Dreiecks BCOP 
ein Maximum wird. 3. Wie groß ist der Inhalt einer bikonvexen Linse mit der Dicke d—= 2 cm und den 
Krümmungshalbmessern rı = 6cm, ‚ra =4cm? 4. Eine Ebene schneidet den Achsenschnitt eines geraden 
Kreiszylinders senkrecht und trifft die Seitenlinien in Entfernungen ce = lcm, cı = 7cm von der oberen 
Grundfläche. Welche Schnittkurve entsteht? r=4cm. 


. Physik. 3 St. Im Sommer: Optik, zweiter Teil. Im Winter: Mechanik, zweiter Teil. 
Wiederholungen aus allen Gebieten. Bender. 


Aufgaben der Reifeprüfung Ostern 1904: a) Die Ausdehnung der Körper durch die 

Wärme. b) Ein Glasballon faßt bei 0°C. v = 750 com Quecksilber, wovon durch Erwärmen a = 17,467 cem 

ausfließen. Wie hoch war die Temperatur, wenn der lineare Ausdehnungskoeffizient des Glases «a = 87.10" 

und der kubische Ausdehnungskoeffizient des Quecksilbers 8 = 18-10 ist? 

), Chemie. 2 St. Die schweren Metalle. Einige wichtige organische Verbindungen. Wieder- 
holungen. Praktische Übungen im Laboratorium (2 St.) Ohlfsen-Bagge. 

10. Zeichnen. 2 St. Kombiniert mit L. I!. Malen von Pflanzen, Vögeln und Vierfüßlern, 
nach Natur und im ÖOrnament. Knörk. 


ee) 


am 


F. I. Unterprima. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Fried. 
1. Religion. a) Evangelische 2 St. Kombiniert mit L I?. Kirchengeschichte des Mittel- 


alters. Lektüre: Ev. Johannis und 1. Johannisbrief. Tenter. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3 St. Deutsche Literaturgeschichte vom Interregnum bis zu Lessings Tode. 
Durchblick durch die wichtigeren Dichtungen und Mitteilung von Proben. Belehrung 
über die dichterischen Formen im Anschluß an die Lektüre. Lesen: Lessing, Laokoon, 
Emilia Galotti und Shakespeares Coriolan; ausgewählte Kapitel aus Gustav Freytags 
Technik des Dramas; Schiller, Wallenstein. Privatlektüre: Soph. Philoktet und Antigone. 
Vorträge im Anschluß an das in der Klasse und zu Hause Gelesene. Kunstgeschichte: 
Von der Renaissance bis zur neudeutschen (klassisch-poetischen) Schule. Fried. 

Aufsätze: 1. Welches waren die Ursachen für den Niedergang der deutschen Poesie seit dem 
Interregnum? 2. Die nationale Bedeutung der lutherischen Bibelübersetzung. Klassenarbeit. 3. Lessings 
Emilia Galotti verglichen mit Livius 111,44 ff. 4. Die Nike des Paionios, 5. Xpdosa. yakastov. 1. VI. 236. 
6. Zur Wahl: a. Der Einfluß der englischen und französischen Philosophie auf Wieland. b. Die Bedeutung 
Klopstocks für die Entwicklung der deutschen Poesie. Klassenarbeit. 7. Das tragische Moment in 
Shakespeares Coriolan. 8. Das Unglück ist ein Prüfstein des Gemütes. Ooriolan IV, 1. 

3. Latein 5 St. Cie. Cat. LIIT 4-14 Livius XXI. XXII nach Fügners Auswahl. 

Hor. carm. I1, 2, 4, 8, 9, 11, 12, 183, 16, 20, 21, 22, 26, 31, 32, 34, 37, 38. 111,2, 

3, 7, 10, 13, 14, 16, 17, 20. Einige Oden wurden memoriert. Wiederholung der Formen- 

lehre nach Perthes und der Satzlehre nach Reinhardt. Alle 14 Tage schriftliche Uber- 

setzungen in das Deutsche in der Klasse, meist aus Caes. bell. civ. oder aus Opitz und 

Weinhold Chrestomathie; Hausarbeiten. Übungen im Übersetzen ohne Vorbereitung aus 

dem Lateinischen ins Deutsche und umgekehrt. Butzer. 


A Französisch. 3 St. Lektüre: Sandeau: Mademoiselle de la Seigliere; Duruy: Siecle 
de Louis XIV. Sprechübungen im Anschluß an die Lektüre, Inhaltsangaben, Vorträge. 
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Repetition der wichtigsten Kapitel aus der Satzlehre. Zusammenstellung synonymer 
Wortgruppen. Übersetzungen aus Ploetz, Übungen zur Erlernung der franz. Syntax. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Becker. 

Aufsätze. 1. Conquete de l’Angleterre par les Normands. 2. Les guerres de Charlemagne. 
3, Troisisme Croisade. 4. Grande Alliance de la Haye (1672—78). 5. La Ligue d’Augsbourg (9 juillet 1686). 
6. Soulevement des Pays-Bas. 

Englisch. 4 St. Lektüre: Hamilton Fyfe, The World’s Progress; Macaulay, Lord Clive. 
Sprechübungen im Anschluß an die Lektüre, Inhaltsangaben, freie Vorträge, besonders 
über technische und historische Gebiete. Systematische Repetition der Grammatik. 
Besprechung synonymischer und wortgeschichtlicher Erscheinungen. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. Becker. 

Geschichte. 3St. Kombiniert mit LI?. Deutsche Geschichte bis zum westfälischen Frieden. 
Wiederholungen aus der alten Geschichte und aus dem Gebiet der Erdkunde. Marx. 

Mathematik. 5 St: Kombiniert mit L. I’. a) Algebra. 2 St. Reziproke und 
binomische Gleichungen, Gleichungen dritten Grades, Kombinatorik, Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, binomischer Lehrsatz. — b) Geometrie. 3 St. Die Kegelschnitte in syn- 
thetischer Behandlung, Lösung geometrischer Aufgaben durch Konstruktion und Rech- 
nung, sphärische Trigonometrie, darstellende Geometrie. Monatlich eine größere Haus- 
oder Klassenarbeit. Halın. 

Chemie. 2 St. Die leichten Metalle. Elemente der Kristallographie und Mineralogie. 
Stöchiometrische Rechnungen. Wiederholungen. Praktische Ubungen im Labora- 


torium (2 St.) Ohlfsen-Bagge. 
Physik. 3 St. Im Sommer: Optik, I. Teil; im Winter: Mechanik, I. Teil und Elemente 
der mathematischen Geographie. Bender. 


‚Zeichnen. 2 St. Zeichnen und Malen von Blüten, Früchten, Tannenzweigen und 


Vögeln, nach der Natur und im Ornament. Knörk. 


F. II. Obersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Becker. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Kombiniert mit L. II‘. Lektüre: Lesen und Br- 


klärung der Apostelgeschichte, des Galater- und des ersten Korintherbriefes. Lebensbild 
des Apostels Paulus. Kirchengeschichte des christlichen Altertums. Wiederholung von 
Sprüchen, Psalmen und Liedern. Butzer. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 

Deutsch. 3 St. Gelesen: Sophokles, Antigone. Schiller,. Wallenstein. Auswahl aus 
dem Nibelungenlied, Armen ‘Heinrich und Walther. von der Vogelweide in der Ursprache 
(nach Hopf und Paulsiek für Öbersekunda). Überblick über die Literaturgeschichte 
bis 1300. Freie Vorträge, besonders aus der neueren Literaturgeschichte. Memorieren. 
von Gedichten und Monologen. Dispositionsübungen. v. Seydlitz. 

Aufsätze: 1. Das Verhältnis des Menschen zur Gottheit in den auf Prometheus folgenden Ge- 
dichten Goethes. 2. Der Begriff der Treue im Nibelungenliede (Kl). 3. Wem Gott will rechte ‚Gunst 
erweisen, den schickt er in die weite Welt. 4. Wie bekämpfte Otto der Große den Partikularismus der 
deutschen Stämme? 5. Wallenstein „des Lagers Abgott “ (Kl) 6. Warum ist On Pompeius zur Führung 
des mithridatischen Krieges besonders geeignet? (nach Cicero, De imperio Un. Pompei). 7. Durch welche 
Gründe bewegt die Gräfin Terzky Wallenstein zu dem entscheidenden Schritte? (Kl) 8. Die Exposition 
in der „Antigone“ des Sophokles. 

Latein. 6 St. Gelesen: Cie. Cat. I. Imp. Pomp. Verg. Aen. 11-417. 494—630. 11. 
III 73—120. 209-969, 568—715; IV 1-55. 68-89. 129—205. 219-314. 331—424. 
437--477, 499-705. Durchblick durch die übrigen Teile der Aeneis; Memomieren 
einzelner Abschnitte. Wiederholung der Satzlehre nach Reinhardt und der Formenlehre 
nach Perthes. Alle 14 Tage Klassen- und gelegentlich Hausarbeiten, “meistens Über- 
setzungen aus Caes. bell. eiv. und Lüders-Weißenfels Chrest. Cie. Grammatische 
Ubungen aus Ostermann IV. Butzer. 
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. Französisch. 3 St. Lektüre: Gade, Histoire de France (Il. Teil) fertig gelesen; 


Choix de Nouvelles modernes (III); Sandeau: Mademoiselle de la Seigliere. Wieder- 
holung und Ergänzung der wichtigeren Abschnitte der Grammatik. Anleitung zum 
Aufsatz. Übersetzungen aus Ploetz, Ubungen zur Syntax. Sprechübungen. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit. Gedichte. Becker. 


Englisch. 4 St. Lektüre: Gardiner, Historical Biographies. Sprechübungen über 
wichtige Epochen der englischen Geschichte. Hausknecht, The English Student. Comp. 
X-XVIII. Eingehende Wiederholung der Formenlehre, Durchnahme der Syntax. Alle 
14 Tage eine schriftliche Arbeit. Gedichte. Becker. 


. Geschichte. 3 St. Griechische und römische Geschichte bis zu Augustus’ Tode. Ein- 


führung in die Kunst des Altertums nach Luckenbach. Geographische Wiederholungen 
der in der Geschichte berührten Länder. Wirtz. 


. Mathematik. 5 St. a) Algebra. 2 St. Arithmetische und geometrische Reihen, 


Zinseszins- und Rentenrechnung, imaginäre und komplexe Zahlen, reziproke und bino- 
mische sowie Gleichungen zweiten Grades mit mehreren Unbekannten. — b) Geometrie. 
3 St. Eingehende Behandlung der Stereometrie und Zeichnungen nach der schrägen 
und senkrechten Parallelprojektion, Weiterführung der Trigonometrie nebst Anwendungen, 
einige Kapitel aus der neueren Geometrie. Monatlich eine grössere Haus- oder Klassen- 


arbeit. Bender. 

. Physik. 2 St. Im Sommer: Wärme, Schall. Im Winter: Magnetismus und Elektrizität. 
Bender. 

Chemie. 2 St. Kombiniert mit L. II', Einführung in die Chemie. Grundzüge der 
Atomenlehre. Chemische Zeichensprache. Metalloide. Ohlfsen-Bagge. 

Zeichnen. 2 St. Zeichnen und Schattieren, auch Malen von Herbstblättern, Früchten. 
Emblemen, Muscheln und Fischen nach Natur und im Ornament. Knörk. 


F. IE. Untersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. von Seydlitz. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Bibellesen behufs Ergänzung der in III gelesenen 


Abschnitte, besonders Geschichte der alttestamentlichen Prophetie. Zusammenhängende 
Lektüre des Ev. Marci. Wiederholung des Katechismus und Darlegung seiner inneren 
Gliederung. Wiederholung von Liedern, Sprüchen, Psalmen. GoeZz. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3 St. Lektüre: Wilhelm Tell, Jungfrau von Orleans, Wiederholung der früher 


oelesenen Dramen, die Dichtung der Befreiungskriege; das Lied von der Glocke; aus- 
oewählte Abschnitte aus dem Lesebuche. Praktische Anleitung zur Anfertigung von 
Aufsätzen, besonders Dispositionsübungen, Auswendiglernen von Stellen aus Dichtungen, 
Wiederholung der früher gelernten Gedichte und Übungen in frei gesprochenen Berichten 
über Gelesenes und Durchgearbeitetes. Kraemer. 


Aüfsätze: 1. Was hören wir im ersten Auftritte des ersten Aufzugs von Schillers Wilhelm Tell 
iiber die Hauptperson dieses Schauspiels? 2. Womit macht uns der erste Aufzug von Schillers Wilhelm 
Tell bekannt? 3. Die pyrenäische und die skandinavische Halbinsel, ein Vergleich. 4. Was verdankt 
Preußen Friedrich dem Großen? 5. Wie schildert Schiller im Prologe zur Jungfrau von Orleans die Lage 
Frankreichs? 6. Kann man Frankreich noch heute (mit Schiller) das Paradies der Länder nennen? 
7. Mit welchem Rechte hat Schiller seine Jungfrau von Orleans eine romantische Tragödie genannt? 
8. „Was unten tief dem Erdensohne das wechselnde Verhängnis bringt, das schlägt an die metallne Krone, 
die es erbaulich weiter klingt.“ 9. Das Unglück ist der Boden, wo das Edle reift. Nachzuweisen an 
Preußens Fall und Erhebung im Anfang des 19. Jahrhunderts. 10. Warum war der Aufstand der Gallier 
im Jahre 52 v. Chr. Geb. so sehr gefährlich ? 


3. Latein. 6S8t. Lektüre: Ov. Met. Proömium, I 5—88 die Schöpfung, 89—150 die Welt- 


alter, II 1—63 Phaethon, III 1—137 Kadmus, V. 346—542 ÜCeres und Proserpina, 
VI 146-312 Niobe, VIII 157—235 Daedalus und Ikarus, 611— 724 Philemon und Baucis, 
IX 155—272 die Apotheose des Hercules. Memoriert wurden 100 Verse. — Caes, bell. 
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all. Buch VII vollständig. Ubungen im unvorbereiteten Übersetzen aus B. VII. 
Grammatik: Wiederholung der Formenlehre; Satzlehre nach Reinhardt $ 108—145, 
169 —174, 177, 181, 185 und 186, 187— 213. Wiederholung des syntaktischen Pensums 
der Obertertia. Übersetzungen ins Lateinische nach Wulf-Bruhn, Teil II, täglich einige 
Sätze schriftlich. Wöchentlich eine Klassen- oder Hausarbeit. Liermann. 


- Französisch. 3St. Lektüre: Guerre de 1870/71, recits mixtes par Ohuquet, Herisson etc. 


Sprechübnngen im Anschluß an den Text. Freie Wiedergabe des gelesenen Stoties. 
Mündliche und schriftliche Vorträge. Systematische Durchnahme der Syntax. Alle 
14 Tage eine Klassenarbeit. v. Seydlitz. 


. Englisch. 6 St. Hausknecht: The English Student. Die Texte wurden durchgearbeitet 


bis Composition IX. Stetige Ausspracheübungen. Sprechübungen. Freie Wiedergabe 
der gelesenen Stoffe. Formenlehre. Die wichtigsten syntaktischen Erscheinungen wurden 
aus den Texten gewonnen. Wöchentlich eine schriftliche Übung. Gedichte. v. Seydlitz. 


_ Geschichte und Erdkunde. 3 St. Deutsche und preußische Geschichte vom Regierungs- 


antritt Friedrichs des Großen bis zur Gegenwart. Die außerdeutschen Länder Europas. 
Kartenskizzen. Häufige Wiederholungen aus den früher durchgenommenen Pensen. 
Kraemer. 


_ Mathematik. 4 St. a) Algebra: Logarithmen, Gleichungen des ersten Grades mit 


mehreren Unbekannten, quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten (Bardey, Auf- 
gabensammlung). — b) Geometrie: Anfangsgründe der ebenen Trigonometrie und Berech- 
nung von Dreiecken mit Hilfe des Sinus- und Cosinussatzes. Oberflächen und Volumina 
einfacher Körper, Zeichnungen nach der schrägen Parallelprojektion. Hahn. 


‚ Physik. 3 St. Anfangsgründe der Physik mit Einschluß der wichtigsten chemischen 


Erscheinungen. Bender. 


_ Zeichnen. 2St. Zeichnen und Schattieren von Werkzeugen, Waffen und flach verzierten 


Gefäßen. Lokalfarben. Malen von Herbstblättern. Knörk. 


F. II, Obertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Gerlach. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Das Reich Gottes im neuen Testamente, insbe- 


sondere Bergpredigt, Gleichnisse, Leiden, Sterben und Auferstehung Jesu und Geschichte 
der Urgemeinde. (Apg. 1—12). Reformationsgeschichte im Anschluß an ein Lebensbild 
Luthers. Wiederholung der früher gelernten Kirchenlieder und Psalmen und Geschichte 
des Kirchenliedes. Im Sommer Bellgard, im Winter Kürschner. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt Ds 


_ Deutsch. 3 St. Behandlung prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuch, 


besonders Schillerscher und Uhlandscher Balladen; Lektüre und Besprechung von 
Homers Odyssee, Körners Zriny, Uhlands Herzog Ernst von Schwaben. Deklamieren 
von Gedichten. — Wortbildungslehre. Häusliche und Klassenaufsätze monatlich. 

Im Sommer: v. Seydlitz, im Winter zunächst v. Seydlitz, dann i. V. Bösser. 


Latein. 8 St. Lektüre: Caesar bell. Gall I-IV, VI z. Teil; Poetische Stücke aus 


Wulffs Latein. Lesebuch. Grammatik: Systematische Wiederholung der Formenlehre 
nach Perthes-Gillhausen. Aus der Satzlehre von Reinhardt-Wulff wurde die Lehre von 
den Teilen des Satzes $ 1—107 durchgenommen und durch schriftliche und mündliche 
Übersetzungen aus dem Übungsbuch von Ostermann-Müller (IV. Teil, Tertia) und Wuli- 
Bruhn eingeübt. Schriftliche Klassenarbeiten wöchentlich. Kraemer. 


- Französisch. 4 St. Lektüre: Erckmann-Chatrian, Contes populaires und Contes des 


bords du Rhin, Monod, Allemands et Francais. Im Anschluß: Sprechübungen und 
grammatische Behandlung. Grammatik: der Stoff wurde nach Banners Satzlehre durch- 
genommen (Kasusbezeichnungen, Präpositionen, Infinitiv, Particip und Gerundium, 
Imperfekt und histor. Perfekt, Konjunktiv) und an der Hand des Ubungsstoffes durch 
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Übersetzen aus dem Deutschen ins Fr anzösische eingeübt. Stete Wiederholung der 


unregelmäßigen Zeitwörter. Wiederholung des früheren’ Lehrstoffes und der Gedichte, 
Erlernen neuer Gedichte. Alle 14 Tage eine Klassenarbeit, Wirtz. 


Geschichte. 2 St. Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum 


Regierungsantritt Friedrichs des Großen, insbesondere brandenburgisch- preußische Ge- 
schichte, Außerdeutsche Geschichte dieses Zeitraums, soweit sie zum Verständnis der 
deutschen Geschichte notwendig ist. Wiederholung der Zahlen der mittelalterlichen 
Geschichte. - Im Sommer Bellgard, im Winter Kürschner, 
Erdkunde. 2 St. Wiederholung der physischen und politischen Erdkunde Deutschlands. 
Die deutschen Kolonien, Entwerfen von einfachen Kartenskizzen an der Wandtafel und 
in Heften. Wiederholungen aus a früher durchgenommenen Pensen. Kraemer. 


. Mathematik. 4 St. a) Algebra. 2 St. Proportionen, Potenzen, Wurzeln, Gleichungen | 


mit einer und zwei Unbekannten. — b) Geometrie. 2 St. Erweiterung des Pensums 
über Flächengleichheit und Berechnung von geradlinigen Figuren, Proportionalität und 
Ahnlichkeit, Kreislehre II. (serlach. 


Physik. 2 St. Magnetismus und Elektrizität, Anfangsgründe der Chemie. Bender. 


. Naturbeschreibung. 1 St. Im Sommer: Pflanzenphysiologie. Exkursionen. Im 


Winter: Einleitung in die Zoologie mit besonderer Berücksichtigung der Anatomie und 
Physiologie des Menschen. Unterweisungen iu Bezug auf die Gesundheitslehre. 


Boettger. 
Zeichnen. 2 St. Zeichnen und Schattieren eiförmiger Natur- ‘und Kunstformen, 
besonders von Gefäßen, Gesimsen und freien Endigungen. Lokalfarben. Knörk. 


F. III2. Untertertia. Klassenlehrer: Professor Butzer. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Bibellesen zur Darlegung der Geschichte des 


Reiches Gottes im Alten Testamente. Sprüche, Lieder und Psalmen. Einteilung des 

Kirchenjahrs und Bedeutung seiner Feste. Einteilung der Bibel. Katechismus: 4. und 

5. Hauptstück. Wiederholung aus dem Pensum der früheren Klassen. (082. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3 St. Lesen und Erläuterung von Gedichten und Prosastücken aus Hopf und 


Paulsiek, Deutsches Lesebuch für Untertertia, ed. Muf. Auswendiglernen und Vortrag 
von Gedichten. Wiederholung der früher gelernten Gedichte. Satz- und Interpunktions- 
lehre nach Prigge. Ubungen im Disponieren. 10 Aufsätze. Kraemer. 


Latein. 8 St. Regelmäßige und unregelmäßige Formenlehre. Umwandlung der lateinischen 
Lesestücke nach grammatischen Gesichtspunkten. Syntaktische Vorübungen. Meist 
wöchentliche Klassenarbeiten, daneben Hausarbeiten. (Nach Wulffs Lateinischem Lese- 
buch für den Anfangsunterricht reiferer Schüler, nach dessen Wortkunde und deutschem 
Ubersetzungsstofi, sowie nach Perthes-Gillhausens Latein. Formenlehre, Ausg. B.) 

Butzer. 

Französisch. 4 St. Lektüre: Erkmann-Chatrian, Histoire d’un Conscrit de 1813, 
Dhombres et Monod, Biographies historiques. Sprechübungen im Anschluß an den Lese- 
stof. Wiederholung von Gedichten. Durchnahme neuer Gedichte. Fortsetzung der Syntax 
nach Banners Satzlehre und Einübung derselben durch Übersetzen aus dem Deutschen 
ins Französische nach Banners Übungsstoff. Stete Wiederholung der unregelmäßigen Verben. 
Repetition des Quartaner-Pensums. Klassenarbeiten alle 8 Tage. Schmidt. 


Geschichte. 2 St. Römische Geschichte von Augustus bis zum Untergange des west- 
römischen Reiches. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. Wieder- 


holung der BER der alten Geschichte. | Kraemer. 
Erdkunde. 2 St. Die 4 außereuropäischen Erdteile. Die deutschen Kolonien; Ver- 
gleichung mit den Kolonialgebieten anderer Staaten. Kartenskizzen. Kraemer. 
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. Mathematik. 4 St. a) Algebra. 2 St. Die 4 Grundrechnungsarten mit ganzen und 


eebrochenen Größen. Berechnung von Quadratwurzeln aus Zahlen. Einfache Gleichungen 


des ersten Grades mit einer Unbekannten. — b) Geometrie. 2 St. Kreislehre. Drei- 
eckskonstruktionen. Sätze über Flächengleichheit. Verwandlung, Teilung und Flächen- 
berechnung geradliniger Figuren. - Gerlach. 

. Naturgeschichte. 3 St. Im Sommer: Anatomie der Pflanzen. Die wichtigsten Tat- 
sachen aus der Paläontologie und Geographie der Pflanzen. Exkursionen. — Im 
Winter: Zoologie: Weichtiere und Insekten. Boettger. 


9. Zeichnen. 2 St. Zeichnen und Schattieren einfacher Gebrauchskörper und kugel- 


förmiger Früchte. Lokaliarben. Knörk. 


F. IV. Quarta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Wirtz. | 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Bibellesen zur Wiederholung der biblischen Geschichte 


Alten und Neuen Testamentes, besonders von Apostelgeschichte 1—12, Sprüche, Lieder, 
Psalmen. Das dritte Hauptstück mit Luthers Auslegung. Wiederholung des früher 
(selernten. Im Sommer Bellgard, im Winter Kürschner. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 4 St. Wiederholung der Lehre vom einfachen und erweiterten Satz; der 


zusammengesetzte Satz. Interpunktionsiehre. Lesen und Besprechen von Gedichten 
und Prosastücken aus Hopf und Paulsiek I, 3. Die im Kanon festgesetzten Gedichte 
wurden memoriert. Dispositionsübungen. Diktate und schriftliche Nacherzählungen 
abwechselnd. Wirtz. 


3. Französisch. 6 St. Lesen: Bruno, Le Tour de la France par deux enfants. Wieder- 


6. 


holungen aus Banner, Französisches Lese- und Übungsbuch I. und II. Kursus. Ver- 
arbeitung des Wortschatzes nach etymologischen Gesichtspunkten. Wiederholung und 
Vertiefung der Formenlehre. Elemente der Satzlehre. Die für Quarta bestimmten 
Paragraphen der Satzlehre wurden besprochen und an Beispielen aus der Lektüre 
befestigt. Übersetzungen aus Banner, Deutscher Übersetzungsstof. Wiederholung 
selernter Gedichte. Klassenarbeiten. (Diktate, schriftliche Wiedergabe gelesener Teile 
der Lektüre, grammatische Arbeiten.) Wirtz. 


- Geschichte. 3 St. Die griechische und die römische Geschichte nach dem Leitfaden 


von Müller-Junge. Fried. 


. Erdkunde. 3 St. Physische und politische Erdkunde von Europa außer Deutschland; 


dazu Afrika und Kleinasien. Das Wichtigste aus der allgemeinen Erdkunde. Fried. 


Mathematik. 5 St. a) Arithmetik. 3 St. Einfache und zusammengesetzte Regel- 
detri. Ketten-, Prozent-, Zins- und Diskontrechnung. Anfangsgründe der Buchstaben- 
rechnung. (Becker und Paul III. Bardey I-VI.) — b) Geometrie. 2 St. Lehre von 
den Geraden, Winkeln, Dreiecken und Parallelogrammen, Dreieckskonstruktionen. (Kambly, 
Elementar-Mathematik, durchgesehen von Roeder). Gerlach. 


. Naturbeschreibung. 3 St. Im Sommer: Pflanzensysteme. Lebenserscheinungen der 


Pflanzen. Exkursionen. Im Winter: Zoologie. Kriechtiere, Lurche und Fische. Boettger. 


_ Zeichnen. 2 St. Natürliche Blattform und ihre Verwendung auf Wappen. Platten 


und Tapeten. Federn, Schmetterlinge. Anlegen mit Farbe. Spiralgitter. Knörk. 


F. V. Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Gentsch. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Biblische Geschichten des neuen Testamentes. Das 


2. Hauptstück mit Luthers Auslegung. Die vorgeschriebenen Kirchenlieder, Psalmen 
und Sprüche. Wiederholung des Memorierstoffes der Sexta. I: | 

Im Sommer Bellgard, inn Winter Kürschner. 
b) Katholische. 2 St. Vgl. Abschnitt D. 
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2. Deutsch und Geschichtserzählung. 4 St. Lesen und Besprechen von Gedichten 
und Prosastücken aus dem Lesebuche von Hopf und Paulsiek. Auswendiglernen und 
Vortragen von Gedichten. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte. Mündliches 
Nacherzählen, Rechtschreibe-, Interpunktions- und grammatische Übungen in wöchent- 
lichen Diktaten. Wiederholung der Formenlehre. Wiederholung der Lehre vom ein- 
fachen Satz. Zusammengesetzter Satz. ; Gentsch. 


3. Französisch. 6 St. Banner, französisches Lese- und Übungsbuch II. Fortgesetzte 
Sprechübungen, Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. , Wiederholung des in 
Sexta durchgenommenen Pensums der Formenlehre und der Ubungsstücke. Analyse 
der Lesestücke nach grammatischen Gesichtspunkten. Unregelmäßige Verben der 
4 Konjugationen. Diktate, grammatische Arbeiten, Niederschreiben auswendiggelernter 
Stücke. Gentsch. 


4. Erdkunde. 2 St. Deutschland und seine Kolonien. Erweiterung der Grundbegriffe 
der physischen und der mathematischen Erdkunde. Anfänge im Entwerfen von einfachen 
Umrissen an der Wandtafel. Wirtz. 


. Naturbesehreibune. 2 St. Im Sommer: Botanik. Erweiterung des Lehrstofies der 
Sexta. Blüte und Frucht. Vorlegung von Pflanzen. Exkursionen. Im Winter: Zoologie. 
Beschreibung der Vögel nach vorhandenen Exemplaren nebst Mitteilungen über Lebens- 
weise, Nutzen und Schaden. Boettger. 


_ Reehnen. 5 St. Bruchlehre. Gewöhnliche und Dezimalbrüche. Einfache Schlußrechnungen. 

Monatlich eine Klassenarbeit. Becker und Paul, Il. Teil. Im Winter in 2 dieser 

5 Stunden: Vorbereitender Unterricht in der Geometrie unter Zugrundelegung von 
Kambly-Roeder, Planimetrie $ 1—35. Morin. 

‚ Schreiben. 2 St. Wiederholung der beiden Alphabete. Zusammenhängende Schrift in 
Deutsch und Latein. Deutsche und römische Ziliern. Stuhrmann. 

8. Zeichnen. 2 St. Lineare Natur- und Kunstgebilde; gerad- und krummlinig begrenzte 
Gebrauchsflächen. Anlegen mit Farbe. Knörk. 

9. Singen. 2 St. Erweiterung der Kenntnisse in der Elementar-Musiklehre. Ubungen für 

Ohr und Stimme. Choräle und ein- und zweistimmige Lieder. Sering, Kleines Chorbuch. 
Morin. 


fer 


{ep} 


=] 


F. VIaund b. Sexta. Klassenlehrer F. VIa: Oberlehrer Schmidt, F. VIb: Oberlehrer Trost. 


1. Religion. a) Evangelische. 3 St. Biblische Geschichten des Alten Testamentes bis zur 
Teilung des Reiches; im Anschluß an das Weihnachts-, Oster- und Pfingstfest einige 
Geschichten des Neuen Testaments. Memoriert: Die zehn Gebote, ausgewählte Sprüche, 
fünf Kirchenlieder und zwei Psalmen. 

F. VIa im Sommer: Bellgard, im Winter: Kürschner. F. VIb: Morin. 
b) Katholische. 3 St. Vgl. Abschnitt D. 

9, Deutsch und Geschichtserzählung: 5 St. Lesebuch von Hopf und Paulsiek für 
Sexta. Grammatik: Wortarten, der einfache Satz. Lesen von Prosastücken. Mündliches 
Nacherzählen. Übungen im freien Gebrauch der Muttersprache. Auswendiglernen und 
Vortragen von Gedichten. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Diktaten in der 
Klasse. a. Schmidt. b. Trost. 


3. Französisch. 6 St. Banner, Französisches Lese- und Ubungsbuch, I. Kursus. Im 
Anschluß an die ausgewählten Stücke Sprechübungen. Auswendiglernen von kleinen 
Erzählungen und Gedichten. Sichtung des Stoffes nach grammatischen Gesichtspunkten. 
Formenlehre. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. a. Schmidt. b. Trost. 

4. Erdkunde. 2St. Grundbegriffe der physischen und der mathematischen Erdkunde. An- 
leitung zum Verständnis der Pläne (Stadtplan), Karten und des Globus. Bild der engeren 
Heimat. Deutschland, Erdteile und Ozeane in kurzer Übersicht. a. Gerlach. b. Trost. 


oO 
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- Naturkunde. 2 St. Im Sommer: Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen; Erklärung 


der Formen ihrer Teile, Wurzel, Stamm, Blatt. Exkursionen. — Im Winter: Beschreibung 
der wichtigsten Säugetiere. Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen und 
Schaden. a. und b: Boettger. 
Rechnen. 5 St. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten, ein- und mehrfach 
benannten Zahlen des höheren Zahlenkreises. Münzen, Maße und Gewichte. Resolution 
und Reduktion. Dezimale Schreibweise. Teilbarkeit der Zahlen. Monatlich eine Klassen- 


arbeit. a. Gerlach. b. Morin. 
Schreiben. 2 St. Das kleine und das große Alphabet in deutscher und lateinischer 
Schrift. Wörter, Sätze. a. und b: Stuhrmann. 


‚Singen. 2 St. Das Wesentlichste aus der Elementarmusiklehre. Stimmbildungs- und 


Treffübungen. Choräle, Volks- und Vaterlandslieder, ein- und teilweise zweistimmig. 
Sering, kleines Chorbuch. a. und b: Morin. 


B. Realgymnasialklassen nach dem allgemeinen Lehrplan. 


L. I. Oberprima. Klassenlehrer: Oberlehrer Sittig. 


Eralisıon. 2:8t.,. Vgl: F.ıl". Marx. 


Bentsehur 3 St. Val: BT" Eried. 

Prem. X St "Lesen: Horaz, .‚Oden I, 1, 2,3, 4, 5, 6, 9, 11,.14,.15, 18, 227724..27, 
E75 1128,10, 1, 14,15, 16,20, UI.1-3,.9,'26, 30, IV, 3: Mehrere Oden 
auswendig gelernt. Tac. Germania, ec. 1—27. Cic. pro Archia. Ubung im unvor- 
bereiteten Übersetzen aus Caesar, Livius und der Chrestomathie von Opitz und Weinhold. 
Wiederholung der Formenlehre und der Syntax nach Ziemer-Gillhausen. Alle vierzehn 
Tage eine schriftliche Übersetzung in der Klasse aus Livius, Oaesar, Cicero u. a., auch 
einfacher grammatischer Beispiele ins Lateinische. Im Anschluß an diese Ubungen 
srammatische Erläuterungen und Wiederholungen. Wirtz, 


Französisch. 4 St. Lektüre: Racine, Britannicus; Moliere, Le Tartufe; Le malade 
imaginaire; Mignet, Histoire de la revolution frangaise. Contes et nouvelles modernes 
(Roßberg). Sprechübungen, meist im Anschluß an die Lektüre. Grammatische Wieder- 
holungen; Literargeschichtliches, Etymologisches, Metrisches. Mündliche und schriftliche 
Übersetzungen, meist aus Ploetz. Übungen zur Syntax, Aufsätze. (sentsch. 

Aufsätze: 1. Marche de l’action au premier acte de la tragödie „Britannicus“. 2. La guerre de 
la succession d’Espagne (Klassenaufsatz). 3. La France. 4. Marche de l’action de la comedie „Le malade 


imaginaire“. 5. La campagne de 1806—-1807 (Klassenaufsatz). 6. Marche de l’action de la comedie 
„Le Tartufe“ par Moliere (Prüfungsaufsatz). 


. Englisch. 3 St. Lektüre: Shakespeare, The Merchant of Venice; Green, England 


under the reign of Georg III. Grammatische Wiederholungen. Mündliche und schrift- 
liche Übersetzungen. Freie Vorträge. Haupttypen der Literaturgeschichte seit Öhaucer. 
Etymologisches und Metrisches. Gentsch. 


. Geschichte 38t. Vgl. F. T’. Liermann. 
. Mathematik. 5 St. a) Algebra. 2 St. Tilgungspläne; Maxima und Minima, ein- 


fachere unendliche Reihen. b) Geometrie. 3.St. Neuere Geometrie; Analytische 
Geometrie der Ebene, Zusammenfassende Wiederholungen aus allen Gebieten. Monatlich 
eine größere Haus- oder Klassenarbeit. Sittig. 


Aufgaben der Reifeprüfung Ostern 1904: 1. 200000 4 sollen in 12 Jahren durch jährliche, 
sich gleichbleibende Zahlungen abgetragen werden, und zwar werden die Zinseszinsen in den ersten 
6 Jahren mit 4°/, nachher mit 3'/ %/ berechnet. Wie groß ist die jährliche Zahlung? 2. Schneide aus 
einem cylindrischen Baumstamme den Balken von größter Tragiähigkeit aus, wenn die Tragfähigkeit 
parallelepipedischer Balken dem Produkte aus ihrer Breite und dem Quadrate ihrer Höhe gleich ist. 
3, Zeichne den Kreis, der drei gegebene Kreise umschließend von außen berührt. 4. Bestimme den geo-' 
metrischen Ort für die Schwerpunkte aller Dreiecke, die in einem Kreise mit dem Radius r über einer im 
Abstande d vom Mittelpunkte gezeichneten Sehne konstruiert werden können. 


0, 
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Physik. 3 St. Im Sommer: Optik, zweiter Teil. Im Winter: Mechanik, zweiter Teil. 
Die Elemente der mathematischen Geographie. Wiederholungen aus allen Gebieten. 
| | Sittig. 

Aufgabe der Reifeprüfung Ostern 1904: 1. Welche Änderung erfährt durch die Erdrotation 
das wahre Gewicht eines Körpers in Frankfurt a M., dessen geographische Breite 50° 7’ ist? 2. In einem 
Zimmer von 8m Länge, 5m Breite und 4m Höhe ist bei 20° C die Spannkrafit des Wasserdampies 
14 mm. Welche Wassermenge enthält die Zimmerluft, wenn als Dichte des Wasserdampfes °/s der Dichte 
gleichwarmer Luft gerechnet wird ? 


Onemieumrst Vvel.-T., 1a Ohlfsen-Bagge. 
Zeschneng. st. vol. L Knörk. 


L. 1?. Unterprima. Klassenlehrer: Prof. Dr. Fischer. 


Belıgnonss2 ot «Vgl. Ex 12. Tenter. 


Deutsch. 3 St. Gelesen: Klopstock, Oden in Auswahl. Lessing, Laokoon; Emilia 
Galotti; Nathan der Weise. Schiller, Braut von Messina, -einige kulturhistorische Ge- 
dichte, besonders der Spaziergang. Überblick über die Literaturgeschichte bis zu Lessings 
Tode mit Proben. Häusliche Lektüre: Lutherlesebuch; Lessings Philotas, Literatur- 
briefe, Testament: des Johannes, Erziehung des Menschengeschlechts; Teile aus Wielands 
Oberon:; Goethes Dichtung und Wahrheit. — Vorträge im Anschluß an die Klassen- und 
Privatlektüre. Wiederholung früher gelernter Gedichte. (soez. 

Aufsätze: 1. Luthers Verdienste um die deutsche Literatur (Kl.). 2. In dir ein edler Sklave ist, 
dem du die Freiheit schuldig bist. Matth. Claudius. 3. Klopstocks Odenpoesie geschildert auf Grund der 
selesenen Oden. 4. Weshalb mußten nach Lessing die Meister des Laokoon im Ausdruck des körperlichen 
Schnierzes Maß halten? (Kl.) 5. Homers Schild des Achill als plastisches und als poetisches Kunstwerk. 
(Kl). 6 Die Vorfabel von Lessings Philotas. 7. Lessings Laokoon und die Malerszene in Emilia Galotti. 
(Kl). 8. Lessings Nathan als Glaubensbekenntnis des Dichters. 


‚ Latein. 4 St. Gelesen: Liv. XXI und XXII mit Auswahl. Hor. carm. I 1. 2. 3. 4. 


7. 9.10. 11. 14: 22. 31. 37. 88. IL 3: 6. 7. 10.13. 16. 18. DVI SMemersrene 
14. 9. 22. IT 3. 16. Wiederholung der Formenlehre und der Syntax im Anschluß an 
die Lektüre und an die schriftlichen Übungen. Unvorbereitetes Übersetzen aus Opitz 
und Weinhold, Chrestomathie der silbernen Latinität. Alle 14 Tage als Klassenarbeit 
eine Übersetzung aus Caesar, Livius, Öurtius Rufus oder Cicero. (Goez. 
Französisch. 4 St. Lektüre: Mademoiselle de la Seigliere; le Village (Feuillet); 
Lanfrep, 1806/7. Ploetz, Übungen zur Syntax. Sprechübungen. Wiederholungen aus 
der Grammatik; mündliche und schriftliche Übersetzungen ins Französische, Aufsätze. 
Freie Vorträge. Fischer. 
Aufsätze: 1. La Rentröe des Emigres. 2. Clovis et la Fondation du Royaume des Frances. 3. Mes 
Vacances (Lettre\. 4. Preludes de la Guerre de 1806. 5. Causes des Croisades et 1iere Uroisade (Klassen- 
aufsatz). 6. Les Montagnes de Ja France. 7. Bataille d’Eylau. 8. D&couvertes des Portugais au löme Siecle, 
(Klassenaufsatz.) 
Englisch. 3 St. Lektüre: South Africa, ed. Renger; Shakespear, Richard the Second. 
Grammatische Wiederholungen nach Sonnenburg. Mündliche und schriftliche UÜber- 


setzungen ins Englische. Freie Vorträge. Fischer. 
Geschichte. 3 St. VelL F.T. Marx. 
Mathematik. - 5:8t... ‚Vgl. EB... Sittig. 


Physik. 3 St. Im Sommer: Optik, erster Teil. Im Winter: Mechanik, erster Teil, 
und Elemente der mathematischen Geographie mit astronomischen Unterweisungen. 
Wiederholungen. Sittig. 

rende #2 St. yo. TI Ohlfsen- Bagge. 


Zeichnen. 2 St. Vgl. F.T, Knörk. 


1% 
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L. II. Obersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Goez. 


Religion: 2 St. Vgl. F. II!. Butzer. 


Deutsch. 3 St. Gelesen: Sophokles, König Oedipus (nach v. Wilamowitz). Auswahl 
aus dem Nibelungenlied, dem Armen Heinrich und aus Walther von der Vogelweide in 
der Ursprache (Hopf u. Paulsiek für Obersekunda). Einige Stücke aus dem Luther- 
lesebuch von Schlee. Goethe, Götz von Berlichingen; Schiller, Don Carlos. — Privat- 
lektüre: Schillers Räuber, Fiesko, Kabale und Liebe. — Vorträge, meist im Anschluß an 
die Lektüre. Memoriert einige Lieder Walthers; früher gelernte Gedichte wiederholt. — 
Überblick über die Literaturgeschichte bis 1500. — Dispositionsübungen. (3082. 


Aufsätze: 1. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt. (Kl.) 
2. Welche Vorteile gewährt ein tätiges Leben? 3. Wie erfüllt sich an den Hauptgestalten des Nibelungen- 
liedes die poetische Gerechtigkeit? (Kl.) 4. Das Einheitsdenkmal zu Frankfurt a M. 5. Was erfahren 
wir aus den drei ersten Szenen des „Götz von Berlichingen“ über Leben und Charakter des Haupthelden ? 
(K1.) 6. Inwiefern kann bei König Oedipus von einer Schuld die Rede sein? 7. Dum vitant stulti vitia, 
in contraria currunt. (Rl.). 8. Was du ererbt von deinen Vätern hast, Erwirb es, um es zu besitzen. 


Latein: 4 St. Lektüre: Cie. Cat. I. II. III 1-15. IV 9—22. Vergil, Aen. I. Memoriert 
Cie. Cat. I 1-16. Vergil, Aen. I 1—101. — Wiederholungen aus der Formenlehre und 
Syntax. Alle 14 Tage schriftliche Übersetzungen aus Caesar oder Cicero; mündliche 
aus Ostermann. IV und Anhang zu IV. Goez. 


. Französisch. 4 St. Lesen: Choix de Nouvelles Modernes II; Vie de Franklin (Mignet); 


l’Avare. Ploetz, Syntax und Formenlehre. Alle 14 Tage eine schriftliche Klassen- 
oder Hausarbeit. Fischer. 
Englisch. 3 St. Lesen: Gardiner, Historical Biographies; Irving, Sketchbook. Gram- 
matik nach Deutschbein und Willenberg. Alle 14 Tage eine schriftliche Klassen- oder 
Hausarbeit. Fischer. 
Geschichte. 3 St. Griechische und römische Geschichte bis zu Augustus’ Tode. Ein- 
führung in die Kunst des Altertums nach Luckenbach. Geographische Wiederholungen 
der in der Geschichte berührten Länder. Goez. 


PMathematik 5S8t.. Vel-F. IV; Hahn. 


Physik. 3 St. Im Sommer: Wärme, Schall. Im Winter: Magnetismus und Elektrizität. 
Ohlfsen-Bagge. 
eRemweraonst-eVel. F. Il. Ohlfsen-Bagge. 


mr osehnen. 2 86. Vol RI! Knörk. 


L. IE. Untersekunda. Klassenlehrer: Professor Marx. 


‚ Religion. 2 St. a) Evangelische. Vgl. F. II. Marx. 


b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 

Deutsch. 3 St. Lektüre: Wilhelm Tell, Hermann und Dorothea, Die Jungfrau von 
Orleans, Minna von Barnhelm. Ausgewählte Gedichte aus dem Lesebuch von Hopf und 
Paulsiek für Untersekunda; einige dieser Gedichte und besonders Schillers Glocke und 
größere Abschnitte aus Wilhelm Tell memoriert. Freie Vorträge über selbstgewählte 
Themata und im Anschluß an die Lektüre. Marx. 

Aufsätze: 1. Der dreifache Triumph der Freundestreue in Schillers „Bürgschaft“. 2. Was erlebt 
Arnold von Melchthal im ersten Akt von Schillers Wilhelm Tell? (KL) 3. Welche Vorzüge gewährt die 
Fußreise vor allen andern Arten des Reisens? 4. Welche Wandlung erfährt der Charakter Ulrichs von 
Rudenz? (KL) 5. Wie verhalten sich Vater und Mutter bei dem Kampfe Hermanns um seine Liebe ? 
6. Die Verwieklung und die Lösung des Knotens in der zweiten Hälfte von Goethes Hermann und 
Dorothea (Kl). 7. Der Inhalt des Prologs zu Schillers Jungirau von Orleans. 8. Der deutsche Krieg 
von 1866 (Rl.). 9. Wodurch gelingt es Minna von Barnhelm, den Major von Tellheim zu besiegen? (Kl.) 


Latein. 4St. Lektüre (2St.): Caes. bell. Gall. VII und Auswahl aus den, Metamorphosen 
Ovids. Einiges wurde memoriert. Grammatik (2 St.): Wiederholungen aus der Formenlehre. 
Ergänzung der Syntax nach Harre und Ostermann-Müller für Tertia. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Übung. Geußenhainer. 

b) 
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. Französisch. 4 St. Die syntaktischen Hauptgesetze über Artikel, Adjektiv, Adverb, 


Pronomen, Kasusrektion, Infinitiv, Präpositionen und Konjunktionen. Erweiterung des 
Wort- und Phrasenschatzes nach G. Ploetz, Ubungsbuch, Ausgabe B, Kapitel 42—72, 
Schriftliche Arbeiten alle 14 Tage. Lektüre: Guerre de 1870/71, recits mixtes par 
Chuquet, Herisson, Bezier ete. Velhagen & Klasing. Thiers, Expedition de Bonaparte 
en Egypte ed. Renger. Sprechübungen. Trost. 


. Englisch. 3 St. Syntax des Artikels, Substantivs, Adjektivs, Pronomens, Adverbs 


und Übersicht der wichtigeren Präpositionen nach Deutschbein-Willenberg, Leitfaden II, 
Kapitel V—XIX. Schriftliche Arbeiten alle 14 Tage. Lektüre: Irving, Tales of the 
Alhambra ed. Renger. Sprechübungen. Trost. 


GeschichVe. 2,8t. Vel: F.IE, Marx. 
. Erdkunde. 1 St. Die außerdeutschen Länder Europas. Kartenskizzen. 


Im Sommer: Geußenhainer; im Winter: Marx. 


. Mathematik. 5 St. a) Rechnen. 1 St. Münz-, Wechsel-, Eiffektenrechnung. 


b) Algebra. 2 St. Logarithmen, Gleichungen des ersten Grades mit mehreren Un- 
bekannten, quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten. c) Geometrie. 3. St. 
Die regelmäßigen Vielecke und der Kreis. Dreieckskonstruktionen. Die Anfangsgründe 
der Trigonometrie; Berechnung von Dreiecken. Stereometrie: Oberflächen und Volumina 
einfacher Körper. Sack. 


. Physik. 3 St. Anfangsgründe der Physik. Ohlfsen-Bagge. 
10. 


Naturbeschreibung. 1 St. Im Sommer: Botanik. Pflanzenanatomie und -physiologie, 
Kryptogamen. Im Winter: Anatomie und Physiologie des Menschen und Repetition 
der zoologischen Pensa in vergleichend anatomischer Weise. Ohlisen-Bagge. 


"eschnen‘ ’2-St. Vol. Beil: Bangert. 


L. IIT!. Obertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Müller. 


. Religion. 2 St. a) Evangelische. Vgl. F. III!. Tenter. 


b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3 St. Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre; kurze Repetition der Satz- 


und Interpunktionslehre; Hinweis auf die orthographischen Neuerungen. 10 Aufsätze 
(Erzählungen, Beschreibungen und Vergleichungen) als Haus- oder Klassenarbeiten. Be- 
handlung prosaischer und poetischer Lesestücke aus Hopf und Paulsiek, Lesebuch für 
III 1. (Muß); Homers Odyssee (übersetzt von Voß); Auswendiglernen und Vortrag 
von Gedichten, besonders von Schillerschen, Goetheschen und Uhlandschen Balladen; 
Repetition von früher gelernten. Belehrung über die persönlichen Verhältnisse der Dichter 
sowie über die poetischen Formen und Gattungen. Werner. 


. Latein. 5 St. Lektüre 3 St.: Caesar b.@G.Iu V, Grammatik 2 St.: Teilweise 


Repetition der Formen- und Kasuslehre. Die Hauptregeln der Tempus- und Modus- 
lehre nach Harre, Hauptregeln der lateinischen Syntax, und Ostermann-Müller, Ubungs- 
buch für Tertia. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit in der Klasse, auch eine Über- 
setzung ins Deutsche. Werner. 


. Französisch. 4 St. Wiederholung der unregelmäßigen Verba und gruppierende Zu- 


sammenfassung der gesamten Formenlehre. Hauptgesetze über den Gebrauch der Hilfs- 
verben .avoir und ©tre und der unpersönlichen Verben. Bildung des Plurals der 
Substantive und Adjektive. Adverbien, Pronomina, Praepositionen. Syntax: Inversion, 
Gebrauch der Zeiten. Erweiterung des Wort- und Phrasenschatzes nach @. Ploetz, 
Ubungsbuch, Ausgabe B, Kap. 22—52. Lektüre: Voyageurs et Inventeurs (Gaertner). 
Schriftliche Arbeiten alle 8 Tage. Müller, 


5. Englisch, 3 St. Deutschbein-Willenberg, Leitfaden I. Teil, Kapitel XX—XXXV, 


Il. Teil, Kapitel I-VI. Die englischen und deutschen Stücke wurden durchgearbeitet. 
Spreehübungen. Schriftliche Arbeiten alle 8 Tage. Müller. 


: 


10. 
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- Geschiehte. 2 St. Deutsche Geschichte von der Reformation bis zum Regierungsantritt 


Friedrichs des Großen; insbesondere brandenburgisch-preußische Geschichte. Wieder- 
holung der mittelalterlichen Geschichte. Tenter. 


- Erdkunde. 2 St. Das Wichtigste aus der allgemeinen Erdkunde. Physische und 


politische Erdkunde von Deutschland; die deutschen Kolonien. Kartenskizzen. 
Geußenhainer. 


. Mathematik. 5 St. a) Rechnen: Zins-, Diskont-, Termin-, Gesellschaftsrechnungen. 


b) Algebra: Proportionen, Potenzen, Gleichungen ersten Grades mit einer und mit 

mehreren Unbekannten. ec) Geometrie: Flächengleichheit und Berechnung geradliniger 
Figuren, Proportionalität und Ahnlichkeit, Kreisberechnung, Dreieckskonstruktionen. 
Sack. 

Naturgeschichte. 2St. Im Sommer: Botanik. Ausgewählte Kapitel aus der Morphologie 

und Physiologie der Pflanzen. Exkursionen. Im Winter: Zoologie. Krebse, Spinnen, Weich- 
tiere, Würmer und einzelne niedere Tiere. Sack. 
Zeichnen, :2.St. Vgl. F..II!. Bangert. 


L. IIIEE. Untertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Geußenhainer. 


+ 


. Religion. 2 St. a) Evangelische. Vgl. F. II”. | Tenter. 


b) Katholische. Vgl. Abschnitt E. 


- Deutsch. 3 St. Lesebuch von Hopf und Paulsiek (Mufi) für Untertertia. Auswendig- 


leınen und Vortrag von Gedichten. Lesen von Prosastücken und Ubung im freien 
Wiedererzählen. 9 Aufsätze. Wiederholung der Grammatik, Wortbildungs- und Satz- 
lehre. Geußenhainer. 


‚ Latein. 5 St. Lektüre: Caes. bell. Gall. II, III und IV. Grammatik: Repetition der 


Formenlehre, Kasuslehre nach Harre, Hauptregeln der lat. Syntax, und Ostermann- 
Müller, Übungsbuch für Tertia. Alle 14 Tage abwechselnd eine Klassen- und eine 
Hausarbeit deutsch-lateinisch. Geußenhainer. 


. Französisch. 4 St. G. Ploetz, Elementarbuch, Ausg. B. Lektionen 34—38, 40—-41a, 


45—49, 51—56. Sodann aus G. Ploetz, Ubungsbuch, Ausgabe B. L.1--21. Einige Dialoge 
und Gedichte wurden auswendig gelernt. Wiederholung des Pensums der IV. Alle 14 Tage 
eine Klassenarbeit, mehrere Hausarbeiten, einige freie Arbeiten und Briefe. 

Im Sommer: v. Seydlitz; im Winter: v. Seydlitz, dann Bösser. 


. Englisch. 3 St. Deutschbein-Willenberg, Leitfaden, Kapitel 1-25. Die englischen und 


deutschen Stücke wurden durchgearbeitet, einzelne Gedichte und Dialoge auswendig 
gelernt. Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten in der Klasse und zu Hause. Fischer. 


- Geschichte. 2 St. Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode 


des Augustus an. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. Fischer. 


. Erdkunde. 2 St. Physische und politische Erdkunde der außereuropäischen Erdteile; 


das Wichtigste aus der allgemeinen Erdkunde. Ubungen im Kartenzeichnen. Fischer. 


. Mathematik. 5 St. a) Rechnen. 1 St. Schlußrechnung, Prozentrechnungen, Zins- 


rechnungen (Becker und Paul ID). b) Algebra. 2 St, Die Grundrechnungen mit 
allgemeinen Zahlen. Bestimmungsgleichungen 1. Grades. c) Geometrie. 2 St. Lehre 
von dem Dreieck und Viereck. Konstruktion von Dreiecken und Vierecken. (Methode 
der Hilfsfiguren und geometrischen Örter.) Kreislehre I. Teil: Flächengleichheit der 
Figuren. Sack. 


. Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer: Botanik. Wiederholung und Erweiterung des 


botanischen Lehrstoffes der früheren Klassen mit Rücksicht auf die Erkennung des 
natürlichen Systems der Phanerogamen. Kryptogamen. Exkursionen. Im Winter: 
Zoologie. Insekten. Boettger. 


Zeichnen. #2 St42Vgl. FIIR. Steitz. 
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L. IV. Quarta. Klassenlehrer: Professor Dr. Werner. 


. Religion. 2St. a) Evangelische. Vgl. F. IV. Marx. 


b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3St. Lesen in Hopf und Paulsiek I, 3. Auswendiglernen und Vortrag 


von Gedichten. Grammatik: Der einfache und der erweiterte Satz; der zusammenge- 
setzte Satz. Abschließende Behandlung der Lehre von den Satzzeichen. Alle 2 Wochen 
abwechseind ein Aufsatz oder ein Diktat. Werner. 


. Latein. 7St. Repetition der Formenlehre, Composita. Kasuslehre nach Jahr- Wulff. 


Alle 14 Tage eine Arbeit. Lektüre: bis Januar zusammenhängende Lesestücke aus Perthes’ 
Lesebuch V; Winter: Caesar, b. g. II, einige Kapitel von III. Werner. 


. Französisch. 5. St. G. Ploetz, Elementarbuch, Ausg. B. Lektion 1—44. Einige 


Dialoge und Gedichte wurden auswendig gelernt. Jede Woche eine Haus- oder Klassen- 
arbeit. Sprechübungen. 
Im Sommer v. Seydlitz; im Winter zunächst v. Seydlitz, dann Bösser. 


. Geschichte. 2St. Griechische und römische Geschichte nach Dav. Müllers Leitfaden. 


Tenter. 


. Erdkunde. 2.St. Europa außer Deutschland nach Seydlitz und Debes. Kartenskizzen. 


Werner. 


. Mathematik. 4St. a) Arithmetik: Dezimalbrüche. Einfache und zusammengesetzte 


Schlußreehnungen mit ganzen Zahlen, gewöhnlichen Brüchen und Dezimalbrüchen. Prozent- 
rechnung. Nach Becker und Paul III. b) Geometrie: Die Lehre von den Geraden, 
Winkeln und Dreiecken mit- besonderer Berücksichtigung der Kongruenz und in steter 
Verbindung mit planimetrischem Zeichnen und entsprechenden Konstruktionen. Sittig. 


. Naturbeschreibung. 2St. Im Sommer: Botanik. Vergleichende Beschreibung ver- 


wandter Arten von Blütenpflanzen. Übersicht über das Linnesche Pflanzensystem. 
Lebenserscheinungen der Pflanzen. Exkursionen. Im Winter: Zoologie. Reptilien, Lurche 
und Fische. (Schilling, Grundriß.) Boettger. 


Zeichnen’ 281. "Vgl. E.IV: Steitz. 


L. V. Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Tenter. 


. Religion. 2 St. a) Evangelische. Biblische Geschichten des Neuen Testamentes. Das 


1. Hauptstück mit Luthers Erklärung wiederholt; der 1. Artikel des 2. Hauptstücks. 
Die vorgeschriebenen Kirchenlieder, Psalmen und Sprüche. Steitz. 
b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 


. Deutsch. 3 St. Lesebuch von Hopf und Paulsiek I, 2. Nacherzählung des Gelesenen. 


Lernen und Vortragen von Gedichten; Repetition der in VI gelernten. Erzählungen 
aus der alten Sage und Geschichte. Der erweiterte Satz; einiges vom zusammengesetzten 
Satz. Wöchentliche orthographische Diktate, auch grammatische Ubungen; einige Kleine 


schriftliche Erzählungen. Tenter. 

. Latein. 8 St. Die unregelmäßige Formenlehre nach Perthes II. Wöchentliche Klassen- 
arbeiten. Tenter. 

. Erdkunde. 2 St. -Deutschland. Deniger. 


. Rechnen. 4 St. Die gewöhnlichen Brüche und Dezimalbrüche. Einfache Schluß- 


rechnungen. (Becker und Paul, II. Teil) Sack. 


. Naturbeschreibung. 2 St. Im Sommer: Botanik. Kenntnis der äußeren Organe 


der Blütenpflanzen. Beschreibung verwandter Arten. Exkursionen. Im Winter: Zoologie. 
Eingehende Betrachtung der Wirbeltiere, besonders der Vögel. Boettger. 


. Schönschreiben. 2 St. Wiederholung der beiden Alphabete. Zusammenhängende 


deutsche und lateinische Schrift. Deniger. 


[wor 
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Zeichnen 2 St„Vvgl F&V. Steitz. 
. Singen. 2 St. Erweiterung der Kenntnisse in der Elementar-Musiklehre. Ubungen 


für Ohr und Stimme. Choräle und zweistimmige Lieder. Schäfer. 


C. Vorschule. 


Oberste Vorschulklasse. Klassenlehrer: 1a Weber; 1b Schäfer, 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Ausgewählte biblische Geschichten des Alten und 


Neuen Testamentes. Sprüche und Liederstrophen. la Weber; 1b Schäfer. 
b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 


_ Deutsch. 9$t. Lesen in Hopf und Paulsiek für Septima. Sachliche und sprachliche 


Erläuterung der Lesestücke. Memorieren von Gedichten und leichten Prosastücken. 
Unterscheidung der Wortarten; Stamm und Endung, Wortbildung; Ubung in der Dekli- 
nation und Konjugation. Die Glieder des einfachen Satzes. Orthographie: die Silben- 
brechung, die Großschreibung, die bezeichnete und die unbezeichnete Länge und Kürze 
des Vokals, die Unterscheidung ähnlicher Konsonanten, die Abstammung und die ge- 
bräuchlichsten Wörter mit besonderer Schreibung. 1a Weber; 1b Schäfer. 


_ Rechnen. 5St. Die vier Grundrechnungsarten: in unbenannten Zahlen schriftlich im 


unbegrenzten Zahlenraume, mündlich (auch einfach benannt und angewandt) im Zahlen- 
raume von 1 bis 1000 bezw. 10000. 1a Weber; 1b Schäfer. 


_ Sehönschreiben. 4St. Deutsche und lateinische Schrift nach Vorschrift an der 


Wandtafel. 1a Weber; 1b Schäfer. 


‚ Singen. Übungen für Stimme und Ohr. Leichte Volkslieder und Choräle. 


1a Weber; 1b Schäfer. 
Mittlere Vorschulklasse. Klassenlehrer: 2a Bangert; 2b Steitz. 


‚ Religion. a) Evangelische. 2 St. Ausgewählte bibl. Geschichten aus dem Alten und 


Neuen Testament. 3a Bangert; 2b Steitz, 
b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 


- Deutsch. 7St. Leseübungen in Hopf und Paulsiek für Oktava. Sachliche und sprach- 


liche Erläuterungen der Lesestücke; daran angeschlossen: Besprechung von Natur- 
segenständen und Wandbildern. Ubungen im Wiedererzählen. Memorieren von Gedichten 
und prosaischen Lesestücken. Artikulationsübungen. Unterscheidung von Dingwort, 
Eigenschaftswort und Tätigkeitswort. Wortbildung durch Vor- und Nachsilben. Ortho- 
graphische Übungen: Die gewöhnlichen Fälle der Silbenbrechung und der Großschreibung, 
der Umlautung, der bezeichneten und unbezeichneten Länge und. Kürze des Vokals; 
Unterscheidung ähnlicher Konsonanten, der Konsonant im Auslaut. 
2a Bangert; 2b Steitz. 


_ Rechnen. 5St. Die vier Grundrechnungsarten im Zablenraume von 1 bis 100. 


2a Bangert; 2b Steitz. 


- Schönschreiben. 4St. Das kleine und das große deutsche Alphabet und das kleine 


lateinische Alphabet. 2a Bangert; 2b Steitz. 


. Singen. 1St. Übungen für Ohr und Stimme. Leichte Lieder. 


2a Weber; 2b Schäfer. 
Unterste Vorsehulklasse. Klassenlehrer: 3a Haase; 3b Stuhrmann. 


. Religion. a) Evangelische. 2 St. Ausgewählte biblische Geschichten aus dem Alten 


und dem Neuen Testamente. Einige Sprüche, Liederstrophen und Gehetchen. 
3a Haase; 3b Weber. 
b) Katholische. Vgl. Abschnitt D. 
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2. Schreiblesen. 11 St. Besprechungen von Naturgegenständen und Wandbildern zur Ge- 
winnung klarer Vorstellungen in dem Anschauungskreise des Kindes, sowie zur Übung 
im richtigen Ausdruck; Sprechübungen zur Erzielung reiner Artikulation. Übungen im 
Wiedererzählen; Erlernen kleiner Gedichte. Lesen deutscher und lateinischer Schrift 
in Bangerts Fibel. Schreiben auf die Schiefertafel, im 2. Halbjahr auch in das Heft 
mit Feder und Tinte. Ubungen im Abschreiben, sowie in einfachem Diktat. Ubungen 
im Erkennen des Dingwortes nach Geschlecht, Einzahl und Mehrzahl. 

5a Haase; 3b Stuhrmann. 


3. Rechnen. 5 St. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 1—20. - 
3a Haase; 3b Stuhrmann. 
4. Singen. (Gelegentlich) Einige leichte Liedchen. 3a Haase; 3b Stuhrmann. 


D. Katholischer Religionsunterricht. 


I. Abteilung: Kl. I, IM. 


2 St. Die Kirchengeschichte nach Dr. Könie. Wiederholung der wichtigsten Ab- 
schnitte aus der Sittenlehre. 


II. Abteilung: Kl. IE — IV. 


2. St. Das I. Hauptstück nach dem großen Katechismus für die Diözese Limburg 
unter Hinweis auf die Apologetik. — Die biblischen Geschichten des Neuen Testamentes von 
der Verklärung Jesu an nach der Geschichte von Schuster-Mey. 


II. Abteilung: Kl. V und VI. 


2 St. Das Apostolische Glaubensbekenntnis nach dem großen Katechismus für die 
Diözese Limburg. Die biblischen Geschichten des Neuen Testamentes bis zur Enthauptung 
des Johannes nach der Geschichte von Schuster-Mey. 

In der VI. in einer besonderen Stunde: Vorbereitung zur ersten heiligen Beichte. — 
Kirchenjahr. Gebete. 


IV. Abteilung: Vorschule. 


2 St. Die biblischen Geschichten des Neuen Testamentes nach der kleinen biblischen 
(seschichte von Dr. Knecht. Kaplan Hensler. 


E. Jüdischer Religionsunterricht. 


I. Abt. Lund 2. Horovitz. Abt. 1 (F.I, IT! und IP). Geschichte der Juden von 
der babylonischen Gefangenschaft bis zum Abschluß des Talmuds. Der „Knecht Gottes“ 
und der Messianismus mit besonderer Berücksichtigung des Jesaia. Lektüre von ausgewählten 
Stellen aus Josephus und Philo. Leben und Lehre der hervorragendsten Gesetzeslehrer. — 
Abt. 2 (L.II® und III?). Geschichte der Juden bis zum Abschluß des Talmuds. Lehren und 
Sprüche der nachbiblischen Zeit (nach Auerbach, kleine Schul- und Hausbibel. Anhang). 
Besprechung der Feste und Festgebete, sowie der wichtigsten Gebete des wochentäglichen 
(sottesdienstes. 


IL. Abt. 3—7. Höxter. Abt. 3 (F und L III? und IV). Bibellesen: Die 5 Bücher 
Moses. (Lehrb.: Auerbachs Hausbibel.) Glaubenslehre. (Lehrb.: Kuttners Spruchbuch.) 
Abt.4 (F und L V und VI). Bibl. Gesch.: Von der Schöpfung bis zum Tode Moses. (Lehrb.: 
Auerbachs Bibl. Gesch., Kl. Ausg.) Glaubens- und Pflichtenlehre im Anschluß an Bibl. Gesch. 
Gebete. Abt. 5, 6 und 7 (Vorschule 1a und b, 2a und b, 3a und b). Ausgewählte bibl. 
Erzählungen nur nach dem Vortrage des Lehrers, In sämtlichen Abteilungen Be- 
sprechung der Feste. — Jede Abteilung 2 St. 


23 


F. Unterricht im Linearzeichnen (wahlfrei). 

Illt. 2 St, Geometrisches Zeichnen: Geometrische Ornamente. Konstruktionsaufgaben 
aus der Kreislehre. Römische und gotische Simsprofile. Architektonische Bogen. Gotisches 
Maßwerk, Stuhrmann. — 112. 2 St. Zeichnung der Körper des regulären Systems in schräger 
Parallelprojektion, teilweise auch in Grund- und Aufriß. Gerlach. — IM!. 2 St. Darstellende 
Geometrie: Kurvenlehre und ihre Anwendung bei Zahnrädern. Projektionen des Punktes und 
der Geraden in zwei Ebenen und vier Räumen. Durchstoßpunkte. Darstellung ebener Figuren, 
ihrer Spuren und Drehungen im Raum, in den Raum und in die Ebene. Planzeichnen. 
Knörk. — E. 2St. Projektionen ebenflächiger Körper, ihrer Schnitte und Durchdringungen, 
ebenso von gekrümmten Flächen. Planzeichnen. Knörk. — EL. 2 St. Im Sommer: Perspektive. 
Im Winter: Schattenlehre. Knörk, 


G. Chorgesang. 


2 St. Die stimmbegabten Schüler der Klassen IV bis I waren zu einem vierstimmigen 
Chore vereinigt. Choräle, ein-, zwei-, drei- und vierstimmige Volkslieder, Gesänge geistlichen 
und weltlichen Inhaltes nach Serings Chorbuch und nach autographierten Noten. Morin. 


6. Turnen, Schwimmen, Rudern. 


Das Realgymnasium (Vorschule ausgenommen) besuchten im Sommer 446, im Winter 
431 Schüler, Von diesen waren befreit: 


| 
| 


| Vom Turnunterricht überhaupt | Von einzelnen Ubungsarten 
| 
Auf Grund ärztlichen Zeugnisses . . . . || im Sommer 34, im Winter 44 im Sommer 11, im Winter 11 
Aus anderen Gründen . |» ® —, De & a N „on 
zusammen .. . || im Sommer 34, im Winter 44 | im Sommer 11, im Winter 11 
I 


Den Turnunterricht erteilten die Oberlehrer Müller (L. IIT'), Geußenhainer (L. II”, 
L. III2), Becker (F. II! nebst L. II!, F. II?), Dr. Fried (F. I! nebst L. I'), Dr. Gentsch (F. T° 
nebst L. ? I, F. V.); Schmidt (F. VIa), Tenter (L. V.), Dr. Trost (F. VIb) und Dr. Gerlach (F III’); 
die ordentlichen Lehrer Morin (F. IV), Steitz (2b), Bangert (2a), Weber (la), Schäfer (1b, L. IV). 
Für den Turnunterricht der Hauptanstalt waren jede Woche 45, für den der Vorschule 8 Stunden 
angesetzt. Bei 22 Klassen wurde in 19 getrennten Abteilungen geturnt. 

Turnspiele. Als Spielplatz diente der 30 Minuten von der. Schule entfernt gelegene 
Altaracker. An 20 Spieltagen (Montag nachmittags) beteiligten sich 72°/o der Schüler unter 
der Leitung der Oberlehrer Dr. Fried, Bender, Dr. Gentsch und Dr. Gerlach. 

Die mit Vorliebe betriebenen Spiele waren: Fußballspiel (im Sommerhalbjahr wurden 
3 Wettspiele gegen andere hiesige höhere Schulen ausgefochten, die alle gewonnen wurden), 
Feldball, Faustball, Rundball, Stoßball, Schleuderball, Schlagball, deutsche Fang- und Laufspiele. 

Freiwilliges Turnen im Winterhalbjahr: Montag nachmittags von 5—7 Uhr Geräte- 
turnen und Turnspiele unter der dankenswerten Leitung der Herren Oberlehrer Bender und 
Dr. Gerlach. 

Beteiligung: 46 der besseren Turner aus I—IV, mittlere Besuchszahl: 36. 

Am 28. Dezember 1903 fand eine Turnfahrt nach dem Feldberg statt. 

Schwimmen. Freischwimmer waren 250 Schüler, 45 Schüler erlernten das Schwimmen 
im Berichtsjahre. 

Rudern. Zu der von dem „Frankfurter Ruderverein“ eingerichteten und von dessen 
Vorstand sachkundig geleiteten und gewissenhaft beaufsichtigten Schülerabteilung gehörten 
10 Schüler der Oberklassen. Bei der im Juli 1903 bei Gelegenheit des Inselfestes abgehaltenen 
internen Schülerregatta errang die Mannschaft des Wöhler-Realgymnasiums im Vierer- wie 
im Achterrennen den Sieg. | 


lage zu kaufen. 


Schulbücher für 1904/1905. 


Alle Bücher müssen dauerhaft gebunden sein. 


Bei Neuanschaffung ist stets die neueste Auf- r 
Die Schriftsteller, die in den Klassen gelesen werden, sind möglichst ohne Anmerkungen zu 


beschaffen. Soweit die Ausgaben hier nicht angegeben sind, werden sie in den Klassen mitgeteilt. Fehlt F oder 
L, so wird das Buch in den beiden Abteilungen der betreffenden Klasse gebraucht. VS = Vorschule. 


Unter- 


| Preis | Klassen 


Unter- | 


' Preis 


ohtsfaah | Bezeichnung des Buches | | richtsfach | Bezeichnung des Buches | Klassen 
| | | 
Religion | Hilfsbuch für Vorschule Latein  Opitzu. Weinhold,Chresto- | 
(ev) | und VI—IV noch un- mathie a. Schriftstellern | 
| entschieden. | der silbernen Latinität | 3.40 11-7? 
 Spruchbuch für d. evang. | ‚ Lüders - Weissenfels, | 
Religionsunterricht der ' Chrestomathia Cicero- | 
rhein. Religionslehrer —.50 IV-II? niana | 2.80) 11 
Frankfurter Gesangbuch | 1.30 Var ‚ Als latein. Wörterbuch wird | 
Bibel Er 11T empfohlen: Stowasser. | 
' Noack, Hilfsbuch für den p en tn | 
'  Religionsunterricht BB 240  ITU-I Fanes I DÜNNER. AP: | | 
| Vüälek : IE? zösisch und Ubungsbuch I. 1.60) F. VI 
| Völcker, Bibl. Lesebuch | 1.80 IV-UI  desgl. II. Pi | 2.20) FE. VAN 
Religion | Kleiner Katechismus des re > | | 
(kath.) Bistums Limburg —,30 V8S.2.1 or Be französischen 
‚ Schuster, kleine biblische Da u. Syntax | 260 F.IV. IH 
\ Geschichte = a0 v2 Be IR 
iroher : ' Banner, Satzlehre 1.60) «EV 
roßer Katechismus f. d. | Pjoete.-Kares, Biementar 
„Bistum Limburg -.60 VID buch der französischen 
PESDB ER RSS Sn RR ' Sprache. Ausgabe B | 2.30 L. IV.-LII® 
En ‚ 1,5 VIHI ' Ploetz, Übungsbuch. Aus- | 
önig, Handbuch d. Relig. | 2.90 1I-I | gabe B 2.75/L. III®-L.II? 
B; Ploetz-Kares, Sprachlehre | 1.60: L.IIl?-L. II? 
Religion | Auerbach, Schul- u. Haus- Ploetz, Syntax u. Formen- 
(jüdisch}  bibel, I. u. II. Teil, je | 225 IV- | lehre 335 L. II-I 
| Auerbach, Bibl. Erzäh- ı Ploetz, Übungen zur Er- 
' lungen, Kl. Ausgabe 160  VI-V lernung der Syntax 1.65 I1!-I 
' Kuttner, Spruchbuch —.50  VI-1I 
| j Englisch | Sonnenburg, Grammatik | 
Deutsch | Bangert, Fibel —.90 ° v8. 3 ' d. engl. Sprache 280) L. IM 
‚ Regeln- u. Wörterverzeich. |—. 15 VS. 1-I , Deutschbein u. Willenberg, 
| Deutsches Lesebuch noch | ' Leitfaden für den engl. 
' unentschieden. | Unterricht 
Prigge, deutsche Satzlehre | I. Teil Elementarbuch | 1.60) L. II? 
nebst Übungsbuch, Aus- | II. Teil 2.75 L.III!-L. II! 
gabe B. 1.80, F. VI-F.1 Hausknecht, Engl. Student 3500  F. UI 
Latein  Perthes-Jungblut, Latein. Ge- Müller-Junge, Alte Ge- 
Formenlehre 1, ty schichte , schichte f. d. Anfangsst. | 2.20 IV 
Jahr - Wulff, Ubungsbuch | Müller-Junge, Leitfaden 
zum Übersetzen ins Lat. | 1.90 L. IV ' zur Geschichte des | 2.50 
Wulff, Latein. Lesebuch | deutschen Volkes I1I-II? 
mit Wortkunde a0) ERLE TI | 
Wulff - Bruhn, Auigaben ı Neubauer, Lehrbuch der 
zum Übersetzen ins Lat. Geschichte f. d. höheren 
Teil 1 1.40 F.IIl? F.IIT! Lehranstalten 
Teil 2 2.20 F.11? PR, Tl2 III. Teil | 2.— 9 
Perthes - Gillhausen, Lat 1V. Teil | 2.— IF 
Formenlehre nach Frank- | Y: Teil | 2.40 it 
furter Lehrplan I—.£0| F, 1112-1 , Putzger, Histor.Schulatlas, | 
Ostermann- Müller, Lat. | gebunden 13.—| IV—I 
Ubungsb. IV, 1.f. Tertia | 2.40 L. Ill2-II? 
Harre, Hauptregeln der Geograph. | Seydlitz, A. Grundzüge 
lat. Syntax 1.601 LIV-I ' der Geographie 1.— V-VI 
kReinhardt-Bruhn, Latein. | | ı Seydlitz, B. Kleine Schul- | 
Satzlehre | 2.40| FE, III!-]! | geographie |3.— II 


| | | 
en Bezeichnung des Buches Preis Klassen N Bezeichnung des Buches Preis Klassen 
Geograph. | Debes, Schulatlas für die Geometrie| Kambly-Roeder, Stereo- 
mittl.Unterrichtsst. cart. | 1.50 V-I metrie 2.30, 121! 
do. ebd. | 1.90 . i 
Naturbe- | Schilling, Grundriß der 
j aturgeschichte, I. Tier- .V-L. II? 
Rechnen | Becker u. Paul, Aufgaben a Be i ae 4.20 De DS Er 
u Algebra für d. Rechenunterricht, | Lehrbuch der Botanik noch 
bearbeitet von Hess | unentschieden. 
keilsı 1.20) VI 
Teil 2 1.20 V Physik | Koppe, Anfangsgründe d. 
| eilrd 1.20 UV | Physik. 
Bardey - Pietzker, Aul- Ausgabe B. Teil I 2.20 Il: 
gaben a. d. Arithmetik | 3.20 III-I | Ausgabe A ı 6.— I 
Schlömilch, logarithmische | f Dal 3 
Tafeln | 1,30) 1147 Chemie | Lorscheid, Lehrbuch der 
anorganischen Chemie | 4,10 I 
Geometrie) Kambly-Roeder, Plani- Gesang | Sering, Vierstim. Chor- 
metrie 190)  V-II! | buch 180  IV-I 
Kambly-Roeder, Trigono- Sering, 2- u. 3-stimmiges 
metrie | 2.—| III! |  Chorbuch 1L—| VEN 


Il. Verfügungen der Behörden von allgemeinerem Interesse. 


a) Verfügungen des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums. 


1. 1903, 22. März. Mitteilung über Anforderungen der Fähnrichsprüfung: Die 


Anforderungen sind derartig bemessen, daß ein junger Mann, der nach geregeltem 
Schulunterricht die Primareife auf einer der drei oberen Schularten erlangt hat, vor 
dem Eintritt in die Fähnrichsprüfung keine Presse mehr zu besuchen 
braucht, sondern die etwa notwendigen Wiederholungen und geringen Ergänzungen 


des im bisherigen Unterricht Erlernten mit leichter Mühe selbst bewirken kann. Es 


werden dadurch Zeit und Kosten erspart sowie mancherlei Gefahren ferngehalten. 
April. Anläßlich des Ausscheidens aus dem Amte wird dem Oberlehrer Professor 
Dr. E, Wolff der Rote Adlerorden 4. Kl., dem ord. Lehrer A. Stamm der 


Kronenorden 4. Kl. verliehen. 


. April. Auf die Schrift „Gesundheit und Alkohol“ von ©. Fränkel (Heft 4 der 


Veröffentlichungen des deutschen Vereins für Volkshygiene) wird aufmerksam 
gemacht. 


. Mai. Mitteilung von Bestimmungen betr. Vorbereitung für den Königlichen Forst- 


verwaltungsdienst. Nach $ 3 kann die Zulassung nur demjenigen gestattet 
werden, welcher 1. das Zeugnis der Reife von einem Realgymnasium (bezw. 
Gymnasium oder von einer Oberrealschule) erlangt und in diesem Zeugnisse ein unbedingt 
senügendes Urteil in der Mathematik erhalten hat, 2. das 22. Lebensjahr 
noch nicht überschritten hat. 


. September. Nach Ministerialerlaß ist das „Amtliche Wörterverzeichnis für die 


deutsche Rechtschreibung zum Gebrauch in den preußischen Kanzleien“ für 
die Frage der Doppelschreibungen maßgebend. 
Oktober. Herr Reinhold Bösser wird zur Fortsetzung seines pädagogischen 


Probejahres der Anstalt zugewiesen. 
4 
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7..20. November, Ein Ministerialerlaß ordnet an, daß, wer am Schlusse des Lehrganges 
der Obersekunda die Schule verläßt, ohne in die Unterprima versetzt zu sein, zur 
Prüfung behufs Nachweises der Primareife als sogenannter Extraneer frühestens 
gegen den Schluß des auf den Abgang von der Schule folgenden Halbjahres zugelassen 
werden kann. 

8. 1904, 20. Januar. Ausländer dürfen zur Besichtigung höherer Lehranstalten 
nur mit Erlaubnis des Herrn Ministers zugelassen werden. 


b) Verfügungen des Kuratoriums der höheren Schulen. 


1. 1903, 3. April. Herr Otto Stuhrmann ist vom 1. April 1903 ab von der Lersner- 
schule als ord. Lehrer an das Wöhler-Realgymnasium versetzt und als soleher von 
dem Provinzial-Schulkollegium bestätigt worden. 

2. 20. Juni. Ein Exemplar der Festschrift zur Feier des 2djährigen Bestehens des 
Städtischen historischen Museums wird als Geschenk überwiesen. 

3. 25. Juli. Herr Dr. Alfred Gerlach ist vom 1. Oktober 1903 ab zum Oberlehrer an 
der Anstalt ernannt. 

4. 9. September. Herr Dr. P. Sack ist vom 1. Oktober 1903 ab zum Oberlehrer an 
dem Wöhler-Realgymnasium ernannt. 

5. 23. Dezember. Auf das am 1. Januar 1904 in Kraft tretende Gesetz betr. Kinder- 
arbeit ingewerblichen Betrieben wird hingewiesen. 

6. 1904, 3. Februar. Herr Pfarrer Dr. Dechent wird im Kalenderjahr 1904 der Reife- 
prüfung als Vertreter des Kuratoriums beiwohnen. 

7. 29. Februar. Ein Exemplar des Buches „Der Königsleutnant Graf Thorane in Frank- 
furt a. M.“ wird der Bibliothek überwiesen, 


Ill. Zur Schulgeschichte. 
1. Lehrkörper. 


Im vergangenen Schuljahre, das am 20. April mit der Prüfung der zur Aufnahme 
angemeldeten Schüler eröffnet wurde, traten zu Beginn des Sommer- wie des Wintersemesters 
Je zwei neue ständige Mitarbeiter in das Lehrerkollerium ein, zu Ostern der im hiesigen Schul- 
dienste bereits bewährte Herr Stuhrmann und Herr Oberlehrer Dr. von Seydlitz- 
Kurzbach, im Herbst die Herren Oberlehrer Dr. Sack und Dr. Gerlach, die mit den 
Unterrichts- und Erziehungsgrundsätzen unserer Anstalt schon in längerer stellvertretender 
Tätigkeit vertraut geworden waren. Über ihren Lebensgang berichten unsere neuen Amts- 
genossen folgendes: i 

Otto Stuhrmann, geboren am 29. Januar 1865 zu Rottweil im Schwarzwald, kathol. Konfession, 
empfing seine Ausbildung zum Lehrberufe an dem Seminar zu Montabaur. Nach bestandener Abgangsprüfung 
fand er von 1887 bis 1889 an verschiedenen hiesigen Bürgerschulen als Hilfslehrer Verwendung. Am 1. April 1889 
erfolgte seine Anstellung als ordentlicher Lehrer an der Lersnerschule. Seit 1892 wirkt er nebenamtlich als 
Zeichen- und Schreiblehrer an der hiesigen Gewerbeschule. Ostern 1903 wurde er in sein jetziges Amt berufen. 

Hans von Seydlitz-Kurzbach, geboren am 14. Februar 1866 zu Düsseldorf, evangel. Konfession, 
besuchte die Gymnasien zu Bonn und Potsdam, sowie die Ritterakademie zu Brandenburg. Nach bestandener 
Fähnrichsprüfung trat er 1885 in das Heer ein, wurde 1887 Offizier und ließ sich 1890 zu den Reserveoffizieren 
überführen. Hierauf unternahm er zu seiner sprachlichen Ausbildung längere Reisen nach Frankreich, England, 
Italien und verweilte auch einen Monat in Griechenland. 1894 holte er die Reifeprüfung am Gymnasium zu Spandau 
nach und studierte zu Berlin, Halle a. $. und Göttingen neuere Sprachen, Deutsch und Kunstgeschichte. 1898 
erwarb er die Doktorwürde zu Halle a. $, mit einer Abhandlung über „die Sprache der Berner Liederhandschrift 
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No. 389“ und bestand ebenda 1901 die Staatsprüfung in den neueren Sprachen und im Deutschen. Ostern 1901 
bis Ostern 1902 leistete er das Seminarjahr an den Franckeschen Stiftungen ab und an derselben Anstalt auch 
das Probejahr Ostern 1902 bis Ostern 1903, während dessen er ein halbes Jahr an der Universität Geni weiteren 
Studien obliegen durfte. Mit dem 1. April 1903 trat er in seine jetzige Stellung ein. 


A Pius Sack, geboren den 3. Dezember 1865 zu Wiesenfeld im Großherzogtum Sachsen, kathol. Konfession, 
besuchte das Gymnasium zu Fulda und studierte dann von Ostern 1885 bis 1890 an der Universität Jena Mathe- 
matik und Naturwissenschaften. Am 8. Februar 1890 erwarb er sich vor der dortigen Wissenschaftlichen Prüfungs- 
kommission das Oberlehrerzeugnis und wurde am 10. Januar 1891 an der philosophischen Fakultät der genannten 
Hochschule zum Doktor promoviert. Ostern 1891 übernahm er eine Lehrerstelle für Mathematik an der militär- 
berechtigten Goetheschule zu Offenbach a. M. und am 1. April 1892 die Leitung dieser Anstalt. Im Herbst 1900 
wurde er zur Ableistung des pädagogischen Probejahres dem Wöhler-Realgymnasium und Ostern 1901, zugleich 
als wissenschaftlicher Hilfslehrer, dem Goethegymnasium überwiesen. Nach seiner Ernennung zum Aushilfs- 
Oberlehrer am 1. Oktober 1901 unterrichtete er zunächst an der Adlerflychtschule (bis Ostern 1902) und dann 
gleichzeitig an der Musterschule und dem Wöhler-Realgymnasium. Im Sommersemester 1903 nahm er an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt an den Vorlesungen und Übungen über darstellende Geometrie teil. Außer 
seiner Inauguraldissertation „Über Kreisbündel II. Ordnung“ (Jena 1891) veröffentlichte er folgende Abhandlungen: 
„Über die Bestimmung des Maximums der Leitfähigkeit sehr verdünnter Kupfervitriollösungen“ (Wind. Ann. der 
Physik 1891), „Über die Kreise, für welche zwei Gerade conjugiert sind‘ (Jahresbericht der Goetheschule zu 
Offenbach a. M. 1893), „Über die Bestimmung des Verhältnisses der specifischen Wärme der Gase bei konstantem 
Druck und bei konstantem Volumen“ (Jahresbericht d. Offenb. Ver. f. Naturkunde 1895). „Die Dipterenfauna 
Rumäniens (Bullet. d. 1. Soc. d. Sciences zu Bukarest 1904). 


Franz Alfred Gerlach, geboren am 5. Juni 1877 in Eisenberg (Sachsen-Altenburg), evangel. 
Konfession, besuchte das König-Albert-Gymnasium zu Leipzig und bezog nach bestandener Reifeprüfung Ostern 1897 
die Universität Leipzig. Im Sommer 1901 erwarb er sich daselbst die Lehrbefähigung für Mathematik, Physik, 
Chemie und Mineralogie. An dem Realgymnasium zu Leipzig begann er im Herbst 1901 sein pädagogisches 
Probejahr, das er seit Ostern 1902 an dem Wiöhler-Realgymnasium fortsetzte, wo er auch als wissenschaftlicher 
Hilfslehrer bis zu seiner endgültigen Anstellung tätig blieb, Im Sommer 1902 erwarb er sich an der Universität 
Leipzig die philosophische Doktorwürde auf Grund der Schrift: „Uber die Anwendbarkeit der Methode des arith- 
metischen Mittels auf eine von zwei konfokalen Ellipsen begrenzte Ringfläche.“ Die Prüfung für Turnlehrer 
bestand er im März 1903 in Bonn. 


Mit dem Schluß des Sommerhalbjahres verließ uns Herr Anton Bellgard, um eine. 
Oberlehrerstelle am Gymnasium zu Dillenburg zu übernehmen. Unsere besten Wünsche be- 
oleiteten diesen gewissenhaften Mitarbeiter, dem wir für seine in den letzten Jahren bereit- 
willig geleistete treue Hilfe zu Dank verpflichtet bleiben, in seinen neuen Wirkungskreis. 
Seine Unterrichtsstunden wurden Herrn Kandidaten Kürschner übertragen. 


Während des Winters brachte Herr R. Boesser sein durch militärische Dienstzeit 
unterbrochenes pädagogisches Probejahr zum Abschluß; zu Ostern ist er als Öberlehrer 
nach Dortmund berufen. Der katholische Religionsunterricht erfuhr abermals einen Lehrer- 
wechsel; Herr Kaplan Hensler trat an Stelle des nach einjährigem ersprießlichen Wirken 
zu pfarramtlicher Tätigkeit nach auswärts berufenen Herrn Kaplan Stähler. 


Der Gesundheitszustand des Lehrerkollegiums ließ leider viel zu wünschen übrig. 
Ermäßigung der Pflichtstundenzahl, für Herrn Haase während des Schuljahres, für Herrn 
Dr. v. Seydlitz im letzten Vierteljahr, mehrfache vorübergehende Erkrankungen des Herrn 
Oberlehrer Dr. Fried und ernstlichere Störungen der Gesundheit, von denen insbesondere die 
Herren Prof. Dr. Werner, Haase, Oberlehrer Geußenhainer und Dr. v. Seydlitz heimgesucht wurden, 
stellten nicht geringe Anforderungen an die kollegiale Hilfsbereitschaft. Dankenswerte Unter- 
stützung fanden wir außerdem durch die Herren Bösser, Kürschner, Wille und durch 
Frl. Hilpisch, die sich der untersten Vorschulklasse annahm. 


Am 29. Juni 1903 starb außerhalb Frankfurts einer unserer im Ruhestand lebenden 
Kollegen, Herr K. Berger, dessen Wirksamkeit und Persönlichkeit seine ehemaligen Schüler 
und Berufsgenossen in gutem Angedenken bewahren werden. 


Durch Einberufung zu einer militärischen Übung war Herr Oberlehrer Tenter zu Anfang 
des Schuljahres mehrere Wochen an der Erteilung seines Unterrichts verbindert. 
‘ 


An einem in Bonn und Trier vom 1. bis 10. Juni abgehaltenen, eine Fülle von An- 
regung für den geschichtlichen und altsprachlichen Unterricht bietenden archäologischen 
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Kursus konnte mit Genehmigung der staatlichen und mit dankenswerter Unterstützung der 
städtischen Behörden Herr Oberlehrer Dr. Wirtz teilnehmen. 


Am 28. Dezember war es unserem um die historische Wissenschaft und unsere 
Schule hochverdienten Emeritus Herrn Professor Dr. Ludwig Oelsner vergönnt, bei erfreu- 
licher geistiger Frische sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum zu feiern. Das Lehrerkollegium 
übermittelte ihm seine Glückwünsche durch eine Abordnung, die aus den beiden dienstältesten 
Professoren und dem Direktor bestand. Die philosophische Fakultät der Universität Breslau 
hatte aus diesem Anlaß das Doktordiplom mit einer für den Jubilar sehr. ehrenvollen Würdigung 
seiner Lebensarbeit erneuert. — 

Am 13. Oktober starb ein braver Sekundaner, Heinrich Bruger, an einer 
heimtückischen Blinddarmentzündung. Seine Mitschüler, der Ordinarius und der Direktor 
erwiesen dem seinen Kameraden und der Obhut der Schule jäh Entrissenen die letzte Ehre 
und beklagen mit den tiefgebeugten Eltern den frühen Heimgang eines treuen, pietätvollen Sohnes, 
dessen Verstandesentwicklung und Charakterentfaltung zu schönen Hofinungen berechtigte. 


2. Besichtigungen und Prüfungen. 


“ Am 18. und 19. Oktober 1903 nahm der Dezernent über die Anstalt, Herr Provinzial- 
schulrat Dr. Kaiser, von dem Stande des lateinischen Unterrichtes in den Reformklassen 
und in der L. V Kenntnis, am 9. März 1904 hörte er in der nach dem Frankfurter Lehr- 
plan unterrichteten Obersekunda und Unterprima Lektionen in der Chemie und Physik an. 

Am 12. Februar 1904 wurde von der kirchlichen Behörde eine Revision des 
katholischen Religionsunterrichtes gehalten. 

Mehrfach schenkten auswärtige Schulmänner den Klassen nach Frankfurter 
System die Ehre ihres Besuches. 


Die schriftliche Reifeprüfung fand vom 4. bis 9. Februar statt, die mündliche 
wurde unter dem Vorsitze des Königlichen Kommissars, Herrn Provinzialschulrat Dr. Kaiser, 
in Anwesenheit des Vertreters des Kuratoriums, Herrn Pfarrer Dr. Dechent, am 11. und 
12. März abgehalten. 


Am 22. Dezember 1903 bestand ein auswärtiger Prüfling eine unter dem Vorsitz des 
Direktors abgehaltene Ergänzungsprüfung im Lateinischen. 


3. ‚Naturwissenschaftliche Exkursionen. 


Im Anschluß an den physikalischen Unterricht wurden unter Begleitung des 
Herrn Oberlehrer Bender folgende 8 Anstalten besichtigt: 

1. Am 27. Juni 1903 die hiesige Königl. Eisenbahn-Werkstätte II unter der sachkundigen 
Führung des Herrn Betriebsingenieur Thümling. 

2. Am 20. August die Fabrik für elektr. Schaltapparate von Voigt & Häffner in 
Bockenheim durch freundliche Vermittelung des Herrn Direktor Voigt. (Im Laboratorium 
wurden interessante Hochspannungsversuche durch Herrn Ingenieur Hunn vorgeführt.) 

3. Am 20. August die Fabrik für elektr. Heizapparate Prometheus in Bocken- 
heim unter der sachverständigen Führung des Herrn Ingenieur Bölling. 

4. Am 25. September die Frankfurter Gasanstalt durch freundliche Vermittelung des 
Herrn Direktor Schiele. 

5. Am 16. Oktober die Englische Gasanstalt in Bockenheim unter der liebenswürdigen 
Führung des Herrn Betriebsingenieur Vials. 

6. Am 30. Dezember die Bügelfabrik von Huppe & Bender unter persönlicher Führung 

des Herrn V. Bender. 

Am 4. März 1904 die Maschinenanlagen im Palmengarten durch freundliche Vermittelung 
des Herrn Direktor Nippoldt. 


| 
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8 Am 22. März die Nähmaschinen-Fabrik von J. Wertheim A.-G. durch freundliche 
Vermittelung des Herrn J. Seckel. 


Im Interesse des Unterrichtes in der Chemie wurden unter Führung des Herrn Ober- 
lehrer Dr. Ohlfsen-Bagge am 19. Juni von den Ober- und Unterprimen die Glashütte 
sowie die Salinen zu Kreuznach, am 19. Februar von den Unterprimen die Steingut-Fabrik 
in Schlierbach bei Wächtersbach besucht. 


Herr Professor Dr. Boettger machte im Sommer wöchentlich mit der einen oder 
anderen Klasse botanische Exkursionen. 


4. Sehulfeste. 


Die im Mai und zur Feier des Sedantages herkömmlichen Ausflüge in die nähere 
oder fernere Umgebung wurden beibehalten. 


Der in der zweiten Hälfte der Pfingstwoche in unserer Stadt abgehaltene zweite 
Wettstreit deutscher Männergesangvereine hatte eine Verlängerung der Pfingstferien zur Folge 
und gab unseren Schülern aus den ÖOber- und Mittelklassen am 3. Juni Abends Gelegenheit, 
sieh am festlich erleuchteten Mainufer mit einer Fahnengruppe und Lampions an der Auf- 
stellung zu Ehren der Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers und Königs zu 
beteiligen. 


Bei der Huldigung der Bürgerschaft aus Anlaß des Besuches, den Seine Majestät der 
Kaiser im neuen Rathause machte, war die Schule durch den Direktor vertreten. 


Zur Kräftigung des turnerischen Geistes unserer Schüler und zur Belebung der 
zwischen Elternhaus und Schule wünschenswerten engeren Beziehungen wurde wenige Tage 
vor Beginn der Herbstferien, am Nachmittage des 24. September, am Oberforsthaus ein 
„Turn- und Waldfest“ abgehalten. Unseren Zöglingen und den über Erwarten zahlreichen 
Teilnehmern aus deren Verwandten- und Freundeskreise wird dies Fest in freundlicher Er- 
innerung bleiben, das wegen seiner mit Genugtuung beobachteten günstigen Nachwirkung auch 
in Zukunft in dieser oder ähnlicher Art wiederholt zu werden verdient. Nachdem die Schule 
als geschlossenes Ganze unter Begleitung des Musikkorps der Frankfurter Kriegerkamerad- 
schaft nach dem Festplatz ausmarschiert war, entfaltete sich dort bei prächtigem Wetter ein 
jugendfrohes Treiben. Der Veranstaltung, deren Vorbereitung und Durchführung sich die 
Herren Oberlehrer Bender und Morin unter bereitwilliger Unterstützung vieler Herren 
Kollegen besonders angelegen sein ließen, lag folgende Festordnung zu Grunde: 


1. Gesang: „Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen“ . . .» . + Hartmann-Stuntz. 
(Alle Gesänge mit Begleitung einer Musikkapelle). 
2. Aufzug und Freiübungen. (IV—I). 
3. Fahnenreigen. (VI und V). 
4. Gesang: 
a) „Im Wald, im frischen grünen Wald“ aus „Preciosa“.. . ] 
b) „Die Tale dampfen, die Höhen glühn“ aus „Euryanthe“ . ..C. M. v. Weber. 
c) „Die Sonn’ erwacht“ aus Preelosa san Maas le: Vaay 
. Geregeltes Kürturnen (IV—I): Reck, Barren, Längspferd. 
‚ Ouverture zu „Alessandro Stradella“ . . nn eo. 

, Wettkämpfe: 

a) Wettlaufen in verschiedenen Arten 1a, 1b, VI und V. 
b) Dreikampf (IV—II?). 
c) Fünfkampf (II’—]) 

8. Deutscher Jugendmarsch (mit Chor: „Als die Trommel klang‘, 
Mel. von Abt), komponiert und den Schülern des Wöhler-Real- 
gymnasiums gewidmet von a ee Eier. 

9, Preisverteilung durch den Direktor. 

10. Gesang : „Deutschland, Deutschland über alles“. . . Volkslied. 


(Gesungen von allen Anwesenden.) 


v, Flotow. 


EN Bergeli 


A. Morin. 


Kaisers Geburtstag wurde in der Aula durch Gesänge, Vortras: von Gedichten 
und eine Festrede des Herrn Oberlehrer Dr. Wirtz gefeiert. Der Redner sprach über die 


30 


Entwickelung der Reichslande seit ihrer Wiedervereinigung mit Deutschland und wußte dabei 
Eindrücke, Beobachtungen und Überlieferungen aus seiner Heimat zu einem lebensvollen Bilde 
von Land und Leuten in Elsaß-Lothringen zu gestalten. Bei dem Festakte wurde dem 
Oberprimaner Ingobert Starke ein durch Seine Majestät verliehenes Prachtwerk „Wislicenus, 
Deutschlands Seemacht“ durch den Direktor überreicht. | 


5. Zur Organisation. 
(Insbesondere Weiterentwicklung des Frankfurter Lehrplans.) 


Die im letzten Jahresberichte als bevorstehend angekündigte allmähliche Umwand- 
lung der noch nach dem allgemeinen Lehrplan eingerichteten Klassen in 
solche des Frankfurter Reformsystems ist für die Sexta B mit gutem Erfolge durch- 
geführt worden und wird sich nunmehr auf die Quinta B fortpflanzen. 


Die Vorliebe der Eltern für die Reformklassen hat sich auch in der diesjährigen 
Anmeldezeit in erfreulicher Weise kundgegeben; da die in den beiden Parallelsexten zulässige 
Besuchszifier allein durch die Anmeldungen eigener Vorschüler erreicht worden ist. konnten 
weitere Gesuche um Aufnahme in das Realgymnasium nicht mehr berücksichtigt werden. 


Um einige Schüler der lateinischen Quinta, denen im Falle einer Nichtversetzung 
keine Klasse mehr zur Wiederholung des Jahreskursus zur Verfügung stand, an den Vorteilen 
der Reformschuleinrichtung teilnehmen zu lassen, wurde im Herbst 1903 ein französischer 
Ersatzunterricht für eine Anzahl von Quintanern eingerichtet, die wegen des Lateinischen 
in ihrem Fortkommen bedroht waren. Diese wurden für das Winterhalbjahr von den acht 
Lateinstunden befreit und dafür einem durch das Entgegenkommen des Kuratoriums der 
höheren Schulen ermöglichten gleichzeitigen französischen Anfängerkursus zugewiesen. Dieser 
wurde Herrn Deniger anvertraut, der diese Schüler in der Zeit vom 27. Oktober bis zum 
Ende des Schuljahres so weit förderte, daß sie nach Ostern in die französische Quinta Auf- 
nahme: finden können. Hier und in der französischen Quarta wird ihnen dann Gelegenheit 
geboten werden, noch zu spürende Mängel im Französischen zu überwinden. 


Gegebenen Falles müßte auch im kommenden Schuljahre für schwächere Schüler der 
lateinischen Quarta die Einrichtung eines französischen Ersatzunterrichtes von der Behörde 
erbeten werden. 


Durch diese Fürsorge werden sich Härten, die von manchen Eltern bei Einführung 
des Frankfurter Lehrplanes und Aufhebung von Klassen der Lateinabteilung befürchtet wurden, 
in befriedigender Weise vermeiden lassen und wird eine Brücke zu den Reformklassen ge- 
schlagen werden. Nunmehr ist den durch die Systemveränderung betroffenen Zöglingen die 
Aussicht eröfinet, Schüler unseres Realgymnasiums zu bleiben und die schwierigere 
lateinische Sprache in reiferem Alter mit Erfolg zu treiben. Manchen wird die ebenso wert- 
volle Möglichkeit geboten, ohne Zeitverlust in eine lateinlose Schule überzutreten. In 
beiden Fällen werden die Eltern dankbar dafür sein, daß ihren Söhnen der Segen des 
„gemeinsamen Unterbaus* zu statten kommt. 


Die Wirkung der versuchsweisen Herabsetzung der dem Lateinischen in 
Prima zugedachten Stundenzahl (5 statt 6) läßt sich nach einem einzigen Jahre der 
Beobachtung noch nicht endgültig feststellen. Indessen hat es den Anschein, als ob auch 
unter den veränderten Bedingungen eine fruchtbare Pflege des Lateinischen in den Oberklassen 
möglich sei. Bei einer im Laufe des Schuljahres in sämtlichen Reformklassen abgehaltenen 
eingehenden Revision der mündlichen und schriftlichen Leistungen im Lateinischen gewann 
der Königliche Kommissar, Herr Provinzialschulrat Dr. Kaiser, einen günstigen Eindruck 


von der Art des Betriebes und von den Ergebnissen dieses Unterrichtsfaches und gab seiner 


Überzeugung Ausdruck, daß der lateinische Unterricht am Reform-Realgymnasium auf dem 
eingeschlagenen Wege sein Ziel erreichen könne und an der Anstalt, wie bisher, so auch 
neuerdings erreicht habe. 
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nenne 


Die Abänderung des Frankfurter Lehrplanes für Reform-Realgymnasien zu Gunsten 
der Naturwissenschaften und der Erdkunde hat eine Steigerung der Leistungen auf 
diesem Gebiete gezeitigt, wie dies für den physikalischen und chemischen Unterricht auch 
bei einer unlängst abgehaltenen Besichtigung durch den Herrn Königlichen Kommissar in die 
Erscheinung trat. 


Für die durch die Opferwilligkeit des Kuratoriums und der oberen städtischen Be- 
hörden der Unterweisung in Physik bereiteten günstigen äußeren Bedingungen sind wir zu 
ganz besonderem Danke verpflichtet. Wir erfreuen uns jetzt bei erweiterten Lehr- und 
Arbeitsräumen einer zeitgemäßen elektrischen Anlage, die wegen ihrer praktischen, 
ein schnelles und sicheres Experimentieren erleichternden Ausführung das Interesse der Fach- 
männer erregen dürfte. Die schultechnische Überwachung der durch die Neueinrichtung 
bedingten Arbeiten war Herrn Oberlehrer Bender anvertraut. 


Von einer nicht zu fernen Zukunft erhoffen wir noch weitere äußere Ver- 
besserungen; es gilt eine Reihe von Mängeln zu beseitigen, die in den baulichen Ein- 
richtungen der Anstalt unverkennbar sind und allmähliche Abhilfe verlangen, wenn das 
-Realgymnasium des Westends, dessen sozial hochstehendes Elternpublikum einige Ansprüche 
auch an die äußere und innere Ausstattung der Schulräume stellen darf, nicht allzuweit hinter 
anderen durch Neu- oder Umbauten ausgezeichneten höheren Lehranstalten der Stadt zurück- 
bleiben soll. 


Möchte das ernstliche Streben eines Lehrerkollegiums, das in nicht leichtem, doch freudig 
vollbrachtem Tagewerk an dem inneren Ausbau einer zu neuer Lebensauigabe berufenen 
Schulgattung arbeitet, gestützt und begünstigt werden durch äußere Einrichtungen, die eben- 
falls den erfreulichen Fortschritten der Zeit Rechnung tragen und den Errungenschaften auf 
dem Gebiete der Schulbautechnik und Schulgesundheitspflege sich anpassen. Meine Mitarbeiter 
geben sich mit mir der Hoffnung hin, daß die städtischen Behörden, die ihre Fürsorge allen 
Zweigen der Jugendbildung und den Unterrichtsanstalten jeder Gattung in gleicher Weise 
angedeihen lassen wollen, sich in die Lage gesetzt sehen möchten, bei gegebener Gelegenheit 
auch diese vom Standpunkte der Eltern, Schüler und Lehrer berechtigten Wünsche des Wöhler- 
Realgymnasiums zu erfüllen, damit unserer Arbeit eine würdige Werkstätte nicht fehle. 


Besonders beachtenswerte Mitteilungen an das Elternhaus. 
1. Über die Aufgabe und die Berechtigungen des Realgymnasiums: 


Nach dem Allerhöchsten Erlasse vom 26. November 1900 ist das Realgymnasium 
in der Erziehung zur allgemeinen Geistesbildung als gleichwertig mit dem Gymnasium 
und der Öberrealschule anzusehen. 

a) Die Realgymnasien haben wie die Gymnasien die Aufgabe, die männliche 
Jugend zu einer höheren allgemeinen Bildung zu führen, und haben mit ihnen 
außer dem Griechischen alle Lehrgegenstände gemeinsam. Das Latein treiben 
siein geringerem Umfang als jene, in größerem die neueren Sprachen, Mathe- 
matik und Naturwissenschaften. 

b) Das Reifezeugnis berechtigt fortan zu sämtlichen Studien (mit vorläufiger Ausnahme der 
Theologie) an Universitäten, technischen Hochschulen, Berg- und Forst- 
akademien, und den einschlägigen Staatsprüfungen, zur Offizierslaufibahnin 
Heer und Marine, ohne vorausgegangeneFähnrichs- oder Seekadettenprüfung, 
zur höheren Beamtenlaufbahn im Post-, Telegraphen-, Eisenbahn-, Bank-, 
Zoll- und Steuerwesen. 

c) Es wird erwartet, daß die dem Realgymnasium zugeführten Schüler dessen 
Lehrgang bis ans Ende durchlaufen, da die Ausbildung der aus den mittleren 
Klassen austretenden Zöglinge eine unfertige ist. 
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2. Damit Elternhaus und Schule in Fragen der Erziehung und des Unterrichtes 


enge Fühlung miteinander nehmen und halten, ist in dem Schulgebäude ein sogenanntes 
Eltern-Sprechzimmer eingerichtet worden, in dem jedes Mitglied des Lehrerkollegiums 
in einer Stunde wöchentlich Auskunft und Rat zu erteilen bereit ist. Das Verzeichnis der 
Sprechstunden wird den Eltern je zu Beginn des Sommer- und Winterhalbjahres zugänglich 
gemacht werden. Dem Klassenlehrer (Ordinarius) liegt es in erster Linie ob; mit den 
Familien seiner Zöglinge sich in Verbindung zu halten. Die Besucher der Sprechstunden 
werden im eigensten Interesse gebeten, in allen Fällen, wo es irgend möglich ist, die Schule 
von der Absicht ihres Besuches rechtzeitig in Kenntnis zu setzen, damit z. B. etwa nötige 
Erkundigungen von seiten der beteiligten Herren des Lehrerkollegiums vorher eingezogen 
werden können. 


Das Wohl der uns anvertrauten Jugend erfordert, daß, insbesondere ‚bei einem 
Wechsel der Lehrer, etwaige körperliche Gebrechen der Schüler mitgeteilt werden, damit 
nach Möglichkeit Rücksicht geübt werden kann. 


Auch ist den Eltern anzuraten, gelegentlich ihre Beobachtungen über den Charakter, 
die Arbeits- und Erholungsweise, den Verkehr, die Privatleküre ihrer Söhne zur Kenntnis der 
Lehrer zu bringen, 


Das Verhalten unserer Zöglinge außerhalb des Schulbereichs kann bei der Ausdehnung 
unserer Stadt schlechterdings nicht durch das Lehrerkollegium überwacht werden. Die Haupt- 
verantwortung trifit das Elternhaus, zu dessen tatkräftiger Unterstützung sich die Schule 
jederzeit bereit finden wird. 


Glauben die Eltern oder deren Stellvertreter berechtigten Grund zu einer Beschwerde 
zu haben, so kann am schnellsten und wirksamsten dadurch Abhilfe geschaffen werden, daß 
der Sachverhalt in geeigneter Weise zur Kenntnis des Ordinarius und gegebenen Falles 
des Direktors gebracht wird, nicht durch anonyme Zuschriften, deren Absender eine nähere 
Untersuchung ihrer meist unbestimmten Angaben offenbar zu scheuen haben oder nicht gewillt 
sind, Vertrauen mit Vertrauen zu erwidern. Für jede auf Tatsache sich gründende Mitteilung, 
die im Interesse der Erziehung oder des Unterrichtes der Leitung der Schule gemacht wird, 
können die Eltern auf Dankbarkeit zählen und überzeugt sein, daß eine rein sachliche 
Prüfung und Erledigung nach Recht und Gerechtigkeit nicht ausbleiben wird. 


3. Die Wahl der Wohnung für auswärtige Schüler oder des Pensionats für einheimische 
Schüler unterliegt der vorherigen Genehmigung des Direktors; auch darf später nur mit 
dessen Zustimmung ein Wechsel eintreten. 


4. Die Eltern unserer Zöglinge, besonders aus der Vorschule und den unteren Klassen, 
werden gebeten, zur Erleichterung einer genauen Listenführung jeden Wohnungswechsel 
oder andere Veränderungen in den Personalien alsbald dem Ordinarius oder der 
Direktion schriftlich anzuzeigen. 


5. Zur Aufrechterhaltung der Haus- und Hof- sowie Turnhallenordnung 
sind u. a. folgende für die Eltern wissenwerte Anordnungen getroffen worden: 


a. Den Schulhof dürfen die Schüler frühestens 10 Minuten vor Beginn des 
Vor- und Nachmittags-Unterrichtes betreten. Frühzeitiges Ansammeln auf den 
Zugangsstraßen ist unstatthaft. 


b. Kein Schüler darf mit seinem gewöhnlichen Schuhwerk die Turnhalle betreten, 
vielmehr ist jeder verpflichtet, sich mit Turnschuhen zu versehen, die 
nicht mit nach Hause genommen werden dürfen, sondern in einem verschlossenen 
Gefache des zur Turnhalle gehörigen Ankleideraums aufbewahrt und vor Beginn 
des Turnens in der Halle angelegt werden. In den Turnschuhen muß der Vor- 
und Zuname und die Klasse des Schülers — auf Leinwand voll ausgeschrieben 
— angebracht sein. 
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c. Den Schülern ist das Mitbringen und Essen von Steinobst und Beerenobst, 
aber nicht das Mitbringen und Essen von Apfeln und Birnen verboten. 
d. In der großen Vormittagspause kann auf Wunsch warme Milch verabreicht 
werden. (Meldung und Abrechnung bei dem Schuldiener). 


6. Die den Leitern und Lehrern der höheren Schulen zur Pflicht gemachte Phrsorge 
für die Pflege einer guten und leserlichen Handschrift bei den Schülern aller 
Klassen können die Eltern dadurch wirkungsvoll unterstützen, daß sie flüchtig geschriebene 
häusliche Arbeiten nochmals anfertigen lassen. 


Eine unangebrachte Nachsicht bezüglich der äußeren Form einer Arbeit Jäßt nur zu 
leicht eine die Gestaltung des Inhalts schädigende Nachlässigkeit aufkommen und leistet dabei 
einem bei der Jugend am allerwenigsten zu duldenden Mangel an Rücksicht auf die Zeit und 
Sehkraft derjenigen Vorschub, denen es obliegt, die Niederschrift zu lesen. Aber auch weit 
über die Grenzen der Schule hinaus hat eine unordentliche und unleserliche Handschrift schon 
oft im privaten und amtlichen Verkehr derartigen Anstoß erregt, daß sie allein schon dem 
Fortkommen von Schülern höherer Lehranstalten hindernd im Wege stand. 


Die an der Anstalt vorgesehene Einrichtung besonderen Schreibunterrichtes für Schüler 
mit schlechter Handschrift bietet Gelegenheit, erforderlichen Falles die in dem Schreibunterricht 
der unteren Klassen gewonnenen Grundlagen zu ergänzen. 

Bemerkt sei noch, daß nicht nur, wie dies bisher schon an der Anstalt herkömmlich 
war, in die im Laufe des Schuljahres auszustellenden Zeugnisse, sondern auch in die Reife- 
zeugnisse u. d. m. ein Urteil über die Handschrift aufzunehmen ist. 


7. Die von dem Königlichen Polizei-Präsidium für die Impfung getroffene Einrichtung 
sei in Erinnerung gebracht. Die Schüler werden im Schulgebäude nur in Gemeinschaft mit 
ihren Kameraden und nur durch animalische Lymphe geimpft. 


8. Ferienordnung für das Schuljahr 1904/05: 1. Ostern: zwei Wochen, vom 
26. März bis 10. April einschließlich. 2. Pfingsten: vom 22. bis 25. Mäi einschießlich. 3. Sommer: 
4 Wochen, vom 3. Juli bis 1. August einschließlich. 4. Herbst: 2 Wochen, vom 25. September 
bis 10. Oktober einschließlich. 5. Weihnachten: 2 Wochen, vom 24. Dezember bis 6. Januar 1905 
einschließlich. Gesuche um Vor- oder Nachurlaub zu den Sommerferien dürfen nur 
dann genehmigt werden, wenn eine maßgebende ärztliche Besch einigung nachweist, dab 
der zu beurlaubende Schüler selbst einer über vier Wochen hinausgehenden Erholungszeit bedarf. 


9. Aufnahmeprüfungen: Montag den 11. April, Vormittags 8 Uhr, und Montag den 
10. Oktober, Vormittags 8 Uhr; für die Vorschule an beiden Terminen um 9. Uhr. 


10. Schulanfang im neuen Schuljahre: Der Unterricht beginnt am Dienstag den 
12. April um 8 Uhr für die Hauptschule, um 9 Uhr für die Vorschule, nach den 
Pfingstferien um 7 Uhr, bezw. 8 Uhr. 


11. Das Schulgeld beträgt in den Vorschul- wie in den Realgymnasialklassen 
150 Rm. für auswärtige Schüler, d. b. solche, deren Eltern ihren Wohnsitz mehr als 20 Km. 
von Frankfurt a. M. entfernt haben, 200 Rm. Eltern, die während eines Quartals nach auswärts 
verziehen, aber ihre Söhne in der Anstalt lassen, werden gebeten, umgehend diesbezügliche 
Mitteilung zu machen. 


12. Die Eltern werden ersucht, sich in Angelegenheiten, die die Schüler der Vorschule 
und der nach dem allgemeinen Lehrplan unterrichteten Klassen LIV bis LI? betreffen, an 
den Leiter derselben, Herrn Professor Marx, zu wenden. Alle Klassen nach dem 
Frankfurter Lehrplan (FVI bis FI!) und die obere Abteilung nach dem allgemeinen Lehrplan 
(LII! bis LI!) stehen unter der unmittelbaren Leitung des Direktors. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 


1. Übersicht über die Frequenz und deren Veränderungen im Laufe des Schuljahres 1903/1904. 
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3. Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 


A. Realgymnasium. B. Vorschule. 
i a Ein. | Auswärtige las In MEE Ein: Auswärtige Rus 
Evang. Kath. Aal auler | Kal Pension er länder. Se | ar heim. Pension „arorie länder 
er 

Am Anfang des Sommer- | | | | | | 

halbjahres 1903 265° 50 5 124 || 41l Se 1 189.) 25 2119, ee 5 — 
Am Anfang des Winter- | | | | 

halbjahres 1903/1904 | 257 49 91200 89% Tre 26 4 Sal.) 28 3 82 287 il DE 
Am 1. Februar 1904 .. | 253 | ag | 5 118 || 389 es 4 188 | 24 3 8 2824 DNS 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1903: F. 19, L. 9; Michaelis 1903: F. — L. 1; davon 
sind zu einem praktischen Beruf abgegangen Ostern 1903: F. 3, L.2; Michaelis 1903: F. —, L. 1, — außerdem in anderen Unter- 
richt Ostern: L. 2, F. 3. 


3. Verzeichnis der für reif erklärten Schüler der Oberprima 


Ostern 1904. 


ee ı Be | i mente Er ® Era Dauer des 
Ir { 
A | Ruf- Geburts- = Des Vaters a ) 
«i Name || Alter | 3 s.® SE | an- | Gewählter Beruf 
= Vorname 237 sa. Prima) 
S Ort T A Stand | Woh .|| 28 || stalt 
S | r ag ä anc ı Wohnung || 45 |Inach Jahren) 


t; Realgymnasium nach Frankfurter Lehrplan. 


*1 | Armbrüster Heinrich Frankfurta.M. 30. Jan. 1886 18!/, ||evang | Fabrikant | Cronberest M vJl 9| 2 || Baufach. 
*2 || Arnold Fritz Frankfurta.M. | 31.Dez.1885 | 18!/, |evang | Kaufmann } Frankf.aM.FVI| 9, 2 Naturwissenschaft. 
3|| Beyer Christ. |Frankfurta.M. 9.Juni1883|| 20°, ||evang.|| Kaufmann 7 | Frankf.a.M\ FVI 9 | 2 | Kaufmann. 
*4 | Grumbach 1Otto Basel 21. Juli 1885 | 18°/ı ||evang | Privatier | Frankfa.M.|FIls | 4 | 2 || Medizin. 

5 | Plieninger Reginald| Kalkutta 20. Dez. 1885| 18%/, ||evang | Kaufmann |Frankf.aM.|FVI) 9 | 2 | Elektrotechnik. 
*6 | Voigt Heinrich | Frankfurta.M. | 18. Dez. 1885 | 18'/, ||evang || Fabrikdirekt.| Frankf.a.M.|FIV| 7 | 2 || Elektrotechnik. 

7 Zoll Hans Frankfurta.M. | 6.März1886 | 18 u LE Franki.a.M. FIV| 7‘ 2 || Kaufmann. 

2. Realgymnasium nach staatlichem Lehrplan. 
1| v.Clausewitz|Harry | Berlin '26.Febr.1882 | 22 |kath. |Major # | Oberlahnst. LIT] 3 2 a 
2| Clausnitzer |Hans Elberfeld 28. Okt. 1885 || 18!/, ||evang.|| Ober.- u. Geh. | Frankf.a.M.| LIs || 1'/, 1'/, Kaufmann. 
| Baurat (vorh.Elberf. 
Realgymn.) 
3| Frensdorf [Walter | Bayreuth 22. Juli 1885 || 182/s ||evang.|Stabsarzta.D.| Frankf.a.M.LVI|| 9 | 2 || tritt auf Beförderung 
Dr.med.pr. Arzt in das Heer ein. 

4| Gerth Heinrich) Frankfurta.M. 16. Juni1884 | 19°), ||evang.| Kaufmann Frankf.a.M||LIV) 6!) 2 || Naturwissenschait. 

5| v. Kramer |Friedr. |Neustadt a. H. 9. April 1885 || 18" ||evang.|| Architekt |Homb.v.d.H.|SIll.| 5° 2 || Baufach. 

6 Kreissler Herm. |Frankfurta M. | 28.März1884 || 20 evang.| Architekt | Frankf.a.M.|L VI) 10 2  Baufach. 

7 Müller Walter | Breslau '18.März 1886| 18 evang.|| Privatier Frankf.a.M.|\LVI| 9 2 || Kunstgeschichte. 
8 Schrötter |Wilibald| Köln a.Rh. | 2.Jan.1883 | 21'/, ||evang.|| Güterexpedi- Frankf.a.M.\LIIı|| 2?) 2 || Philologie. 

| tionsvorst. 

9 Schultheis |Ludwig | Frankfurta.M. | 15. Juni 1884 || 19°, ||evang.|| Oekonom | Frankf.a.M.| L V110 2 || Medizin. 

10| Smigilsky |Louis Straßburg i. E. | 27. Aug. 1884 || 19°/, ||kath. || Privatier 7 Frankf.a.M |L VI) 10 2 || Rechtswissenschaft 
*11|| Starke Ingobert Santa Barbara| 30.März 1886 | 18 evang.|| Schulz, Franz| Offenb.a.M.|LVI| 9 | 2 | Schilfbautechnik. 

(Kalifornien). +Kaufm.Rödelh. | 
‚Ei 


Anmerkung: Die mit * bezeichneten Schüler waren von der mündlichen Prüfung befreit. 
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V. Sammlungen und Lehrmittel. 


Anschaffungen für das physikalische Kabinett: 1 Mauer-Heliostat mit Spalt- 


ansatz und Diaphragmenscheibe, Zinkrohr mit Griff zum Verschluß der Heliostatenöffnung, 
Wasserstrahl-Luftpumpe nach Arzberger, Wasserstrahl-Gebläse, Ventilator mit elektrischem 
Antrieb, Schaltbrett mit Amperemeter zum Laden von Akkumulatoren, 2 Kurbelwiderstände, 
Gleichrichter für Wechselströme, Nebenapparate zur Thomsonspule, 3 Akkumulatorengläser. 


Geschenke für das physikalische Kabinett: 1 Voltmeter 1 bis 10 Volt von 
Herrn Ingenieur Beez, Spiegelgalvanometer mit Nebenschluß-Widerstand von den Herren 
Dr. L. Braun, Dr. F. Braun und Dr. Hartmann-Kempf. 


Anschaffungen und Geschenke für den Zeichenapparat: 


1. Anschaffungen: 100 Einlegetafeln für gepreßte Pflanzenblätter. — Messing- 
leuchter, Kupferkesselchen, Tonkrug, Holzplatte. — Metallhelm. x 


2. Geschenke: Von Herrn Kaufmann Krämer: Freie Endigungen aus Holz. — 
Herrn Schwarzschild-Ochs: Seidenproben. — Herın F. J. Wüst: Spielkarten. — Herrn Ph. 


Mondrion: Drei Stiefel. — Herrn Dr. Hülsen: Greifenkopf. — Herrn Andreas durch Herrn 
Dr. Hahn: Gesimsprofile. — Herrn Haase: Kardendistel, Schiefertafel. — Herrn F. Schäfer: 
Plakate. — Herrn H. Riese: Steigbügel. — Von Schülern. V. J. Becker: Bastflasche, 


Th. Becker: elektrische Birnen, Tannenzapfen. Bangert: Gläser. Offenheimer: Nußhäher. 
Birkert: elektrische Birnen. Gins: desgl. Witzel: Palmenwedel. — IV. Kropii: Rahmen- 
stücke. Süßmann: Tüten. Schmelz: Wandkalender, Briefkästchen. Anthes: Steine, Maurer- 
kelle, Senkblei, Tapeten. Strauss: Relief. Eger, Stiebel, Simon, Flesch, Carow: Kacheln. 
Mayer: Federn. Wins: Rahmen. Stephan. Tapeten. Bermann: Tapeten, Weinetiquetten. — 
III. Bünte: Laterne. Badorff: Alabasterfrucht. Rosenthal: Schlüssel. Rühl: Blumen. E. Kahn: 
Schelle. Nippoldt: Baumstamm. Zeiss, Wilhelmi, Gomöri: Tonkrüge. Scheelhaase: Tonkrug 
und Schelle. Weber: Vogelnest. — III!. Morel: Pinienzapfen. v. Heyder: Baumstamm, 
Schelle, Sparbüchsen. Simon: Bücher, Schelle. Jost: Tapeten, Cigarrenkisten, Bastflasche, 
Gläser, Eimer. Ganz: Pilze. Nießner: Küchenlampe. Stede: Kürbisse, Federn, Tannen- 
zweige. Meyer: Künstliche Blumen. Adler: Sporen. — II? Isaak: Glas. Ettlinger: Quasten. 
Schott: Katalog, Schachteln. Kranewitter: Rahmen. Mandelbaum: Becher, Krüge, Schelle, 
elektrische Birnen. Zeiß: Elektrische Birnen. O. Schmidt: Bügeleisen. Mohrenwitz: Werk- 
zeuge, Stechheber. Oppenheim: Werkzeuge, Schelle. Bruger: Birnenhülsen. Baunach: Gläser, 
Korkrinde. Weber: Becher, Alabasterfrucht. Kahn: Weckeruhr, Tonplatte, Schlittschuhe. 
Schuster: Schelle, Zapfen, Werkzeuge, Schuhe. Nippoldt: Gräser. Thümling: Geigenbogen. 
Simon: Strohhut. Weiß: Werkzeuge, Globus. Kirmse: Quasten. — II!. Blumenthal: Adreß- 
buch. Remmler: Rahmen. Herber: Zapfen, Rehgehörn. Hermann: Schraubenschlüssel. 
Rosenberg: Flasche. — I. Haas: Baumschwämme. — I!. v. Kramer: Blumen. Klinghardt: 
Schlittschuhe, Werkzeuge. Vogel: Zwei Bilder, Abgüsse von Medaillen. Voigt: Birnenhülsen. 


Anschaffungen für den geschichtlich - geographischen Anschauungs-Apparat 
und zur künstlerischen Ausschmückung der Schulräume: Karten: Deutschland, phys. 
Kuhnert; Deutschland, polit. Bamberg; Bambergs Wandkarte von Deutschland; Gaebler, 
Deutsches Reich, polit.; Gaebler, Britische Inseln; Jakobi, Schulwandkarte des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden. Historische Karten: Deutschland und Ober-Italien zur Zeit Napoleons ]. 
von Baldamus; Graeeia antiqua, Kiepert; Gallia antiqua, Kampen; Graecia antiqua, 
Kampen; Italia antiqua, Kiepert; Mitteleuropa von Böttcher und Freytag. Rotherts Ge- 
schichtswandkarten, Blatt I-6: Leipzig, Waterloo, Königgrätz, Metz, Sedan, Paris. Baldamus, 
Deutschland seit 1815. — Weitere Anschauungsmittel: Dr. Wünsche, Kolonialbilder 1—7; 
Bild von Frankfurt, Merian. Preuschen, Palästinabilder. — Aus Zickners Verlag: Markus- 
kirche, Venedig, Haus des Sallustius, Pompeji, Haus der Vettier, Vestibul, Pompeji, Santa 
Maria Novella in Florenz, Sorrento. — Schneider und Metze, Baustile, dazu Text. — See- 
manns Wandbilder 171—190. — Katalog der Ausstellung neuerer Lehr- und Anschauungs- 
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mittel für den Unterricht an Mittelschulen: Österr. Museum für Kunst und Industrie. — 
Dr. M. Spanier, Küustlerischer Bilderschmuck für Schulen. 3. Auflage. — 5 Original- 
Radierungen von B. Mannfeld: Mainz, Marienburg, Dom zu Limburg, Dom zu Aachen, 
‚Universität Marbure. Bamberg, Kultur- ete.-Geographie von Deutschland. Plan von Berlin 
aus Hoelzels Verlag, Wien. Tafel von Deutschlands Seemacht, Geschenk des Kgl. Prov.- 
Sehulkollegiums. 


Anschaffungen für die naturhistorische Sammlung: Vom Naturwissenschaft- 
lichen Institut W. Schlüter in Halle a. $S. in Glaskästen montierte Skelette der Wald- 
schildkröte (Testudo tabulata) aus Brasilien, der Grünen Eidechse (Lacerla wiridis), des Feuer- 
salamanders (Salamandra maculosa) und des Kabeljaus (Gadus aeglefinus), sowie Schädel 
einer Seeschildkröte (Chelone mydas) und Weingeistpräparat des Olms (Proteus anguinus) aus 
Krain. Von W. Haferlandt 3 Standgläser mit Präparaten: 1. Wiederkäuermagen (4 Präparate), 
2. Verdauungsorgane der Taube (Columba domestica), 3. Entwicklung zweier Stichlingarten 
(Gasterosteus aculeatus und pungitius). 

Geschenke für die naturhistorische Sammlung: Von ©. Röthe F Ille: 
Spitzmaus (Sorex vulgaris) und Erdstern (Geaster): Von H. Eger F IV: Rehfuß; Felle von 
Maulwurf und Eichhorn; Kamelwolle. Von Herrn Hans Geyer, hier: Ein vier Tag alter 
Löwe (Felix leo) und Wildkatze (F. catus), beide gestopft. Von BE. Silbermann V Ib: Großes 
Wiesel (Putorius erminea). Von Herrn OÖ. Stuhrmann, hier: Schädel des Fuchses (Canis vulpes). 
Von Eug. Alex. Andreae Vla: Gestopiter Feldhase (Lepus limidus) und Schlangenhaut aus 
Colorado. Von W. Joseph F V: Rehfuß. Von W. Katz FE V: 5 Muster von Schweinsborsten. 
Von W. Ergenzinger L IV: Verschiedene Lederproben. Von Th. Ermisch Vla: Buchfink 
(Fringilla caelebs 2). Von P. Kropfi F IV: Ein australischer Prachtfink (Amadina pectoralis 
Gould) und lebende Stichlinge (Gasterosteus aculeatus), Schnecken (Limnaea) und Wasserwanzen 
(Notoneeta glauca) für das Sehulaguarium. Von Aug. Zeiß F Ile: W achtel (Ooturn’x dacty- 
lisonans). Von L. Rosenthal F V: Nest des Rohrsängers (Calamoherpe strepera). Von 
Phil. Rühl F Ile: Griechische Landschildkröte (Testudo graeca). Von Artlı. Bienes F II 
und Herm. Bienes F IIH2: Mooreidechse (Zacerta vivipara) aus Schwalbach (Taunus). Von 
Fr. Weinberg VIb: Krötenechse (Phrymosoma), Mordwespe, Tarantel und Skorpion aus Nord- 
amerika. Von A. Landsberg VIb: Feuerkröte (Dombinator pachypus). Von W. Rosenberg 
F III: Papageifisch (Tetrodon). Fr. Schmelz F IV: Seepferdchen (Hippocampus). Von 
A. Kolb L Ill und H. Franke F IV: Bienenwaben. Von W. Schweisheimer VIb: Meerspinne 
(Maja). Von Wilh. Eitel F IIl2: Samen von Syzygium (Eugenia) Jambolanum DC. (angeblich 
Mittel gegen Diabetes). Von Prof. Dr. O. Boettger: Früchte eines nordamerikanischen Nuß- 
baumes (Juglans einerea) und zwei Arten von Erdsternen (Geaster) aus der Frankfurter 
Gegend. Von G. Täubert LV: Zapfen der Rottanne (Abies pectinata). Von Rob. Hene FV: 
Lebende Rieccia fluitans für das Schulaquarium. Von Fräulein Sophie Hanzo, hier: Kıypto- 
gamenherbar. Aus Herrn Oberlehrer Dr. W. Eichhorns Nachlaß: 32 mikroskopische Präparate 
aus dem Pflanzenreich. Von H. Schweitzer L Ill: Zwei Präparatenkästchen aus Eichenholz. 
Von Herm. Schmidt FIV: Fossiler Fisch (Zeptoleprs sprattiformis Ag.) und Krebs (Eryon 
arctiformis v. Schlot.) aus dem Weißen Jura von Solnhofen. Von P. Oppenheimer L Ile: 
Kieselholz (Araucarites rhodeanus) aus dem Rotliegenden vom Niederberg bei Vilbel. Von 
Fr, v. Heyder F III: Hohlabdruck des Fruchtzapfens von Pinus groossi LudWw., Platte und 
Gegenplatte, aus dem untermiocänen Blättersandstein von Münzenberg in der Wetterau. Von 
A. Zillger LIIz: Sammlung von polierten Nutzhölzern. Von W. Tellert L III: Original- 
Aäschehen mit Rosenöl. Von Aug. Forst LIIIs: Chininpräparat. Von Fr. Kahn F Il: 
Cerosen-Präparate. Von Gust. Korte Vla: Tabaksprobe aus Sumatra. Von Herm. Stein- 
häuser VIa: Kieselholz aus Vilbel. 

Für die Vorschule: Eine Schwarzwälder Uhr von Frau Emilie Sonntag für die 
Klasse 3b. 1 

Anschaffungen für den chemischen Lehrapparat: Eine Gaswaschflasche 
mit Spirale. Ein Absorptionsgefäß. Ein Röhrenschneider. Zwei Wasserstrahlgebläse naclı 
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Beutell. Eine Natriumröhre nach Schellen. Ein Analysentrichter aus Glas. Eine Gaswasch- 
flasche. Eine Abdampfschale aus Blei. Eine Gebläselampe ohne Hähne. Eine Flachzange. 
Eine Zwickzange. Ein Schraubenschlüssel. Eine runde Feile. 

Außerdem wurden die für den Unterricht nötigen Chemikalien und Verbrauchsgegen- 
stände angeschafft. 


Anschaffungen für die Musikalien-Bibliothek: Chor- und Örchesterstimmen 
zu 5 Volksliedern (anläßlich des Turnfestes). Reinecke, 73 Kinderlieder mit Klavierbegleitung. 
(seschenkt von A. Morin: Mendelssohn, 24 Lieder ohne Worte für Harmonium und Klavier. 
Beethoven, Ouverture zu „Egmont“ (2händig). Mendelssohn, Ouverture „Meeresstille und 
glückliche Fahrt“ (2händig), Mendelssohn, Ouverture „Fingalshöhle* (2händig). Kremser, 
6 altniederländische Volkslieder für 2stimmigen Schulchor mit Klavierbegleitung. 


Sammlung von Anschauungsmitteln für den mathematischen Unterricht. 
a) Anschaffungen: 4 Modelle zur darstellenden Geometrie (nach Prof. Schmehl), 1 Draht- 
modell zur sphärischen Trigonometrie, 2 Drahtmodelle (Jkosaeder und Dodekaeder) mit 
Stativ, 1 Kegel mit 4 Schnitten, 1 zerlegbares Prisma, 1 Kreisberechnungsapparat (nach 
Feuerstein), 1 Storchschnabel, 1 Ellipsenzirkel, 1 Tetraeder, Oktaeder, Hexaeder, 1 Ecken- 
modell mit Polarecke, 1 Modell zum pythagoreischen Lehrsatz, 3 Modelle zum Cavalierischen 
Prinzip. 

b) geschenke: Von dem Untersekundaner Schott eine Anzahl Modelle, von den 
Abiturienten der F I! einige Tafeln für den mathematischen Unterricht. 


Lehrerbibliothek. a) Neuanschaffungen: Fortsetzungen: Grimm, Deutsches 
Wörterbuch, Verhandlungen der Direktoren-Versammlungen in Preußen, Statistisches Jahr- 
buch der höheren Schulen, Jahresberichte über das höhere Schulwesen von Rethwisch, Zentral- 
blatt für die Unterrichtsverwaltung in Preußen, Pädagogisches Archiv, Zeitschrift für den 
deutschen Unterricht, Neuphilologisches Zentralblatt, Die Neueren Sprachen, Geographische 
Zeitschrift von Hettner, Naturwissenschaftliche Rundschau, Zeitschrift für mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterricht, Der Zoologische Garten, Neue Philologische Rund- 
schau, Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht, Revue des deux Mondes, Zeit- 
schrift für den physikalischen und chemischen Unterricht, Monatsschrift für höhere Schulen, 
Natur und Schule. Das Literarische Zentralblatt und die Deutsche Literaturzeitung erhalten 


wir leihweise von der Polytechnischen Gesellschaft. — Deutsche Nationalliteratur: 
Schillers philosophische Schriften und Gedichte (Auswahl), her. von Kühnemann; Lange, 
Schillers philosophische Gedichte; Goethe-Briefe, her. von Stein, IV und V. — Alte 


Sprachen: (0. Juli Caesaris Belli Gallici libri VII cum A. Hirti libro octavo, ed. Dinter. 
C. Juli Caesaris Belli civilis libri III, ed. Dinter. M. Tulli Ciceronis scripta quae manserunt 
omnia, ed. Müller. @. Horati Flacci carmina, rec. Müller. D. Junii Juvenalis Satirarum libri 
quinque, ed. Hermann. T. Livi ab urbe condita libri, ed. Weißenborn-Müller. — Cornelii 
Nepotis Vitae, ed. Halm-Fleckeisen. P. Ovidius Naso I—III, ed. Merkel-Ehwald. T. Macei 
Plauti Comoediae, ed. Goetz-Schoell. C. Sallusti Crispi Catilina, Jugurtha, Ex Historiis Orationes 
et epistulae, ed. Eussner. L. Annaei Senecae Opera quae supersunt omnia, ed. Haase: 
Ö. Suetoni Tranquilli quae supersunt omnia, ed. Roth. Cornelii Taciti Libri qui supersunt, 
ed. Halm. P. Vergili Maronis Opera, ed. Ribbeck. — Literaturkunde. Suchier und Birch- 
Hirschfeld, Geschichte der französischen Literatur von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. 
Morf, Geschichte der neuern französichen Literatur. I. Mahrenholtz, Molieres Leben und 
Werke. Bielschowsky, Goethe. Sein Leben und seine Werke. I—II. Sittenberger, Grillparzer. 
Sein Leben und Wirken. Bürkner, Herder. Sein Leben und Wirken. — Sprachkunde: 
Meyer-Lübke, Grammatik der romanischen Sprachen. I—IV. Sweet, A New English Grammar 
Logieal und Historical. I—II. Wustmann, Allerhand Sprachdummheiten. 3. Aufl. Weise, 
Musterstücke deutscher Prosa zur Stilbildung und zur Belehrung. Ullrich, Deutsche Muster- 
aufsätze. Amtliches Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung zum Gebrauch in 
den preußischen Kanzleien. 5 Ex. — Religionsunterricht: Köstlin, Leitfaden zum 
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Unterricht im Alten Testament. Köstlin, Leitfaden zum Unterricht im Neuen Testament. — 
Geschichte: Hohenzollern- Jahrbuch, her. von Seidel, 6. und 7. Jahrgang. Lamprecht, 
Deutsche Geschichte. 2. Ergänzungsband, 2. Band 1. Hälfte. Löschhorn, Museumsgänge. 
Meyer, Geschichte des Altertums. III—V. Lehmann, Freiherr vom Stein. I—-II. Lucken- 
bach, Antike Kunstwerke im klassischen Unterrichte. Schulze, Die römischen Grenz- 
anlagen in Deutschland und das Limeskastell Saalburg. Kromayer, Antike Schlachtfelder 
in Griechenland. Weltgeschichte, her. von Helmolt. VIII 2. Hälfte. — Staats- und 
Volkswirtschaftskunde: Sombart, Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert. 
Hübners Geographisch-statistische Tabellen aller Länder der Erde, her. von F. von Juraschek; 
Ausgabe 1903. — Mathematik: Fncyklopädie der mathematischen Wissenschaiten, III? 
Heft 1, IV? Heft 2, V! Heft 1, III® Heft 2/3, IV! Heft 3. — Erziehungs- und Bildungs- 
wesen: Lehrproben und Lehrgänge, her. von Fries und Menge, 1903, 2.—4. Heft, 1904, 
1. Heft. Höfler, Methodische Entwicklung der Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde, zu- 
nächst für Sexta. 2. Aufl. Höfler, Das erdkundliche Pensum der Quinta an höheren Lehr- 
anstalten inbezug auf Inhalt und Methode. 1. Teil: Grundzüge der mathematischen Erdkunde. 
Benda, Die Schwachbegabten auf den höheren Schulen. Wickenhagen, Das Rudern an den 
höheren Schulen Deutschlands. Laube, Rudolf Hildebrand und seine Schule. Boeıner, Be- 
merkungen zur Methode des neusprachlichen Unterrichts nebst Lehrplänen für das Französische. 
Meder, Inwiefern kann der französische Unterricht an den höheren Schulen eine Vertiefung 
erfahren? — Sammelwerke: Klussmann, Systematisches Verzeichnis der Programmabhand- 
lungen. IV. — Polizeiverordnungen für die Stadt Frankfurt a. M. nebst einer Anzahl. der 
wichtigsten Preußischen und Reichsgesetze. Nach amtlichen Quellen bearbeitet und zusammen- 
gestellt von Ewald. Register-Band zu den zehn Jahrgängen 1890—1899 des Zentralblattes 
fir die gesamte Unterrichtsverwaltung in Preußen. 


b) Geschenke. Deutsche Nationalliteratur: Lessings Lookoon, herausgegeben 
von Valentin. Hauser, Lehrer Johannes Johansen. Heyse, Der Heilige. Dreydorfi, Der letzte 
Kurfürst und anderes. Schubin, Peterl. Eine Hundegeschichte. Blum, Spannende Geschichten. 
von der Pfordten, Friedrich der Große. Bleibtreu, Aspern. Bleibtreu, Waterloo. Ritland, 
Die das Leben lieben. — Französische Literatur: Souvestre, Au coin du feu. — 
Englische Literatur: Sheridan, The Rivals,. — Alte Sprachen: Die Annalen des 
P. Cornelius Taecitus, herausgegeben von J. Müller. Für den Schulgebrauch bearbeitet von 
A. Th. Christ. I. €. Julii Caesaris de bello Gallico commentarii VII, für den Schulgebrauch 
herausgegeben von W. Fries. T. Livii Ab urbe condita libri I. II. XXI. XXI. Adiunctae 
sunt partes selectae ex libris III. IV. VI. Für den Schulgebrauch herausgegeben von A. Zingerle. 
Q. Curti Rufi Historiarum Alexandri Magni Macedonis libri qui supersunt. Für den Schul- 
gebrauch herausgegeben von Th. Stangl. P. Ovidii Nasonis Metamorphoses. Her. von Siebelis. 
1. Heft Buch I—-IX. Taeitus. Erster Teil: Germania und Auswahl aus den Annalen. Her. 
von J. Franke und E. Arens, dass. Kommentar. Cornelii Taciti Opera quae supersunt. Her. 
von J. Müller. I—II. ©. Julii Caesaris Commentarii I—IV, herausgegeben von B. Kübler und 
E. Wölfflin. ©. Julii Caesaris et A. Hirtii Fragmenta. Des Titus Livius Römische Geschichte 
von F. Fügner. II. Teil: Auswahl aus der ersten Dekade. — Sprachkunde: Sauer, Specimens 
of Commercial Correspondence. Ploetz, Voyage ä Paris. Bennet, Latin Grammar Appendix. 
Paukstadt, Griechische Syntax zum Gebrauche an Schulen. Locella, Manuale di Corrispondenza 
Commereiale. I: Italiano-Tedesco. Scheffler, Die Schule. Verdeutschung der hauptsächlichsten 
Fremdwörter der Schulsprache. — Religionsunterricht: Splettstößer, Biblische Geschichten 
für die Vorschulen höherer Lehranstalten. Klein, Biblische Geschichte für die ersten Schul- 
jahre. — Geschichte: Frölich, Die Werke der Gutehofinungshütte in Oberhausen und 
Sterkrade. Festschrift zur Feier des 25jährigen Bestehens des Städtischen Historischen Museums 
in Frankfurt a. M. Fürstin Shahovskoy-Gleboff-Strechnefi, Drei russische Frauengestalten. 
Übersetzung von Frida Arnold. Mit Vorwort von Kuno Fischer. Der Keind im Land! 
Erinnerungen aus dem Kriege 1870/71. Nach dem Tagebuche von Franzosen herausgegeben 
von L. Hal&vy. Deutsch von H. Altona. Joesten, Kulturbilder aus dem Rheinland. Dorys, 
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Abdul Hamids Privatleben. Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit II. Pfister. 
Deutsche Zwietracht. Erinnerungen aus meiner Leutnantszeit 1859—69. Günther, Das Zeit- 
alter der Eintdeckungen. Trieber, Quaestiones Laconicae. Der Königsleutnant Graf Thoranc 
in Frankfurt a. M. Aktenstücke über die Besetzung der Stadt durch die Franzosen 1759 
bis 1762, herausgegeben von H. Grotefend.. — Erd- und Himmelskunde: Führer 
des Einwanderers in Peru. Peru für die Einwanderung. Hartmann, Madagascar und 
die Inseln Seychellen, Aldabra, Komoren und Mascarenen. Hartmann, Abyssinien und die 
übrigen Gebiete der Ostküste Afrikas. Fritsch, Südafrika bis zum Sambesi. Buchholz, Aus 
der Weser in den Hudson. Softie, Orient-Pacifie Line Guide. — Staats- und Volks- 
wirtschaftskunde: Böhme, Die Ergebnisse der Arbeitslosen-Zählung in Frankfurt a.M. 
vom 1. Februar 1903. Handelskammer zu Frankfurt a. M. Jahresbericht für 1902. I. und 
II. Teil mit Ergänzungen bis Ende April 1903. Weis, Kaufmännische Rechtskunde — 
Mathematik und Naturwissenschaften: Koppe-Diekmann, Geometrie zum Gebrauch 
an höheren Unterrichtsanstalten. III. Scheffler, Die Grundfesten der Welt. Ders. Vermischte 
mathematische Schriften. ders. Realität und Ideellität, Naturkraft und Schöpfungskraft, eine 
Ergänzung der Theorie der Grundfesten. ders. Die Grundlagen des Weltsystems in gesetz- 
lichem Zusammenhange ‚nach ihrer physischen, mathematischen, logischen und philosophischen 
Bedeutung. Boettger, Uber den wissenschaftlichen Wert der Schnecken- und Muschelschalen. 
Mach’s Grundriß der Physik für die höheren Schulen des Deutschen Reiches bearbeitet von 
F. Harbordt und M. Fischer. 1. und 2. Teil. Biel, Mathematische Aufgaben für die höheren 
Lehranstalten. I. Koppe-Diekmann, Geometrie zum Gebrauche an höheren Unterrichts- 
anstalten. I. Lesser, Hilfsbuch für den geometrischen Unterricht an höheren Lehranstalten, 
Müller-Pietzker, Rechenbuch für die unteren Klassen der höheren Lehranstalten. Ausgabe B. 
Lubarsch, Elemente der Experimental-Chemie. Müller-Presler, Leitfaden der Projektions-Lehre. 
Ausgabe A. — Technische Fächer: Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele. 12. Jahr- 
gang 1903. — Erziehungs- und Bildungswesen: Nohl, Pädagogik für höhere Lehr- 
anstalten. 1. und 2. Teil. Nohl, Ein neuer Schulorganismus. Schmeding, Die klassische Bildung 
in der Gegenwart. Östendorf, Volksschule, Bürgerschule und höhere Schule. Kreyssig, Über 
Realismus und Realschulwesen. Wossidlo, Die Gutachten der deutschen Ärzte-Vereine über 
die Zulassung der Realschulabiturienten zum Studium der Mediein. Die nationale Reform 
unserer höheren Lehranstalten. Wislicenus, Die Abiturienten der Realgymnasien und Real- 
schulen I. Ordnung. Betrachtungen über unser klassisches Schulwesen. Isaac, Wissen- 
schaftlichkeit und Idealismus in der Realschule. Schmeding, Zur Frage der formalen Bildung. 
Kamp, Zielgemeinschaft und Rangesscheidung. Gregory, Die Aufgaben der modernen Schule. 
Reichardt, Der deutsche Lehrer in England. Der preußische Gymnasiallehrer, sein Werden 
und Sein. Holzmüller, Errichtet lateinlose Schulen! Treitschke, Die Zukunft des deutschen 
Gymnasiums. Im Brennpunkt der Schulreform. Dillmann, Das Realgymnasium. Rothfuchs, 
Beiträge zur Methodik des altsprachlichen Unterrichts, insbesondere des lateinischen. Knörk, 
System und Methode des Schulzeichnens. — Philosophie: Rumpel, Philosophische 
Propädeutik oder die Hauptlehren der Logik und Psychologie. — Zeitschriften und 
Sammelwerke: Jahresbericht des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. für das 
Rechnungsjahr 1901—1902. — Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten. (Sexta bis 
Prima nebst zwei Vorschulteilen). In Verbindung mit H. Butzer, A. Höfer, R. Pappritz, 
E. Prigge, H. Schmidt, W. Vilmar herausgegeben von O. Liermann. VI—IE. 


Schülerbibliothek. a) Neuanschaffungen. Deutsche Nationalliteratur: 
Keller, Gesammelte Werke I—X. Rosegger, Deutsches Geschichtenbuch. Riehl, Der Stadt- 
pfeifer. Dickens, Ein Weihnachtsabend, übers. von Wessely. Stifter, Der Waldsteig. Ebner- 
Eschenbach, Krambambuli und Der gute Mond. Raabe, Die schwarze Galeere. Wilbrandt, 
Der Lotsenkommandeur. Droste-Hülshoff, Die Judenbuche. Horn, Friedel. — Französische 
Literatur: Lanfrey, Campagne de 1809. 4 Ex. — Englische Literatur: Macaulay, 
Öritical and Historical Essays. IV. 10 Ex. — Macaulay, History of England. I. 6 Ex. — 
Alte Sprachen: Griechische Tragödien, übers. von Wilamowitz-Möllendorff, 3. Aufl. I-I. 
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; 
©. Juli Caesaris Belli civilis libri III, her. von Dinter. 8 Ex. — Geschichte: Bloch, Die 
ständischen und sozialen Kämpfe in der römischen Republik. Borinski, Das Theater. Sein 
Wesen, seine Geschichte, seine Meister. Heil, Die deutschen Städte und Bürger im Mittel- 
alter. Koser, König Friedrich der Große. I—II. Ausgewählte Reden des Fürsten von 
Bismarck. 2 Ex. Heyk, Der Große Kurfürst. Lonke, Königin Luise von Preußen. Ein 


Lebensbild nach den Quellen. — Erdkunde: Deussen, Erinnerungen an Indien. Buchholz, 
Hilfsbücher zur Belebung des geographischen Unterrichts I—X. — Staats- und Volks- 


wirtschaftskunde: Buchner, Acht Vorträge aus der Gesundheitslehre. Frentzel, Ernährung 
und Volksnahrungsmittel. Loening, Grundzüge der Verfassung des Deutschen Reiches. — 
Naturwissenschaften: Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. Auerbach, Die Grund- 
begriffe der modernen Naturlehre. Sachs, Bau und Tätigkeit des menschlichen Körpers. — Zeit- 
schriften und Sammelwerke: Nauticus. Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen. 1903. 

b) Geschenke. Geschichte: v. Schmidt, Das Friedenswerk der preußischen Könige 
in zwei Jahrhunderten. Joesten, Kulturbilder aus dem Rheinland. Müller, Reichskanzler Fürst 
Bismarck. — Jugendschriften: Höcker, Der Prärievogel. Zur See, redigiert von Wedel. 


VI. Stiftungen, Unterstützungen von Schülern, Lehrer-Witwen- und Waisenkasse. 


1. Fonds zur künstlerischen Ausschmückung der Schulräume und 

außerordentlichen Vermehrung der Unterrichtsmittel: 
Kassenbestand am 1. März 1904: % 226.19. 

2. Fonds zur gelegentlichen Unterstützung minderbemittelter Schüler 
der Anstalt: Kassenbestand am 1. März 1904: „% 193.97. 

3. Im abgelaufenen Jahre hatten 2 Schüler eine völle, 4 eine halbe Freistelle inne. 
(Kuratorium der höheren Schulen). 

4. Zur Ablieferung an die Verwaltung der Lehrer-Witwen- und Waisen- 
kasse gingen vom 26. März 1903 bis zum 1. März 1904 ein: „M 479. —. 


Allen Freunden der Anstalt, die durch gütige Zuwendungen irgendwelcher Art 
ihre Teilnahme an dem Gedeihen der Schule bekundet haben, sei auch an dieser Stelle 
herzlicher Dank ausgesprochen ; insbesondere fühlen wir uns drei früheren Schülern der 
Anstalt, den Herren Dr. L. Braun, Dr. F. Braun und Dr. Hartmann-Kempf für 
eine aus Anlaß der Vollendung der elektrischen Installation des physikalischen Kabinetts 
gemachte sehr wertvolle Zuwendung zur Erkenntlichkeit verpflichtet. 
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Schlussfeier der Hauptschule. 


Samstag, den 26. März 1904, vormittags 9 Uhr in der Aula, 


Chor: Singet dem Herrn . . . ln EBERRNEnE 


(Gemischter Chor mit Klavier- Bi. ET RRINN ) 


Deklamationen: Erich Schlesinger (F VIb): L’Ange et I’Enfant par . Jean Reboul. 
Rudolf Weill (L IV): Die Auswanderer von . . . ..F.Freiligrath. 


Vorträge für zwei Violinen und Pianoforte: 


a) Satz II: Largo, ma non tanto aus dem D-moll-Konzert von +J. 8. Bach. 
b) Moment musical (Op. 94, No.3) . . . 2.0. Eoschibere 


Violinen: K. Sturm (L II!) und F. de (F 11), 
Deklamationen: Julius Detloff (L III!): Das Glück von Edenhall von L. Uhland. 
Fritz von Boeckmann (F II?): A Psalm of Life. . . Longfellow. 
Französische Rede des Unterprimaners Ernst Morin: 
Le Protestantisme sous Louis XIV. 
‚Gesänge: a) Der Engel Lied. . . . . . Te ee 


(Für Sopran, Piano, Violine nnd en 


b) Frühlingsblumen . . . . re 0 


(Für Chorsopran, Violinen Es Plano,) 
Lateinische Tede des Abiturienten Heinrich Voigt (FT'): 
De moribus veterum Germanorum. 
Deutsche Irede des Abiturienten Walter Müller (L1'): 
Die Dichter der Freiheitskriege. 


Chor: Gebet während der Schlacht: „Vater, ich rufe dich“ . . FH. Himmel. 


Entlassung der Abiturienten durch den Direktor. 
Chor: Gürte dieh, Germania! Deutsches Flottenlied. . 2.82.1774. IMorE 


Zu dieser Schlußfeierlichkeit werden die hohen Behörden, alle Freunde unserer Anstalt, 


insbesondere die Angehörigen unserer Schüler ergebenst eingeladen. 


Frankfurt a.M., den 17. März 1904. 
Der Direktor: 
Dr. Otto Liermann. 
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